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Das Abonnement auf dies mit ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
ſAbrlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 

reußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten bes In⸗ u. Auslandes an 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 


pro Monat Februar und Mürz nehmen 
fümmtlihe Poſtanſtalten zum Betrage von 
1 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. an. Beſtellungen bit 
ten alſo jetzt gefäll. direkt und bald bei den⸗ 
ſelben zu machen. 5 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Herr Falk und die alademiſche Theologie. 
Aus dem mittleren Deutſchland. 

In der Debatte über den Antrag auf Errichtung einer Univerſi— 
tät in Poſen hat der Kultusminiſter wieder eines Stücks aus der Erb⸗ 
ſchaft des Herrn von Mühler Erwähnung gethan, das die Wirthſchafts⸗ 
reſultate des Erblaſſers charakteriſirt. Unter den Zweigen akademi⸗ 
ſcher Lehrthätigkeit, welche des wiſſenſchaftlichen Nachwuchles entbehren, 
nannte der Miniſter auch die evangeliſche Theologie. Und daß es an 
wiſſenſchaftlichem Nachwuchs fehlt, iſt ja freilich erklärlich. Denn wie 


hätte die Neigung, die wiſſenſchaftliche Laufbahn zu verfolgen, groß 


ſein ſollen, da allgemein bekannt war, daß Profeſſuren leichter durch 
gediegene Beiträge“ zu der „Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ zu 
erreichen waren, als durch ſelbſtſtändige wiſſenſchaftliche Arbeit, und 
daß theologiſche Lehrſtühle faſt zugeſtandenermaßen von degenerirten 
Fakultäten beſetzt wurden? „Die Species der kleinen Apologeten, die 
die Schäden der Zeit mit den Wäſſerlein ihrer Apologetik begoſſen“, 
ſteht noch im friſchen Andenken und hat ſchließlich ſogarsdie „Neue 
Evangeliſche Kirchenzeitung“ zu einer ſanften Oppoſition gegen eine 
Richtung gedrängt, welche an Stelle des wiſſenſchaftlichen Ernſtes 
ſentimentale Popnlarität in die Theologie einführe. 

Dennoch geſtehen wir, nur mit einem gewiſſen Befremden aus 
dem Munde des Herrn Kultusminiſters die Auseinanderſetzung ver: 
nommen zu haben, es fehle zur Zeit an Lehrkräften, um die 
theologiſchen Lehrſtühle nicht etwa in einer der Vorgänger ebenbürti⸗ 
gen, ſondern auch nur um ſie in ausreichender Weiſe zu beſetzen. 
Halten wir damit zuſammen, in welcher befremdlichen Weiſe die Aus⸗ 


wahl des Herrn Miniſters bis jetzt auf Perſönlichkeiten des Zentrums 
und der Linken des evangeliſchen Kirchentags beſchrän ſurde, ſo 
ologie habe bereits 


chr 


fürchten wir faſt, die ſogenannte Vermittlungsthe 
begonnen, auch das neue Kultusminiſterium mit ihren Fäden zu über⸗ 


ſpinnen. Denn nur wenn man annimmt, daß das Kultusminiſterium 


gefonnen ſei, über den Kreis der von Oberkirchenrath und Kirchentag 
für zuläſſig erklärten Schulen nicht hinauszugehen, kann man die 
Aeußerung des Herrn Miniſters verſtehen, daß es zur Beſetzung der 
theologiſchen Lehrſtühle nicht nur an ebenbürtigen, ſondern 
ſogar an ausreichenden Kräften fehle. Sind, ſo fragen wir dem 
gegenüber, die Herren Dietzſch, Held, Thomſen, Henke wirklich 
der Art geweſen, daß ſie den Satz Lügen ſtrafen, daß Nie⸗ 
mand auf der Welt unerſetzlich ſei? Vollends aber verſtehen wir 
nicht, wie manche zu Gebote ſtehende Kräfte nicht einmal ausreichend 
fein ſollen. Nach zum Theil langen Probezeiten in dem Raumer'ſchen 
und Mühler'ſchen Deutſchland haben eine Reihe von ganz hervorra- 
genden Gelehrten, die von den anderen Fakultäten als durchaus eben⸗ 
bürtige Forſcher ſolideſter Art anerkannt werden, ein dürftiges Aſyl 
in der Schweiz finden müſſen. Seit Baur's Auftreten ſind keine 
epochemachenderen Werke zur Geſchichte des Urchriſtenthums erwachſen 
als die Arbeiten zum Leben Jeſu von Keim in Zürich und diejenigen 
von Holſten in Bern und Overbeck in Baſel zur pauliniſchen Theo⸗ 
logie und Avoſtelgeſchichte. Wir ſahen es mit Gleichmuth, wenn Herr 
von Mühler ſtatt ſolcher Männer zu gedenken, obſkure ſchweizeriſche 
und ſchwäbiſche Paſtoren ausgrub, die durch Schriften über „reale 
Offenbarung“ oder bibliſche Eſel und Walfiihe ſich den Brüdern im 
Herrn empfohlen hatten, angeblich auch weil es „im dem ſo wichtigen 
Stand der Privatdozenten an dem erforderlichen Nachwuchs fehle“. 
Aber mit tiefem Bedauern erfüllt es uns, daß auch Herr Falk in der 
Schweiz Niemanden zu entdecken wußte als Herrn von der Golz, der 
als Gelehrter unbekannt, aber als gläubiger Referent auf den Kir⸗ 
chentagen der oberkirchenräthlichen Theologie willkommen war. 

In neueſter Zeit hat man einem talentvollen, durch ſeine Los— 
ſagung von der Tübinger Schule bekannten Göttinger Lehrer, und 
als dieſer den Lehrſtuhl ablehnte, einem Verfechter der Echtheit des 
vierten Evangeliums den neu errichteten Berliner Lehrſtuhl für 
neues Teſtament angeboten; was aber jetzt über die Pläne der Ber⸗ 
liner Fakultät verlautet, klingt ſo wenig erbaulich, daß wir im Inter⸗ 
eſſe der gegenwärtigen Kultusleitung wünſchen möchten, es möge bei 
Zeiten zur Sache geſehen werden. Mit korrekter Befolgung der Vor- 
ſchläge der Fakultäten iſt nicht durchzukommen, nachdem drei Kultus⸗ 
miniſter durch zwanzig Jahre ſich begifert haben, dieſe Fakultäten 
wiſſenſchaftlich herunter zu bringen. Wir würden ſo mißliche Perſo⸗ 
nalfragen nicht zur Sprache bringen, wenn nicht die ſtärkſten Indi⸗ 
zien vorlägen, daß hier unter neuem Namen die alte Wirthſchaft ſich 
weiter fortſetzen ſoll. Zwei Mal, in Bonn und Marburg, war es 
möglich, durch Doppelberufungen Majoritäten der wiſſenſchaftlichen 
Schule herzuſtellen, zwei Mal iſt es zu Gunſten der Vermittelungs⸗ 
theologie verſäumt worden. Noch ſind wichtige Stellen zu beſetzen, und 
wir bitten daher, fernerhin zu bedenken, wie wenig die freundlichen 
Mienen des Oberkirchenraths werth ſind. 


Möge Herr Falk nicht den Wünſchen ſehr unzuverläſſiger Freunde 


die Intereſſen der Wiſſenſchaft unterordnen, denn Dank wird er dort 
doch nicht finden. Möge er vielmehr eingedenk ſein, daß Geſetze über 
wiſſenſchaftliche Vorbildung der Geiſtlichen nur dann erfolgreich ſein 


‘ 


Sonnabend, 25. Januar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


können, wenn an den rechten Stellen auch Lehrer mit wiſſenſchaftlichem 
Geiſte wirken. (Nat. 3.) 


Den tclaen . 

Berlin, 24. Januar. Das jetzt von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
veröffentlichte Handſchreiben des Kaiſers an den Fürſten Bismarck 
(vgl. in unſerem geſtr. Abendbl.) hal nicht allein den Werth als eine 
Kundgebung von herzlicher und dankbarer Anerkennung für die Ver⸗ 
dienſte des leitenden Staatsmannes von Seiten des Staatsoberhauptes, 
fondern die Veröffentlichung lommt auch noch gelegen, um die jüng⸗ 
ſten Erläuterungen, welche über die Miniſterkriſis aus wirklich zuver⸗ 
läſſiger Quelle gegeben worden, vollends zu beſtätigen. Es wird nun 
wohl nach dieſer Kundgebung aus der Feder des Monarchen ſelbſt kein 
Zweifel darüber bleiben können, daß die jüngſten Veränderungen in 
der Regierung nicht, wie noch immer wiederholt inſinuirt werde, als 
eine Operation gegen den Fürſten Bismarck und als eine Niederlage 
deſſelben zu bezeichnen, ſondern daß in der That dieſelben lediglich auf 
den Wunſch des Fürſten und im Einverſtändniß mit ihm erfolgt ſind. 
Es liegt zu gleicher Zeit in der Gewißheit eine volle Beſtätigung der 
Angaben, welche ich von vornherein über die Vorgänge im Staats⸗ 
Miniſterium machen konnte. Auch das beſtätigt das Handſchreiben, 
daß von einer Verſtimmung des Monarchen gegen den Fürſten nicht 
die Rede ſein kann. — Der berüchtigte Artikel der „Köln. Ztg.“, wel⸗ 
cher auch dem Fürſten Bismarck eine Sonderſtellung gab und ihn in 
Zwieſpalt mit den anderen Miniſtern zu ſetzen beabſichtigte, iſt nun 
auch wohl in feinen Hauptangaben hinlänglich als jo falſch und irre⸗ 
führend erkannt, daß man der Verſicherung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
derſelbe ſtamme nicht aus amtlicher Quelle, vollen Glauben ſchenken 
darf. — Nur Einer läßt ſich nicht überzeugen, nämlich der bekannte 
hieſige Korreſpondent der „A. A. Ztg“ in liberalem und mehrer 
ultramontane Organe im klerikalen Sinne. Nach ihm beſteht zwi⸗ 
ſchen Fürſt Bismarck und ſeinen Kollegen ſortdauernd ein ſo tiefer 
Riß, daß Erſterer ſein Amt niederlegen und ſich ins Privatleben zu⸗ 
rückziehen will. Sein Nachfolger als Reichskanzler werde der ehema⸗ 
lige Miniſterpräſident v. Mauteuffel fein. Zum Beweis dafür wird 
der Umſtand als ausreichend angeſehen, daß Letzterer ſich ſeit einigen 
Tagen in Berlin aufhält. Jedes Wort der Widerlegung wäre über⸗ 
flüffig. die Anſveſenheit Manteuffel's durch 
ſein ischen Rommunal-a ding 


üdtage 


richtigen Auffaſſung thatſächlicher Vorgänge. Es heißt nämlich, der 
Reichskanzler habe ſich bei Gelegenheit der Maßregeln in Bezug auf 
die päpſtliche Allokution nur in subsidium an den Miniſter des 
Innern gewendet, nachdem er vom Juſtizminiſter abgewieſen worden 
ſei. Nach verbürgter Mittheilung iſt aber der Sachverhalt der, daß 
von Seiten des Auswärtigen Amtes im Juſtiz⸗Miniſterium ange⸗ 
fragt wurde, ob nach der Auffaſſung des höchſten Juſtizbeamten der 
Inhalt der Allokution nicht unter das Strafgeſetz falle. Die Frage 
wurde vom Juſtizminiſter bejaht und es mußte allerdings dann auch 
das Miniſterium des Innern zum Einſchreilen aufgefordert werden, 
weil reſſortmäßig bei Einleitung eines Juſtizverfahrens der erſte An⸗ 
griff von der Adminiſtrationsbehörde auszugehen hat. 

Berlin, 24. Januar. In der Diätenfrage der Abgeord⸗ 
neten ſoll der neue Miniſterpräſident von Roon ſich dem Vorſitzenden 
der Budgetkommiſſion gegenüber durchaus entgegenkommend geäußeet 
und um ſchriftliche Mittheilung des Verlangens der Kommiſſion ge- 
beten haben. Man mag über Roons politiſche Richtung denken wie 
man will, für politiſchen Anſtand hat er ſtets mehr Sinn gezeigt als 
gewiſſe andere Leute. — Uebrigens ſteht es außer Zweifel, daß in jedem 
Falle die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes entſchloſſen iſt, den Satz 
von täglich 5 Thlr. als vom Beginn der nächſten Legislaturperiode an 
zahlbar in den Etat pro 1873 einzutragen. Das Verfaſſungsprinzip 
der Diätenzahlung Toll vor thatſächlichem Verfall geſchützt werden, 
man möchte nur nicht ohne Noth in einen ſo gehäſſigen Konflikt mit 
der Staatsregierung treten. — Dadurch daß die Kommiſſion für die 
Kirchengeſetze die vorgeſchlagenen Verfaſſungsänderungen vorab und 
getrennt von den Geſetzen in das Plenum bringt, wird viel Zeit ge 
wonnen, man nimmt an, daß noch vor Ende Februar die Verfaſſungs— 
änderungen unter Innehaltung der Friſt von 21 Tagen zum zweiten 
Mal ſanktionirt in das Herrenhaus gelangen können. Alsdann würde 
es möglich werden den Landtag vor Oſtern zu ſchließen. — Der frei⸗ 
konſervative Abg. Stenzel, Fabrik- und Gutsbeſitzer in Staßfurth, hat 
in der Steuerkommiſſion den Antrag eingebracht, behufs beſſerer 
Faſſung der Kapitaliſten das Einkommen der Aktiengeſellſchaften direlt 
an der Quelle zu beſteuern und den einzelnen Aktionären zu überlaſſen, 
den Nachweis zu führen, daß ein Theil ihres Einkommens auf dieſe 
Weiſe bereits verſteuert ſei. Der Regierungs-Kommiſſar verſicherte, 
daß dergleichen Vorſchläge von der Staatsregierung bereits wiederholt 
reiflich erwogen worden ſeien. Man habe ſich indeſſen überzeugt, daß 
ſie praktiſch undurchführbar ſeien und in ihren Folgen unſerem ganzen 
bisherigen Syſtem der Einkommenbeſteuerung den Boden entzögen. 
Da auch aus der Mitte der Kommiſſion dem zugeſtimmt wurde, darf 
man den Antrag als beſeitigt anſehen. — Man erinnert ſich noch des 
heftigen Wahlkampfes, in welchem die liberale Partei den Abg. Staats⸗ 
miniſter a. D. von Bonin vergeblich von der Staatsſchulden-Kom⸗ 
miſſion fernhalten wollte, da er zu den „Gründern“ gehöre. Die 
alte 75jährige Exzellenz veröffentlichte darauf eine geſchraubte Er— 
klärung; in derſelben war die Thatſache umgangen, daß der Exminiſter 
nicht blos Vorſitzender der Lachmann'ſchen Bodenkreditgeſellſchaft, 
ſondern auch Vorſitzender einer bekannten Gründerbank, der unlängſt 
gegründeten Preußiſchen Kreditgeſellſchaft iſt. In letzterer Eigenſchaft 
hat die Exzellenz als Entſchädigung für die Theilnahme in etwa 
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Richtüllg hin begegnet man einer un⸗ 
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an die Expedition zu richten und werden für die an 
demſelben * erſcheinende Nummer AR bis 10 
Rdr Bormittagd angenommen. 


6 Aufſichtsrathsſitzungen pro 1872 jetzt 32,000 Thlr. Tantie me gut ge⸗ 
ſchrieben erhalten, nahezu das Zfache Gehalt des aktiven Miniſters. 

Berlin, 21. Jan. [Herrenhaus, Schulinſpektoren. 
Oberkirchenrath. Ziegler. Weingarten.] Das Herrenhaus 
wird vorausſichtlich in dieſem Monat keine Sitzung mehr abhalten, 
ſondern vorausſichtlich in der exſten Hälfte des Monats Februar zur 
Berathung zuſammenberufen werden, oo dann allerdings eine größere 
Anzahl von Sitzungen abgehalten werden, um die inzwiſchen von dem 
Abgeordnetenhauſe durchberathenen Geſetzentwurfe zu erledigen. — Die 
Provinzialregierungen ſind angewieſen worden, die Kreisſchulinſpekto⸗ 
ren, in Rückſicht auf die deufelben obliegende Geſchäftslaſt, von der 
Verpflichtung laufender Berichte, ſoweit dieſe nicht durchaus nöthig 
erſcheinen, zu entbinden, überhaupt die Geſchäftsfüh rung möglichſt zu 
erleichtern. — Wie dem „Fremdenbl.“ als verbürgt mitgetheilt wird, 
hat ſchon am Dienſtag eine Sitzung des Oberkirchenraths unter dem 
Vorſitz des Prof. Dr. Herrmann ſtattgefunden, in welcher die An nul⸗ 
lirung der Amtsentſetzung des Predigers Dr. Sydow beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Gleichzeitig hat Herr Hegel ſeine Stelle als Präſident des 
Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg niedergelegt.?) — Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, Oberbürgermeiſter a. D. Franz Ziegler in Berlin 
feiert am Montag, den 3. Februar, ſeinen 70. Geburtstag. Die Frak⸗ 
tion der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe hat beſchloſſen, dieſen 
Tag feſtlich zu begehen. Die Abgg. Berger, v. Saucken⸗Tarputſchen 
und Windthorſt⸗Dortmund find mit der Vorbereitung zu einem Feſt⸗ 
mahl betraut worden. — Der außerordentliche Profeſſor der Theolo⸗ 
gie an hieſiger Univerſität, Herr Lie. Weingarten, durch hervor⸗ 
ragende kirchengeſchichtliche Arbeiten, namentlich im Gebiete der eng⸗ 
liſchen Reformation rühmlich bekannt, iſt, wie ich höre, von der 
theologiſchen Fakultät der Univerſität Jena zum Doktor der Theologie 
honoris causa ernannt worden. 

2 Berlin, 23. Januar. Bekanntlich wird bea igt, di . 
niſchen Fortſchritte auf dem Gebiet des e Geſchls⸗ 
und Geſchoßfabrikation, der Marine, der See- und Landkriegsbauten, 
der Panzer- und Eiſenfortifikation ꝛc. auf der diesjährigen iener 
Weltausſtellung für jedes Land gefondert und in möglichſter 
Vollſtändigkeit zur Anſicht auszuſtellen. Es ſind dazu die Aufforde⸗ 
rungen allſeitig entſendet worden, do 
in wie weitfdie deutſche Regierung als ach in militäriſcher und mari⸗ 
timer Beziehung dieſem Erſuchen nachkommen wir 1000 ſteht hin⸗ 
gegen jet, daß die großen nordden ſch eſchü , Ba: 


Umfe endſter. veiſe zu v Anſticht b 1 

öſtxeichiſchen Marine bereits ein Berzeich if 
ſtellung dieser Tel ) 
danach dieſer Theil der Ausſtellung eine weit über alle früheren Welt: 
ausſtellunge m hinausgreifende Ausdehnung zu erhalten. Es werden von 
der öſtreichiſchen Marine nicht weniger als fünf große plaſtiſche Dar⸗ 
ſtellungen, zwei Konſtruktionsmodelle, 11 Marinebautens und andere 
Modelle, 23 Schiffs⸗Modelle und eine faſt endloſe Reihe von neuen 
auf das Seeweſen begüglichen Erfindungen, Plänen und Entwürfen ꝛc. 
ausgeſtellt werden. Es gehören zu erſteren ein elektriſcher Leuchte 
Apparat neuen Syſtems von Profeſſor Osnaghi, ein neuer Nebel⸗ 
Signal⸗Appgrot mit drehbarem Paraboloid und Semaphoren⸗Apparat, 
ein vollſländiger Taucher⸗Appaxat, ein neuer Pſychrometer, Regen⸗ 
meſſer, Aräometer, ein neuer Thermobaro⸗Autograph von Dr. F. Paug⸗ 
ger, und noch eine Fülle von ähnlichen neuen Erſcheinungen. Noch 
wird andererſeits erwähnt, daß auf maritimem Gebiet England, 
Amerika und Schweden bereits die gleiche Goliſtändigkeit der in ihrem 
Seeweſen ſeit 1867 neueingeführten Verbeſſerungen, reſp. die Einſen⸗ 
dung der noch zur Prüfung ausſtehenden neuen Erſcheinungen zuge⸗ 


der von ihr zur Aus⸗ 


ſichert haben. Die Sau nlung der ſeit 18867 erfundenen und für die 


Beſchickung der Ausſtellung zugeſagten neuer Hanterladungsgewehre wird zu 
237 angegeben, wovon bisher einige 20 Syſteme in denzverſchiedenen Staaten 
eine mehr oder minder ausgedehnte Anwendung gefunden haben, und eine 
dem entſprechende Vollſtändigleit ſteht zweifelsohne auch für die ver⸗ 
ſchiedenen neuen Geſchützſyſteme, die neuen Panzer⸗ und Eiſenbauten und 
die geſammte Stahl⸗ und Eiſenfabrikation zu gewärtigen. — Außer 
Amerika bei Ausbruch ſeines letzten Bürgerkrieges dürfte wohl noch 
nie ein Staat in einem gleich unvorbereiteten Zuftande von dem 
Drohen ernſter Verwicklungen überraſcht worden ſein, als gegenwärtig 
mit England der Fall iſt. Die ſchweren Woolwich⸗ Geschütze, mit 
denen ſich die engliſchen Schiffe und ee armirt finden, 
müſſen in ihrer Leiſtungs⸗ und Wirkungsfähigkeit nicht nur als dem 
Krupp'ſchen Gußſtahl, ſondern ſelbſt als den ſchwediſchen gußeiſernen 
Geſchützen nachſtehend erachtet werden. Das neuangenommene eng⸗ 
liſche Feldgeſchütz ſoll erſt noch angefertigt werden. Daſſelbe iſt auch 
mit dem bereits vor zwei Jahren angenommenen neuen Henri⸗Mar⸗ 
tini⸗Gewehr der Fall, und befindet ſich zur Zeit die geſammte enge 
liſche Armee noch mit dem fon 1867 nur als Nothbehilf angenom⸗ 
menen und eingeführten Snider⸗Gewehr ausge rüſtet, mit welchem man 
mittlerweile bereits im Abyſſiniſchen Feldzuge die ungünſtigſten Erfah⸗ 
rungen gemacht hat. Gleicherweiſe iſt die 1871 angekretene Reorgani⸗ 
ſation der engliſchen Armee ſchon mit dem erſten Schritt, der im 
vorigen Jahr erfolgten Abſtellung des Kaufs der Offizierſtellen, wieder⸗ 
ins Stocken gerathen, und ſind bisher ſelbſt die neuen Beſtimmungen 
über die neue Offizierbeförderung, das Oſſizier⸗Avancement ꝛc. noch 
nicht veröffentlicht worden. Die Armee endlich ſteht im Weſentlichen 
noch genau auf dem Standpunkte von 1854, wozu ſeidem nur die 1861 
nach Abſchluß des indiſchen Aufſtandes neuerrichteten 9 Infanterie⸗ 

Regimenter (Nr. 101 bis 109) hinzugetreten ſind. Der Beſtand der 
ſtehenden engliſchen Armee berechnet ſich, inkl. der Garden (3 Infan⸗ 
terie-Regimenter mit zuſammen 7 Bat. und 3 Kavallerie⸗Regimenter 


1 Niffle⸗ (Schützen) Brigade mit zuſammen 148 Bataillons a 600 bis 
700 Mann und 31 Kapallerie⸗Regimenter mit insgeſammt 121 Eska⸗ 
drons oder 4 im Total nach dem per 1872/3 gültigen Parlaments- 
beſchluß zu 196,606 Mann, wovon ſich 62,957 Mann nach Indien ab⸗ 
kommandirt, und über ge Mann in den über den 9 1 Erdball 


* 


ausgebreiteten Kolonial⸗Garniſonen zerſtreut finden. Zu einer etwa 
erforderlichen Komplettirung auf Kriegsſtand beſitzt dieſe Armee aber 
faktiſch gegenwärtig nur 3000 für en auswärtigen Dienſt wirklch ein⸗ 
ſte ungsfähige Reſerve⸗Mannſchaftan und ſieht ſich dieſelbe für das in 
diesem Fall mindeſtens auf 80,000 be. 100,000 Mann zu veranſchla⸗ 
gende Bedürfniß ausſchließlich auf die Anwerbung von noch ganz 
rohen Rekruten angewieſen. Für den inneren Dienſt und die Landes⸗ 
vexktheidigung beſteht der Reſerveſtand zwar außerdem noch aus der 
Miliz, welche pro 1873 zu 116,170 Mann normirt iſt, 21,648 Mann 


verlautet noch nicht, ob und 


5 veröffentlicht worden, und ver! richt 


Enrolled⸗Penſioners, 16,723 Mann Yeomanry⸗-Kavallerie und 140,000 


1873. 


3 


> 
„ 


— 


zu je 3 ſchwachen Eskadrons) auf 112 Infanterie⸗Regimenter und 4 


— 
2 


Mann Volunteers. Die militäriſche Ausbildung all dieſer Reſerve⸗ 
Klaſſen iſt indeß, obgleich ſie — das Budget mit einem Jah⸗ 
resbetrag von nahezu 3 Millionen 2 St. belaften, fo mangelhaft, 
daß ſelbſt die Miliz Een no onatelang gedrillt werden müßte, 
um nur für den Garniſon⸗ und Fortifikationsdienſt im Inlande be⸗ 
nutzt werden zu können. 

— Ueber die Eiſenbahn vorlage und ihre Aufnahme in der 
Kommiſſion ſchreibt ein berliner Korreſpondent wie folgt: 

Die meiſten Fraktionen des Abgeordnetenhauſes ſind gegenüber 
der Eiſenbahnvorlage des Grafen Itzenplitz innerlich geſpalten. Ob 
dies der Kreditforderung der Regierung von 120 Million en für den 
Bau der projektirten Bahnen im Weſten zu Gute kommt, iſt mehr als 
fraglich. Bis heute ergiebt ein Ueberſchlag des Stimmverhältniſſes 
iunerhalb der Parteien eine Majorität für die Ablehnung der Bor» 
lage. Man darf ſich aber nicht durch die taktiſche Stellungnahme 
eines Theils der Oppoſitionselemente täuſchen laſſen. Machen z. B. 
die Mitglieder der öſtlichen Provinzen die Annahme ihrer projektirten 
Linie condition sine qua non für die Anleihebewilligung, ſo drohen 
die Mitglieder der weſtlichen Provinzen gegen die unten vorgeſchla⸗ 
genen Linien im Oſten zu ſtimmen. Erquicklich iſt dieſer Kampf um 
die jpezrellen Provinzintereſſen eben nicht, aber es iſt eine Thatſache, 
die durch mannigfache in der Vorbereitung begriffene Anträge konſta⸗ 
tirt iſt. So wird von einer Seite uornehbladen, die Bahn von Hans 
nover nach Harburg als eine nicht weſentlich nothwendige zu ftreichen 
und dafür jene von Lyck⸗Oletzko⸗Inſterburg in das Geſetz aufzunehmen. 
Ein anderer Antrag verlangt, das Reich ſolle die Linie Berlin⸗Metz 
bauen, weil ſie eingeſtandener Maßen von großer ſtrategiſcher Wichtig⸗ 
keit und ſomit Reichsſache iſt. Ein dritter Vorſchlag verlangt, daß 
eine gemiſchte Kommiſſion, beſtehend aus Kommifjarien der Regierung 
und der beiden Häuſer des Landtages, ein Eiſendahnnetz für die ganze 
8 feſtſtelle, um die Idee des Handelsminiſters in ein Syſtem 
u bringen, nach welchem der Staat die großen Bahnen und die 
ae die Zwiſchenlinien bauen ſollen. Von konſervativer Seite 
des Abgeordnetenhauſes iſt man dieſer Idee für die projektirten Staats⸗ 
bahnen der öſtlichen Provinzen näher getreten. Es wird dieſer Seite 
ein Antrag eingebracht werden, der folgendermaßen lautet Das Haus 
der Abgeordneten wohe beſchlieſſen: a. In dem Entwurf, betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe von 120 Millionen zur Erweiterung ꝛc. 
des Staats⸗Eiſenbahnnetzes als 8 2 folgende Beſtimmung einzuſchal⸗ 
ten: 8 2. Gleichzeitig iſt ferner eine Anleihe bis zum Betrage von 60 
Millionen aufzunehmen, um damit folgende Ane Anlagen fertig 
zu ſtellen. 1) In Si und Weſtpreußen: eine Bahn von Lyck⸗ 
Oletzko⸗Inſterburg; II. Eiſenbahnbrücke über In Weichſel bei Grau⸗ 
denz; III. Bahnlinie Mlapka⸗ Neidenburg⸗Allenſtein; IV. Linie Weh⸗ 
lau⸗Pr.⸗Eylau⸗Schlobitten; V. Geldenbogen⸗Oſterode; VI. Marien⸗ 
d e enden Jablonowo; VII. Grauden:⸗Warlubien⸗Tuchel⸗Konitz. 
2) Ju Pommern: I. Bahnlinie Stralſund⸗Roſtock; II. Altdamm⸗Kol⸗ 
berg; III. Stolpmünde⸗Konitz; 1 Delgarbt-Reuftetin- Schneidemübl. 
3) In Po ſen: I. Konitz⸗Gneſen; II. Poſen⸗Slupze. 4) In der Neu: 
mark: eine Bahnlinie Schneidemühl⸗Stargard. Aenderungen, die ſich 
nach den von der Staatsregierung anzuſtellenden näheren Ermitte⸗ 
lungen als nothwendig ergeben, bleiben der n des Land⸗ 
tages der nächſten Sitzungsperiode vorbehalten. b. Die Zahl der Pa⸗ 
e demgemäß zu ändern und in 8 4 zu fagen: er zu den 

en ($ 1 und 2) und Beſchaffungen erforderliche Geldbetrag von 

illionen Thalern iſt durch Veräußerung eines entſprechenden 
Bes von Schuldverſchreibungen aufzubringen, im Jahre 1873 
ſind jedoch nicht mehr als 30 Millionen, in den Jahren 1874 und 1875 
nicht mehr als je 35 Millionen Thlr. flüſſig zu machen Gra 
Itzenplitz wird mit den Forderungen von 14 neuen Bahnlinien, welche 
ſeine eigene Partei macht, jedenfalls zu rechnen haben. Stellen die 
Konſervativen dieſen Preis fü ihre Unterſtützung der Eiſenbahnvorlage 
dann wird Graf Itzenplitz vor dieſelbe Alternative geſtellt, in der ſich 
on ehemaliger Kollege Selchow befand, als es fih um Annahme oder 

Ablehnung der Kreis⸗Ordnung handelte. 


D Bei der jetzigen Stellung der Biſchöfe gegenüber der Staats⸗ 
valt ſcheint es angemeſſen, auf ein Akten ſtück hinzuweiſen, welches 
eweiſt, wie man in Rom den Unterthanen⸗Eid der Biſchöfe 


= . Der durch die ſchamloſeſten Intriguen zur Reſignation ge⸗ 


drängte ehemalige Fürſtbiſchof von Breslau, der edle Graf Sedlnitzky 
von Choltitz ſchreibt an den Bisthums⸗Verweſer von Konſtanz, Herrn 
von Weſſenberg, über ein ihn zur Reſignation aufforderndes päpſt⸗ 
liches Schreiben: 

Im Uebrigen wurde nichts widerlegt, ſondern nur neue inzwiſchen 
eingeholte, ebenſo unbegründete Inkriminationen beigebracht: daß ich 
Pfarrer angeſtellt, welche der Regierung — und deswegen bei 
den Gemeinden übel angeſchrieben ſind „ daß ich überhaupt den 
Geſetzen des Staates nicht gehörig Opposition leiſte. Endlich wird 
es mir ſogar zum Vorwurf gemacht, daß ich mich auf den Eid berufe 
und ihn nicht brechen will, da ich wohl wiſſen müſſe, daß ich durch 
einen viel wichtigeren >. Nor (Selbſtbiographie des Grafen 
Sagt Berlin 1872 S. 24 Die wichtige, für den päpſtlichen 
Stuhl, ſeine Moral und rer rätenfienen geradezu vernichtende 
Stelle des 8 Briefes vom 10. Mai 1840, auf welche ſich obige 
Worte des Grafen Sedlnitzky 3 lautet in genauer Ueberſetzung 
des Seite 197 mitgetbeilten Originals 

„Es iſt ſehr erſchwerend und ärgerlich, ri dieſes alles nicht 
achtend, Du Dich hinter Deinen den Staatsgeſetzen geleiſteten Eid 
flüchteſt, als ob dieſer auch auf ſolche Geſetze bezogen werden könnte, 


kerung Oberſchleſiens e 


welche der ee 8 eh lin der heiligſten Kirche httoiber ad, 
und als ob Du D 27 ſchon anderweitig mit einem ſtärkeren 
Eidesbande der Ridge eld 


und Fi: Stuhle verlobt hätteft. 
Nicht zu ertragen der IR es, daß 


Beobachtung der genannten Etaalt ez. der katholiſchen Kirche in 
Deinem Freue = nützlich zu empfehlen!“ 
o bat Rom ſchon 1840 gefproden. 


— Die Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt? Aus ane Quelle wird 
ung mitgetheilt, daß der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath dem Geſuch 
vieler Väter, deren Kinder bisher den Konfirmanden⸗Unterricht des 
Dr. Sydow genoſſen haben, entſprochen und dem Dr. Sydow ge⸗ 
ſtattet hat, den Unterricht dieſer Kinder zu Ende zu führen und ſie 
n Dies iſt geſchehen, nachdem Dr. Sydow durch eine von 

m abgegebene Erklärung die Sicherheit gegeben hat, daß ſowohl dem 
Unterricht als der Einſegnung jede Agreſſion und Polemik gegen die 
Grundlehren der evangeliſchen Kirche fern bleiben werde. 


— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Saen trat 
am Montag faſt vollzählig zu einer Sitzung zuſammen. ntrag 
des Dr. Soetbeer wurde beſchloſſen, an das 8 eine 
dringende Eingabe zu richten des Juhalts, Den unabhängig von der 
definitiven Regelung der Banlfrage die ſchleunige Einziehung alles 
deutſchen Staatspapiergeldes und der Banknoten in Appoints bis zu 
25 Thlrn. angeordnet werde, um ſo dem unleugbaren Ueberfluß an 
. abzuhelfen und den ausgeprägten Goldmünzen 

elegenheit zu verſchaffen, ſich im Publikum einzubürgern. — Die 
beiden vom letzten Plenum her überwieſenen Anträge der Münchener 
Handelskammer, betreffend das Warrantiyftem und den Muſterſchutz, 
wurden einer ſehr deren Becht Diskuſſion unterzogen, ohne daß es 
jedoch bereits zu weiteren Beſchlüſſen kam. 

— Der Bezirksverein Alt-Köln faßte in feiner erſten diesjäh⸗ 
rigen En am Mittwoch Abend nach langen und lebhaften 
Debatten den Beſchluß, von Vereinswegen zu einer allgemeinen und 
wlirdigen Feier der 25. Wiederkehr des 18. März die Anregung 
zu geben. Mehrfach aufgetauchten Bedenken gegenüber wurde beſonders 
betont, daß man mit dieſer von allen Bezirken zu begehenden Feier 
nicht eine gehäſſige Demonſtration beabſichtige, ſondern eine pietätvolle 
Erinnerung an die moraliſche Seite der Märzkämpfe von 1848, eine 
Verherrlichung des Tages, der den Grund zu einem konſtitutionellen 
Sta atsleben und zur invividuellen Freiheit in Preußen gelegt. Zur 
Einleitung der Agitation nach dieſer Richtung hin wurde ſchließlich ein 
Komite gewählt. 

— Der Mangel an gedienten Unteroffizieren iſt nicht allein 
in der preußiſchen, ſondern auch faſt in der ganzen Bundesarmee ein 
„großer, daß man ſich hat entſchließen müſſen, Leute ſchon nach ein⸗ 
jähriger Dienſtzeit zu Unter offineren zu befördern. Wie wenig junge 
Leute ſich nach zurückgelegter Dienſtzeit zum Kapituliren entſchließen, 
geht beiſpielsweſſe ſchon aus der Thalſache hervor, daß beis dem hier 
garniſonirenden Feldartillexie⸗Regiment (Corps⸗Artillerie) im Laufe 
des vorigen Jahres nur ein Kapitulant eingeſtellt worden iſt. ur 
Beſeitigung dieſer ungünſtigen Verhältniſſe ſoll, wie verlautet nunmehr 
höberen Orts darauf Bedacht genommen werden, die Lage der Unter⸗ 
offiziere, die zur Zeit gerade keine ſehr beneidenswerthe iſt, in jeder 
Beziehung zu verbeſſern. 

Behufs eines Wohnungszuſchuſſes für die Beamten der Schutz⸗ 
m ann ſchaft, werden augenblicklich von der Behörde die Notizen, 
wie viel jeder Schutzmann an Miethe zu zahlen hat, aufgenommen, 
wonach dann der; 3 gewährende Zuſchuß bemeſſen werden ſoll. 

— Der St.⸗ Nr. 22 veröffentlicht die Konzeſſions⸗Ur⸗ 
tunde, betreſſend = Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Einbeck 
nach Salzderhelden durch die Braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, vom 16. Dezember 1872. 

Breslau, 23. Januar. Für die katholiſch⸗polniſche Pro⸗ 
paganda in Oberſchleſien bezeichnend, ſind die Mittbeilungen, mit 
denen das am Neujabr eingegangene Wochenblatt „Zwiastun gör- 
noszlaski“, (Oberf 
die Gründe n 
das in den letzten 


Du ſo weit gegangen biſt, die 


leſiſcher Heilsbote) ſeine Thätigkeit beschließt dend 
Aufbörens darlegt. Es geht daraus hervor, Da 
r Jahren unter der polniſchredenden Bevöl— 
verbreitete Blatt unter der Redaktion des 
fürſtbiſchöflichen Kommiſſars P. Purkop ſich möglichſt auf Deus 
religiöſem Gebiete bellen und der in den letzten Jahren allmählich 
immer mehr hervortretenden poloniſirenden und deutſchfeindlichen Rich⸗ 
tung eines Theils des katholiſchen Klerus und anderen agitatoriſchen 
Elementen jener Gegenden fern bleiben wollte, damit aber den zuer 
in ſein eigenes Lager eingeſchlichenen, N offen als Gegner und 
Konkurrenk auftretenden Literaten Miarka, welcher jetzt den vielbe⸗ 
rufenen „Katolik“ in Königshütte berausgiebt, und bald auch den der 
polniſch⸗katholiſchen Agitation zu dera Theil des Klerus zu einem 
Widerſpruch und einer ic herausforderte, denen der „Zwiaſtun“ 
allmählich erlag, während der hetzeriſche „Katolik“ trotz ſeines ſehr 
zweifelhaften kirchlich⸗religiöſen Charakters in immer größere Gunft 
kam und einflußreiche Protektion wie materielle Förderung von geiſt⸗ 
licher und weltlicher Seite erlangte. Es wurde zwar ſchon ſeit Jah⸗ 
ren auf dieſe Verhältniſſe aufmerkſam gemacht, wirkſame Gegenmittel 
aber wurden erſt in neuerer Zeit ergriffen, hoffen wir, daß dieſelben 
recht bald durchgreifende Erfolge 3 5 (Schleſ. 3.) 
Frankfurt, 23. Jan. Die „Frankfurter Zeitung” theilt mit, 
daß der Redaktion die konfiszir ten Exemplare derjenigen Nummer, in 
welcher die Stelle der päpſtlichen Allokution über das deutſche Reich 
abgedruckt war, zurückgeſtellt worden ſind. Sie waren von nachſte⸗ 


hendem Schreiben des Polizeipräſidenten Hergenhahn begleitet: 


e 


„Frankfurt a. M., den 22. Jan. 1873. 
Der verehrlichen Noba beeile ich mich ergebenſt mitzutheilen, 


daß die am bre v. J. wegen Veröffentlichung der päpſtlichen Allo⸗ 
kution ſtattgehabte Beſchlagnahme der Nr. 364 der „Frankf. 5 ehe 
eitäs 


die Raths⸗ und bg der hieſigen Gerichtshöfe ni 
tigt worden iſt. Die letztern haben namentlich mit Rückſicht auf die 
dem Abdruck vorangeſchickten Einleitungsworte: 
„Es iſt dieſelbe Litanei, wie wir ſie in Anſprachen Pius IX. 
ie In den Hirtenbriefen der deutſchen Biſchöfe ſchon öfter ge⸗ 
hört haben“, 
den Thatbeſtand der Vergehen gegen die 88 131 und 95 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs verneint, und ae e daß es zu der Annahme, die Nedak⸗ 
tion der „Frankf. Zta.“ habe bei der theilweiſen Veröffentlichung der 
Allokution als eines der Geſchichte angehörenden Aktenſtückes die zum 
Thatbeſtande des Vergehens gegen 8 131 erforderliche Abſicht verfolgt, 
Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu 
machen, an jedem Anhalt gebreche, und zwar um ſo mehr, als die Ein⸗ 
gangsworte das direkte Gegentheil einer ſolchen Abſicht außer Zweifel 
ſtellten. Auch ein Vergehen gegen 8 95 des Strafgeſetzbuchs liege nicht 
vor, da ſelbſt in dieſem Falle, daß die in der Anſprache vorkommen⸗ 
den Schmäbungen ſich auf die Perſon Sr. Maj. des Kaiſers bezögen, 
der Herausgeber der Zeitung jedenfalls durch die wegwerfende 
Weiſe, in welcher er den kurzen Einleitungsworten den Inhalt der auf 
das deutſche Reich bezüglichen Stelle kritiſirt, deutlich zu erkennen ge⸗ 
geben habe, daß er mit dieſen Aeußerungen keineswegs einverſtanden 
ſei, und den Abdruck jenes hiſtoriſchen Aktenſtücks nicht in der Abſicht 
und dem Bewußtfein, um den ehrverletzenden Inhalt des Erlaſſes zum 
Nachtheile der Betheiligten weiter zu verbreiten, ſondern zum Zwecke 
der Blosſtellung des Urhebers der päpſtlichen Allokution ſelbſt deran⸗ 
ſtaltet habe. Es fehle hiernach an dem zu dem Vergehen erforderli⸗ 
chen Dolus. In Folge dieſer Entſcheidung erfolgen die ſäſirten Exem⸗ 
plare der Zeitung anbei zurück. Der Polizeipräſtdent. Hergenhahn. 
Die Zeitung läßt nunmehr die polizeilich beauſtandete aber „der 
Geſchichte angehörende“ Stelle der päpſtlichen Allokution folgen. 
Die „Nat..“ bemerkt hierzu: 


Man ſieht alfo hieraus, daß daß Kreisgericht au Frankfurt a. M 
nicht von der Anſicht ausgeht, daß es auch ein Delikt gebe, wo es an 
einem Deliquenten fehle. Die Anklagekammer des Kreisgerichts zu Po⸗ 
ſen hatte ſich im Gegentheil auf dieſen Standpunkt geſtellt, indem ſie 
die Anklage gegen die konfiszirten Exemplare der „Bofener” und „Oſtd. 
Zeitung“ zuließ und dennoch mit dem Kreisgericht zu Frankfurt den 


Nedakteuren ſelbſt die böſe Abſicht abſprach und ſie perſönlich außer 


Verfolgung ſetzte. 

Das Letztere beruht, wie wir ſchon hervorgehoben haben, auf einem 
Irrthum. Das k. Kreisgericht hat nichts weiter gethan, als durch ſei⸗ 
nen Beſchluß die vorläufige Beſchlagnahme für gerechtfertigt erklärt, 
weil in der Allokution eine objektiv ſtrafbare Handlung ſtecke und 
bei einer Beſchlagnahme nicht zu prüfen ſei, „ob Jemand und wer für 
die Druckſchrift im preuß. Staate verantwortlich iſt.“ Das Gericht 
konnte die Redakteure gar nicht außer Verfolgung ſetzen, da bis jetzt, 
fo viel bekannt, von der k. Staatsanwaltſchaft eine Anklage noch nicht 
erhoben worden iſt. Es ſcheint allerdings, daß, nachdem das Kreisge⸗ 
richt Schon angedeutet hat, es fehle ein in Preußen verantwortliches 
Subjekt, da dem Redakteur eine böſe Abſicht nicht zugeſchrieben und 
der Papſt nicht belangt werden könne, die k. Staatsanwaltſchaft wenig 
Neigung hat, eine Anklage gegen den Redakteur zu erheben. 

München, 21. Januar. Die „Süddeutſche Preſſe“ bringt 
N Erklärung: „Es läuft die Nachricht durch die Zeitungen, 

daß die „Süddeutſche Preſſe“ mit kommenden 1. April eingehen und 
der Herausgeber derſelben ſich von der publiziſtiſchen Thätigkeit zurück⸗ 
ziehen werde. Der letzte Theil dieſer Mittheilung iſt ſo privater Natur, 
daß eine Gegenbemerkung kaum vor die Oeffentlichkeit gehört. Was 
aber das Eingehen der „Süddeutſchen Preſſe“ betrifft, jo it daſſelbe 
feit dem Beſtehen des Blattes bei jedem Quartalwechſel immer mit 
gleicher Grundloſigleit behauptet worden. Die Wahrheit iſt, daß Un⸗ 
terhandlungen beſtehen, der „Süddeutſchen Preſſe“ vom 1. April an 
eine größere Ausdehnung zu geben. Julius Fröbel.“ Ebenſo wird 
die Nachricht der „Allgem. Ztat.“, daß „in der That der Herr 1 — 
von St. Gallen ſich mit einem' Schreiben an den Herrn Erzbiſcho 
von München gewendet, und denſelben um Aufſchluß über die Per⸗ 
ſönlichkeit und Vergangenheit Zander's erſucht habe“, in demſelben 
Blatte dementirt. 

Straßburg, 22. Januar. Von großem Intereſſe iſt der für die 
Univerſitätsbibliothek in Sale ele erfolgte Ankauf der von dem 
Prof. Dr. Karl Witte in Halle beſeſſenen berühmten Dante⸗Samm⸗ 
lungen, welche jedoch nach einer Klauſel des „ 
in Wittes Gewahrſam bis zu deſſen Tode bleiben, da der unermüd⸗ 
liche Gelehrte ſich von den literariſchen Schätzen, an denen er über 
ein halbes Jahrhundert geſammelt hat, nur ſchwer zu trennen vermag. 
Der große Werth der in Rede ſtehenden Sammlungen iſt anerkannt 
und unbeſtritten, und der Ankauf für die deulſche Reichsuniverſität um 
fo erfreulicher, als auch Oxford wegen Ankaufs jener Dante⸗Samm⸗ 
lungen mit Witte unterhandelt hatte. 


Oeſerreic. 


Wien, 21. Jan. Auch in Oeſterreich drängt ſich der Gedanke an 
eine Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staa 


„ K kk 


Theater. 


Jede Operette, vor allem aber die Offenbach'ſche verlangt Ele⸗ 
ganz, Zierlichkeit der Darſtellung, wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſoll. 
Es genügt nicht, daß der Geſang möglicherweiſe korrekt ſei; auch die 
ſchauſpieleriſche Seite der Aufführung iſt hier von ſehr weſentlicher 
Bedeutung. Bei Offenbach beſonders kommt es darauf an, den höhe: 
ren Blödſinn der Librettis genießbar, d. h. erträglich zu machen. Denn 
keinem wirklich gebildeten Zuhörer iſt der Text eines muſikaliſchen 
Dramas gleichgültig. Wenn auch die Muſik das dominirende Element 
bleibt, ſo iſt doch ein miſerabler Text jedenfalls im Stande, den rei⸗ 
nen Genuß, den das Ganze gewähren ſoll, erheblich zu trüben. Die 
Offenbach'ſchen Librettis ſind wie geſagt ausgeſucht unſinnig, daher 
wird es die Aufgabe der Darſteller ſein zu mildern, nicht aber zu über⸗ 
treiben. Decent und mit dem. nöthigen Humor vorgeführt, gewinnen 
die Offenbach'ſchen Operetten in allen Stücken; werden ſie outrirt 
dargeſtellt, ſo verwandeln ſie ſich in dramatiſch⸗muſikaliſche Fratzen. 
Was hilft dann die friſche, zuweilen kecke und ehampagnerartig ſprü⸗ 
hende Muſik — der Eindruck, den das Ganze hinterläßt, iſt troſtlos 


genug. Wir können nicht behaupten, daß die geſtrige Aufführung der 


„Großherzogin von Geroldſtein“ als Ganzes uns einen 
beſondren Genuß bereitet habe. Faſt ſämmtliche Mitwirkende ſchienen 
es darauf abgeſehen zu haben, durch ihr Spiel und ihren Geſang den 
Maeſtro Offenbach in Mißkredit zu bringen, und es Benrfte in der 
That einer Künſtlerin von der Bedeutung Lina Mayr's als Trä⸗ 
gerin der Titelrolle, um wenigſtens in einer Beziehung für das ge⸗ 
brachte Zeitopfer entſchädigt zu werden. Ihre Darſtellung der Groß⸗ 


N herzogin war der glänzende Stern in dem trüben Bilde der übrigen 


Aufführung. 

Eine ſo durchaus originelle Erſcheinung wie Lina Mayr muß in 
ihrer Totalität betrachtet werden — ihr gegenüber iſt es wenig er⸗ 
ſprießlich, das geſangliche und ſchauſpieleriſche Talent im Einzelnen zu 
erötern, Beides findet ſich hier in fo glücklicher, eigenthümlicher Weiſe 
vereinigt, daß die jedesmalige Rolle, welche die Künſtlerin verkörpert, 


voll und rund in die Erſcheinung tritt. ZK A voll und rund in die Erſcheinung tritt. Anmuth und Zierlichkeit, lie- — Es wäre nun für die Wiſſenſchaft höchſt intereſſant, wenn Herr und Zierlichkeit, lie⸗ 
benswürdiger Humor, geſangliche und mimiſche Routine — das ſind 


die Elemente, aus denen ſtch ihre Leiſtungen zuſammenſetzen. Was 


aber den Zuhörer und Zuſchauer vor allem wohlthuend berührt, das 
iſt die ſich überall offenbarende Intelligenz. Lina Mayr's „Groß⸗ 
herzogin“ iſt eine reizende, durchgängig feſſelnde Geſtalt und das 
hauptſächlich, weil die Küuſtlerin in ihr das parodiſtiſche mit dem rein 
menſchlichen Elemente äußerſt geſchickt verbindet. Namentlich waren 
die Scenen der verliebten Fürſtin mit dem ziemlich tölpelhaften „Fritzi“ 
ausgezeichnet, und unter dieſen wieder verdient der Moment, wo die 
ſchmachtende Göttin dem blöden Schäfer ihr Liebesverlangen begreif- 
lich zu machen ſucht, die Krone der ganzen Darſtellung genannt zu 
werden. Das Publikum befand ſich augenſcheinlich in beſter Stim⸗ 
mung und ehrte die ſcheidende Künſtlerin durch oft wiederholten leb— 
haften Beifall. Möge ſie uns auch in Zukunft Baer geben, 


uns ihres ſchönen Talents zu erfreuen! 


Aus Berlin. 


Ein höchſt merkwürdiger Vorfall, deſſen Thatſachen dem 
„Frobl.“ verbürgt werden, wird folgendermaßen mitgetheilt. Vor ca. 
12 Tagen erkrankte das 11 Wochen alte Kind der 18jährigen unver⸗ 
ehelichten E. K. in der B.ſtraße, wahrſcheinlich in Folge Erkältung bei 
der kurz vorher ſtattgefundenen Taufe, an Diarrhöe und böſen Augen. 
Es ward in die Behandlung des Dr. W. gegeben, ftarb aber nach 8 
Tagen und zwar am vergangenen Sonnabend. Nach Beſichtigung der 
Leiche ſtellte Dr. W. einen Todtenſchein 5 die junge Mutter be⸗ 
ſorgte die Leiche, legte fie in einen at der an das offene Küchen⸗ 
fenſter geſtellt wurde; am Dienſtag früh ſollte die Beerdigung ſtatt⸗ 
finden. In der Nacht vom Montag zum Dienſtag hört die Mut⸗ 
ter aus der Küche plötzlich Kindergeſchrei — ſie eilt ing und ſiehe 
da — es iſt ihr Kind im Sarge, welches ſchreit. Sofort in ein war⸗ 
mes Bett gebracht, ſchickt man zum Arzt und findet endlich bei Dr. 
ilfe, der ſchnell Arzneimittel verordnet, obgleich er erklärt, daß 

115 ind den Tag nicht erleben werde. Dennoch lebte das Kind am 
Mittwoch Vormittag noch, und berechtigte zu der Annahme, daß es 
überhaupt leben bleibt, obſchon nach Ausſage des Arztes das Augen⸗ 
licht für immer verloren fein und Stumpfſinnigkeit zurückbleiben wird. 


— Es wäre nun Pr die Wiſſenſchaft höchſt intereſſant, wenn Herr 
Dr. Kl. ſich berbeilaffen wollte, über dieſen ſeltenen, vielleicht verein⸗ 
zelt daſtehenden Fall von Scheintodt eines ſo jungen Kindes während 
ca. 60 Stunden, weitere Mittheilungen zu machen. 

Hier läßt ſich gegenwärtig ein Schweſternpgar ſehen, das in ſei⸗ 
ner Art heutzutage nur einen einzigen Rivalen in den ſiameſiſchen 
willingen beſitzt. Daſſelbe wurde im Jahre 1851 in Nord⸗Karo⸗ 
lina von einer Negerſklavin geboren, durch eine ſeltene Laune der 
Natur zu einem ewigen Zuſammenleben verurtheilt. Während näm⸗ 
lich die ſiameſiſchen Zwillinge in der Seitenmitte des Körpers durch 
einen Fleiſchzapfen, wenn man es fo nennen darf, miteinander ders 
bunden find, find dieſe beiden Schweſtern oberhalb der Hüften volle 
ſtändig und zwar derart zuſammengewachſen, daß deren Rückenflächen 
in einem ſtumpfen Winkel zu einander ſtehen, 9 die * trotz⸗ 
dem ſie auf ewig mit einander verbunden ſind, ſich doch nicht gegen⸗ 
feitig ins Geſicht ſehen können. Die dunkelbraunen Neger-Phyſiogno⸗ 
mien dieſer beiden Geſchöpfe find einander vollkommen ähnlich, nur 
iſt das eine derſelben körperlich merklich entwickelter als das andere, 
und den größeren lebhafteren Augen nach zu urtheilen, vielleicht auch 
von feurigerem Temperamente. Sehenswerth iſt dieſe Erſcheinung 
unter allen Umſtänden, und es ſei erwähnt, daß dieſe zweiköpfige Nach⸗ 
tigall bereits früher in Wien ein engliſches Liedchen zum Beſten gab, 
das ſie recht nett vortrug und einen „Schottiſchen“ ganz niedlich tanzte, 
oder beſſer geſagt, tanzten. Alle ihre Bewegungen zeigen von einem 
inſtinktiven Einvernehmen, das die Worte des Dichters zur That 
macht — zwei Seelen und ein Gedanke, zwei Herzen und ein Schlag. 
Bekanntlich iſt der Kommifſtons⸗Rath Hoff von einem Vorbeter, 
welchen er für das verfloſſene Neujahrs⸗ und Verſöhnungsfeſt enga⸗ 
girt hatte, wegen rückſtändigen Honorars im Betrage von hlrn. 
verklagt worden. Der Verklagte verweigerte die Zahlung unter dem 
Vorwande, daß der Kläger nicht fromm genug ſei, um die Funktionen 
eines Vorbeters am Ver err 50 ff ng zu verſehen. Um dieſe Behaup⸗ 
tung zu beweiſen, führt Herr Hoff nun in der Klagebeantwortung an, 
daß der Kläger in Rußland in 70 Kriminalprozeſſen Verurtheilungen 
erfahren, 15 Jahre dort auf Feſtung geſeſſen und dann wegen einer 
abzubüßenden einjährigen Zuchthausſtrafe aus Rußland entflohen ſei. 
Der Kläger hat, dieſe Verleumdungen als vollſtändig erfunden zurück⸗ 
9 und ſeine Unſchuld durch Dokumente, unter welchen ſich auch 
ein (Ükas) Tagesbefehl des Kaiſers Alexander II. von Rußland befin⸗ 
det, der den Kläger für ſeine dem Stagte und dem Allgemeinwohl ge⸗ 
leiſteten nützlichen Dienſte zum Ehrenbürger von Rußland ernennt 
und dieſer Ernennung 3000 Silberrubel Belohnung hinzugefügt. Der 


— 
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mächtig in die Gemüther. Im Juli 1870 wurde das Konkordat, der 
Nachlaß des Miniſteriums Bach aufgehoben und andere Geſetze in Ausſicht 
geſtellt, welche das Verhältniß von Kirche und Staat neu regeln ſollten, 
Der Sturz des damaligen Miniſteriums und der Eintritt des födera⸗ 
liſtiſchen Hohenwart⸗Schäffle hat die Einbringung der Geſetzentwürfe 
verhindert. Eine Anzahl von Reichsrathsabgeordneten, darunter die 
jetzigen Miniſter Stremayr, Unger, Glaſer, richteten eine energiſche 
Interpellation an das Miniſterium Hohenwart. Seit dem 25. Novbr. 
1871 ſind dieſe drei Herren am Ruder, und noch iſt keine einzige Vor⸗ 
lage erſolgt, jedoch von Zeit zu Zeit verkündigt worden, es werde mit 
Energie an den Entwürfen gearbeitet; das Miniſterium werde auf der 
freiheitlichen Bahn voranſchreiten. Geſchehen iſt aber nichts, als dem 
Vernehmen nach die Ausarbeitung von zwei Geſetzentwürfen, deren 
erſter von kundiger Seite nicht nur für ſehr unbedeutend, ſondern dem 
Ultramontanismus höchſt günſtig geſchildert wird und zu einer Umar⸗ 
beitung führte, welche ebenſowenig den gehegten Erwartungen entſpre⸗ 
chen dürfte. Man läßt von Zeit zu Zeit in der Preſſe, welche noch 
niemals ſo gut wie jetzt gelenkt wurde, den liberalen Geiſt des Mini⸗ 
ſteriums leuchten. Augenblicklich hilft die Wahlreform aus, nach 
deren Durchführung die Aktion beginnen ſoll. Wird nicht unter ſol⸗ 
chen Umſtänden die allgemeine Annahme, das Miniſterium habe mit 
dem Ultramontanismus ſeinen Frieden gemacht und insbeſondere den 
Kardinal Rauſcher durch Konzeſſionen gewonnen, an Gewicht beſtärkt? 
Wenn man in Oeſterreich mit dem Ultramontanismus nicht bricht oder 
vielleicht glaubt, durch einen faulen Frieden Miniſterium und Verfaſ⸗ 
ſung zu halten, legt man den Grund, auf dem ſich der Föderalismus 
unaufhaltſam aufbaut, um zum Verfalle zu führen. 

Wien, 22. Januar. Die „Deutſche Ztg.“ bringt aus Peſt fol⸗ 
gende, die Lage der Dinge charakteriſirende Nachrichten: 

„Die Anzeichen mehren ſich, daß der konfeſſionelle Friede, der Un⸗ 
ar vor den meiſten übrigen Staaten Europas bis hente fo vortheil⸗ 
aft ausgezeichnet hat, wohl die längſte Zeit —.—4 haben dürfte. 

Auf den verſchiedenſten Gebieten erhebt die klerikale Reaktion ihr 
Haupt, und man wäre beinahe verſucht, beim gleichzeitigen Zuſam⸗ 
mentreffen mehrerer ſehr charakteriſtiſcher Thatſachen dieſer Art den 
Zufall auszuſchließen. 7 | 

Da iſt vor Allem das merkwürdige Vorgehen des Biſchofs von 

Roſenau, der ſich von dem Beiſpiele ſeines Stuhlweißenburger Kolle⸗ 

en nicht abhalten ließ, am jüngſten Weihnachtsfeſt das Dogma der 

nfallibilität in ſeiner Diözeſe feierlich zu proklamiren. Biſchof Jekel⸗ 
faluſſy wurde für die Verletzung des jus placeti durch „Rüge, Tadel 
und entſchiedene . im Namen des Monarchen dom Mi⸗ 
niſterpräſidenten beſtraft; die gerade von den Kirchenfürſten fo oft 
und ſo byſantiniſch, betheuerte Loyalität ſcheint aber den Biſchof Ros⸗ 
kovanyi durchaus nicht verhindert zu haben, es von Neuem auf „die 
Rüge, den Tadel und die entſchiedene Mißbilligung“ des Königs an⸗ 
kommmen zu laſſen. Die Regierung wird hoffentlich dem Biſchof von | 
Roſenau gegenüber nicht 1 ſein, als gegen den von Stuhl⸗ 
weißenburg, ja es wüde gar nicht ſchaden, wenn man es diesmal nicht 
beim bloßen Berufen „ad audiendum verbum“ und bei der Kundge⸗ 
bung des allerhöchſten Mißfallens bewenden ließe, ſondern zu dem weit 
wirkungsvolleren Mittel der Temporalienſperre griffe, da man ja 
ſieht, daß die gegen den Biſchof Jekelfaluſy in Anwendung ge⸗ 
brachte milde Strafe andere Kirchenfürſten von der Wiederholung 
deſſelben Vergehens nicht abgehalten hat. 

Ein anderer Fall, welcher zeigt, wie die Biſchöfe ihre Stellung 
zum Staate auffaſſen, iſt die vom Neutraer Biſchofe beabſichtigte 
Verpachtung ſämmtlicher Diözeſangüter an die Wiener Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Agricola“ im Vereine mit einem Neutrger Geldinſiitute. Beide 
Geſellſchaften boten 75,000 Fl. jährlich nebſt etlichen Naturalleiſtungen 
und der Biſchof zögerte nicht, die Kirchengüter auf 25 Jahre in Pacht 
zu geben. Die Sache wurde ruchbar und machte ſolchen Lärm, daß 
die Regierung nicht umhin konnte, in der Angelegenheit eine Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten, die noch heute währt. Das Konkordat hat zwar 
in Ungarn nie zu Recht beſtanden, es ſcheint aber, daß die ungariſchen 
Biſchöfe einzelne Beſtimmungen deſſelben recht gerne in Anwendung 


bringen. ; 
Ern dritter Fall endlich, der mit den beiden vorhergehenden im 
Weſen zuſammenhängt, macht noch viel mehr böſes Blut, als die 
Dargeitellten. Der Nandes⸗Kommandirende, General Huyn, hat dem 
Milicär⸗Kaſino, welches aus den Offizieren der Peſt⸗Ofener Garniſon 
beſteht, zugemuthet, ein bereits feſtgeſtelltes Programm für die vom 
Kaſino zu veranſtaltenden Unterhaltungen jo abzuändern, daß die für 
die Faſtenzeit projeltirten Pälge und Kränzchen wegfallen. Das iſt 
denn doch eine zu ftarfe Zumuthung im Jahre 18731! Graf Huyn 
macht ſich nur lächerlich, wenn er die Offiziere verhalten will, 
während der „heiligen Faſtenzeit“ nicht tanzen. Das riecht allzu⸗ 
ſtark nach Nonkordat, und dieſen Geruch kann man heut nicht mehr 


vertragen. 
3 e 13. 
Aus dem Thurgau, 22. Januar. Nach einer Korreſpondenz 
der „Tagespoſt“ hat der Regierungsrath an die in der nächſten Zeit 
bevorſtehende ſolothurner Diözeſankonferenz feinen Präſidenten, Herrn 


Anderwert, abgeordnet und ihn beauftragt, ſich dahin vernehmen zu 
laſſen: a) es ſoll dem Biſchofe die ihm bei feiner Wahl ertheilte Staats⸗ 
genehmigung zurückgezogen und damit die Amtserledigung ausgeſpro⸗ 
chen werden; b) es ſei dem Biſchofe die Ausübung weiterer biſchöf⸗ 
licher Funktionen in den Kantonen zu unterſagen und an dieſelben die 
Einladung zu erlaſſen, für einſtweilen die böſchöflichen Einkünfte nicht 
mehr auszubezahlen, beziehungsweiſe die betreffenden Fondationen mit 
Sequeſter zu belegen; e) es ſei das Domkapitel einzuladen, einen 
Bisthumsverweſer ad interim zu beſtellen; es ſeien auch inzwiſchen 
weitere Verhandlungen über die Reviſion des Diözeſanvertrages unter 
den Kantonen und mit dem Domkapitel zu eröffnen. — Durch die letz⸗ 
tere Beſtimmung ſoll eine andere Wahlart des Biſchofs, eine verän⸗ 
derte kirchliche Geſetzgebung und Verwaltung in der Diözeſe und eine 
richtigere Ausbildung der Geiſtlichkeit erzielt werden. 


JIrankre lich. 


Paris, 22. Januar. Geſtern Morgen von 8 bis 12 Uhr fanden 
in der Sühn⸗Kapelle, die auf der Stelle errichtet wurde, wo 1793 die 
ſterblichen Ueberreſte des Königs Ludwig XVI. be⸗ 
graben worden waren, Meſſen ſtatt. Die Zahl der Beſucher war 
größer als in früheren Jahren. Vor der Kapelle drängte ſich fort⸗ 
während eine ziemlich bedeutende Menſchenmenge, da nur 80 bis 90 
Perſonen auf einmal in derſelben Platz finden können. Die Prinzen 
von Orleans, die ſonſt nie in der Kapelle erſchienen waren — letztes 
Jahr ließen fie einen Trau rgottesdienſt in der St. Ferdinands⸗Ka⸗ 
pelle in Neuilly feiern — erſchienen dieſes Jahr in der Sühn⸗Kapelle. 
Der erſte, der ſich einfand, war der Herzog von Aumale; er wohnte 
der 8Uhr⸗Meſſe an. Der Graf von Paris, der wegen einer Unpäß⸗ 
lichkeit ſeiner Gemahlin in Chantilly zurückgehalten war, hatte ſich 
vertreten laſſen. Der Herzog von Nemours mit ſeiner Tochter, der 
Prinzeſſin Blanche hatten ſich zur Meſſe um 10 Uhr eingefunden. 
Bei feiner Ankunft bot man ihm einen Ehren⸗Betſtuhl an; er ver⸗ 
weigerte aber denſelben und knieete während der ganzen Meſſe auf 
dem ſteinernen Boden. Nemours war übrigens ſchon als junger 
Mann ſehr fromm. Louis Philippe hatte ihm eine beſondere Erziehung 
geben laſſen, weil er ihn dazu beſtimmt hatte, den Orleans den alten 
Adel zu gewinnen. Das Erſcheinen der Prinzen, beſonders das des 
Herzogs von Aumale, erregte großes Aufſehen, und man will darin 
eine Beſtätigung der Gerüchte ſehen, daß die Fuſion zu Stande ge⸗ 
kommen ſei oder doch nahe daran ſei, zu Stande kommen zu können. 
In der 10⸗Uhr⸗Meſſe hatte ſich auch eine Maſſe royaliſtiſcher Depu⸗ 
tirten eingefunden. Die Fuſionsgerüch te erhalten natürlich durch 
das Erſcheinen der Prinzen von Orleans bei der Trauerfeier eine 
neue Stütze. Einige Blätter wiſſen überdies noch zu melden, daß der 
orleaniſtiſche Graf Beauvoir geſtern dem Herzog v. Larochefoucauld⸗ 
Biſaccia einen Beſuch abgeſtattet habe, um ihm im Auftrage des 
Grafen von Paris für die ſympathiſchen Bemerkungen zu danken, 
welche der Herzog am Donnerſtag in der 14. Abtheilung der National⸗ 
Verſammlung gemacht. Indeſſen beſtätigt es ſich nicht, daß der Graf 
von Paris die Abſicht hatte, ſich nach Frohsdorf zu begeben. Die 
legitimiſtiſche „Union“ erklärt, daß ſie gar nicht ſo viel verlange. „Eine 
kathegoriſche Erklärung von Seiten des Grafen von Paris, ſagt ſie, 
welche öffentlich die Ehre beanſpruchen würde, die Stelle einzunehmen, 
die das monarchiſche Recht ibm neben dem Grafen von Chambord 
anweiſt, würde uns völlig genügen. Möge der Cbef des Zweiges 
Orleans den König begrüßen und wir werden den Erben des Throns 
begrüßen.“ — In den ſüdlichen Departements drohen neue Ueber⸗ 
ſchwemmungen. — Das „Bien public” dementirt wiederholt die An⸗ 
gaben des „Courrier de France“ über Rothſchild und deutet an, die 
fünfte Milliarde werde vielleicht ohne Garantie gleich baar erlegt 
werden können. Dieſe Andeutung wird mir auch von anderer Seite 
beſtätigt. Die Bon apartiſten veröffentlichen im „Daily Telegraph“, 
welcher bekanntlich ſtets dem geſtürzten Kaiſerreiche zugethan war, eine 
Art Parteiprogramm. Sie gedenken den Erben der Napoleoniden 
nicht zum Kaiſer zu proklamiren, ſondern wollen warten, bis Frank⸗ 
reich ihn zurückrufen und ſelbſt auf den Thron ſeines Vaters erheben 
wird. Vollſtändige Einigkeit herrſcht wieder unter den Mitgliedern 
der kaiſerlichen Familie. Jeder Hader iſt an dem Grabe in Chiſle⸗ 
hurſt geſchwunden. Prinz Napoleon hat ſich mit der Kaiſerin aus⸗ 
geſöhnt. Ein Vormundſchaftsrath wird nicht ernannt. Die natürlichen 
Hüter des kaiſerlichen Prinzen, die Kaiſerin und Prinz Napoleon, 
werden auch die Führer der bonapartiſtiſchen Partei ſein. Alles wird 
auf ihrem Befehl und auf ihre Verantwortung geſchehen. Kein Mani⸗ 
ſeſt, keine Proklamation wird erlaſſen. „Der junge Prinz wird den 


Entſcheidung dieſer ganzen Angelegenheit, zu welcher am 10. Februar 
d. J. Termin anſtebt, wird beſonders, da Herr Hoff ein ſtrenggläubi 
u fein fol, von den hieſigen jüdiſchen Einwohnern mit gro⸗ 
annung entgegenſehen. EN 
Unter den Linden Nr. 19 ift eine Ausſtellung eröffnet, die in ihrer 
Art einzig daſteht, wie ſie den Sammelfleiß eines ganzen Lebens und 
wax nnter den möglichſt günſtigen Umſtänden repreſentirt. Der ver⸗ 
orbene Forſtrath Friedrich Höland hat vierzig Jahre darauf ver⸗ 
wendet, um aus den reichſten und ſeltenſten Hirſch, und Rehge⸗ 
weihen, die ihm nicht blos die Forſtreviere ſeiner thüringiſchen Hei⸗ 
math, ſondern auch die überſeeiſchen Jagdgebiete in Kanada und Hin⸗ 
terindien lieferten, ein Kabinet herzuſtellen, das eine ganze Garnitur 
des koſtbarſten Mobiliars bildet, natürlich mit Ausſchluß des Sophas, 
auf welches ein rüſtiger Waidmann nicht zu reflektiren braucht. Wohl 
aber findet ſich ein runder Tiſch, deſſen Füße von Elennſtangen gebil⸗ 
det und deſſen Platte ein Hirſchgeweih trägt, ein rieſiger Kronleuchter 
aus dem prachtvollſten Gehörn, ein fünfarmiger Leuchter, deſſen Ge⸗ 
weihe wie ein Tannenbaum zuſammengeſetzt find, ein Wandleuchter, 
zwei Tiſchleuchter, ein Drehſtuhl, ein Lehnſtuhl mit Fußbank, ein Ta⸗ 
elaufiag aus 40 ſehr verſchiedenen und ſeltenen Rehbockſtangen, ein 
oloſſaler Spiegel, deſſen Fuß eine Tiſchplatte mit einem aus Hirſch⸗ 
horn geſchnitzten Eichenkranze trägt, ein Füllhorn, eine Uhr und fo 
mancher Wandzierrathe. Das Füllhorn namentlich iſt ein Kabinet⸗ 
ſtück allererſten Ranges. Der Eindruck, den der Spiegel auf den 
Waidmann machen muß, ſpottet der Beſchreibung. Der Rand deſſel⸗ 
ben iſt zuſammengeſetzt aus vier ganzen Edelhirſchgeweihen, zahlreichen 
Abſchnitten und einer koloſſalen Stange vom Elennthiere. Mehrere 
von dem Fuße aufſtrebende Geweihe nehmen den Spiegel wie in em⸗ 
orgehobenen Armen auf; den Rahmen bedecken mehr als 400 gleich⸗ 
— in einander geflochtene Rehgehörnſpitzen; die vier Ecken ſchmücken 
berrliche Roſetten, jede aus 12 bis 13 Paar meiſt monſtröſen Reh⸗ 
bockgeweihen. Seal i 2 
Kürzlich iſt über Berlin eine Heerde wil der Gänſe und zwar, 
wie der „Trib.“, entgegen andern Mittheilungen, verſichert wird, von 
Norden nach Süden gezogen. Das ſoll darauf hindeuten, da 
jetzt im Norden kalter Winter eingetreten ſei, dem wir nun auch no 
entgegenzufehen hätten. Man möchte am liebſten hoffen, daß dieſe letz⸗ 
teren Gänſe nur „Enten“ geweſen ſeien. Fu a x 5 
mmer weiter hinaus erſtrecken ſich die Bezugsguellen, um der 
eh ofg, die uns der diesmalige gelinde Winter beſcheert, abzu⸗ 
helfen. Eine Anzahl hieſiger Geſchäftsleute hat kürzlich mit einem 
Handlungshauſe in Bern einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach aus 


er 
er 


Verhandlungen, 


Willibald Richter im großen Saale von Arnim's 5 
veranſtaltet, das in ſeinem nur ſpärlichen Beſuche wohl zu der An⸗ 


der Schweiz für unſere Reſidenzſtadt Eis geliefert werden ſoll und wird 


der erſte Transport von ca. 100,000 Zentnern binnen Kurzem per 
Bahn hier eintreffen. 5 

Die wegen des Blumenſtraßen⸗Erzeſſes erhobene Anklage 
wird nunmehr vor dem Schwurgericht am 15. Februar und die folgen⸗ 
den Tage zur Verhandlung gelangen. Dieſelbe gründet ſich auf 8125 


des Reichsſtrafgeſetzbuches und lautet auf ſchweren Landfrieden bruch. 


Angeklagt ſind 38 Perſonen, geladen 109 Zeugen; den Vorſitz bei den 
en, welche bei dem umfangreichen Beweismaterial 
mindeſtens eine Woche in Anſpruch nehmen werden, führt Stadt⸗ 
gerichlsrath Pescatore. Sr : f 

Am Montag Abend hatte der 11jäbrige Klavierſpieler 
otel ein Konzert 


nahme berechtigte, wie auch für Berlin die Zeit der Wunderkinder 
vorüber ſein dürfte. Der junge Pianiſt, der ſich zugleich als Orgel⸗ 
ſpieler hören ließ, bekündete übrigens große Kraft im Anſchlage und 
eine für ſeine Jahre allerdings ſtaunenerregende Fertigkeit, die freilich 
noch nicht ſo weit entwickelt war, daß ſie auch den großen Schwierig⸗ 


keiten welche die gewählten Muſikſtücke boten, ſchon überall gewachſen 
war. 


Herr Bellachini hat nunmehr im Konzertſaal des Königl. 
Schauſpielhauſes ſeine 100. Vorſtellung vor ſtets gefülltem Hauſe ge⸗ 
geben, das ſeinen überraſchenden Kunſtſtücken den reichſten Beifall 
ſpeudete. Die Abwechſelung des Programmes, ſowie die mit gutem 
Geſchmack und vielem Geſchick ausgewählten Nummern, die der 
Schwarzkünſtler par excellence zu bringen verſtand, haben ſeinen 
guten Ruf in Berlin noch mehr befeſtigt. Herr Bellachini wird nur 
noch kurze Zeit hier verweilen. 


Tord Edward-Bulwer-Lytton, 


| deſſen Tod der Telegraph meldete, wurde im Mai 1805 dem General 


Bulwer als dritter Sohn geboren. Als Student der Univerfität Cam⸗ 
bridge errang er den Poetenpreis durch ein Gedicht zum Lobe der 
Bilr hauerkunſt; doch hatte er ſchon als da e een Sinaktına zu⸗ 
erſt den Wonnerauſch genoſſen, ſich gedruckt zu ſehen. Dieſe Erſtlings⸗ 
frucht war eine orientaliihe Erzählung, Jsmgel. Die Anregung, 
welche der junge Mann in ſeinen Studien genoſſen, in den ariſtokra⸗ 
tiſchen Kreiſen, die ihm geöffnet waren, in anden Wanderungen Über 
die heimiſchen Inſeln und durch den europäiſchen Kontinent fand, lies 
ßen ſein Talent früh zur Entwickelung kommen. Nachdem er mehrere 


Namen Napoleon IV. nicht tragen 3 außer in den Herzen ſeiner ge⸗ 


treuen Anhänger. Er wird ſich einfach Prinz Louis Napoleon nennen, 


wie es einſt vor ihm ſein Vater that, dem Frankreich durch acht Millio⸗ 
nen Stimmen die Krone auf das kaiſerliche Haupt ſetzte. Im Privat⸗ 
leben dagegen, und wenn ſich der kaiſerliche Prinz im Auslande bes 
findet, wird er den Titel eines Grafen von Pierrefonds annehmen. 
Verſailles, 20. Januar. Sitzung der National» Berfammiung. 
Aus der Rede Jules Simon’s iſt Einiges von allgemeinerem 
Intereſſe Mats pee Der Miniſter beſprach zuerſt die von John⸗ 
ſton angeregte Frage wegen der Geſetzlichkeit ſeines Rundſchreibens 
und ging dann auf letzteres ſelbſt über: Es ſei ein Unterſchied zwiſchen 
einem Skudien⸗Reglement und einer Verordnung, die nur die Art und 
Weiſe, wie die Dinge gelehrt werden ſollen, abändere. „Eine gewiſſe 
Anzahl der Mitglieder der Univerſität“, fuhr Jules Simon fort, 
„wirft mir vor, die Aenderungen gemacht zu haben; aber die Mehr⸗ 
zahl macht mir eher den Vorwurf, nicht weit genug gegangen zu ſein. 
Man klagt mich ſelbſt an, zu ſchlafen. Es gab ſogar Perſonen, welche 
von mir verlangten, das Latein und das Griechiſche vollſtändig zu 
unterdrücken. Sie wiſſen, daß ich das Studium dieſer Sprachen nicht 
unterdrücken will. Ich will nicht, Da man aufhört, mit den größten 
Meiſterwerken des menſchlichen Geiſtes zu verkehren. Man wird 
Griechiſch und Lateiniſch auf vernünftige Weiſe lernen und die beiden 
Sprachen beſſer verſtehen.“ Der Miniſter führt nun aus, daß die 
früheren Miniſter, wie Fortoul und Duruy, gerade ſo gehandelt haben 
wie er. Was ihn anbelange, fo beſteht ſeit drei Jahren kein oberſter 
Unterrichtsrath. An den früheren Rath habe er ſich nicht wenden 
können, und er frage, wie er die Geſetzlichkeit verletzt habe. 
weßhalb habe ich gehandelt,“ fährt er fort, „es war der Feind, 
welcher uns die Rathſchläge für den öffentlichen 
Unterricht gab. Ziehen wir zum wenigſten Nutzen aus unſeren 
Unglücksfällen. Die materiellen Waffen können uns fehlen; ſeien wir 
den anner, und es wird keine Macht auf der Welt geben, welche 
dem Einfluß des ſich ſelbſt wiedergegebenen großen franzöſiſchen Volkes 
widerſtehen kann. Lebhafter Beifall.) Im Unterrichtsweſen giebt es 
keine kleinen Dinge. Wir ſahen in dem Torniſter unferer 
Feinde ein Buch, eine Karte; wir haben gehört, daß der 
größte Theil unſerer Feinde franzhfiſch prach. Wir 
verſtanden weniger von der Geographie, als unſere 
Feinde. Ich verlangte von der Budget⸗Kommiſſion 100,000 Frks. 
und ich habe die geographiſchen Klaſſen vermehrt.” Der Miniſter er⸗ 
klärte nun, daß er Betreffs der Wiſſenſchaften und lebenden Sprachen 
eben ſo gehandelt habe. Die Verſammlung habe im voraus ihren 
Beifall gezollt und behaupte nun, daß der Miniſter einen Fehler be⸗ 
gangen, weil er die lateiniſchen Verſe unterdrückte. Er habe während 
der Ferien die Lyceen beſucht und eingeſehen, ei etwas geſchehen 
müſſe. Er babe gefunden, daß die Zöglinge zu ſehr mit Arbeiten 
geplagt ſeien; er habe die lateiniſchen Aufſätze und Verſe unterdrückt 
und 5 bis 6 Stunden in der Woche gewonnen. Dieſe würden 
den Kindern gegeben, damit man aus ihnen nicht mehr Maſchinen, 
ſondern Männer mache. Der Minifter ſchließt (wie bereits mitge⸗ 
theilt), daß fein Rundſchreiben dem oberſten Unterrechtsrathe vorgelegt 
werde. Die Rede des Miniſters wurde mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommen und viele Mitglieder beglückwünſchten Jules Simon. Der 


„Aber 
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Biſchof Dupanloup, der der hierauf die Tribüne beſtieg, kündigte an, 


daß er die Perſonenfragen bei Seite laſſen wolle; es handle ſich nur 
um eine Frage der Geſetzmäßigkeit, und er ſei überzeugt, daß der Mi⸗ 
niſter das Geſetz verletzt habe und daß der befehleriſche Ton des Rund⸗ 
ſchreibens aus demſelben eine wahre Verordnung mache. Daß die 
Sache dringlich geweſen, läßt der Biſchof nicht zu. Der Miniſter habe 
verſprochen, dem oberſten Unterrichtsrathe ſein Schreiben gebn 
dieſes ſei lobenswerth; aber die Frage ſei heute ſchon halb gelöſt. 


oberſte Unterrichtsrath habe nicht mehr ſeine volle Freiheit und ſei in 


die Nothwendigkeit verſetzt, eine Contre⸗Revolution zu machen. Der 
Biſchof wirft dem Schreiben ferner vor, daß es das Autoritätsprinz 
angreife. „Im Intereſſe deſſen, was am heiligſten iſt,“ 19 . 
der Biſchof, „im A Sie der Erziehung der Jugend und d 
ſchaft, beſchwöre ich ie, der Gefahr entgegen zu treten, und 
geſtatten, daß Alles durch einen einzigen Mann geändert werden kann. 
Kein Rundſchreiben hat bis jetzt die Studien und das Studienpro⸗ 
gramm ſchwerer verletzt. Ein einziger Mann kann auf dieſe Weiſe 
nicht über die Geſchicke der Seelen verfügen. i 
Und der unfehlbare ae Ya Die lateiniſchen Verſe find der Vorwand 
für die, welche nicht auf den Grund der Sache gehen wollen. Wenn 
ich dieſer großen Verſammlung in die Augen ſchaue, der unſer ſoziales 


(Lärm, Eine Stimme: 


Geſchick anvertraut iſt, und wenn ich über dieſen ernſten Gegenſtand 


nachdenke, erwarte ich von dieſer Verſammlung einen Beſchluß, welcher 
die Pe beruhigt und mit der Achtung vor dem Geſetz das In⸗ 
tereſſe der franzöſiſchen Jugend ſicher ſtellt.“ Jules Simon will noch⸗ 
mals ſprechen, aber der Schluß der Debatte wird angenommen. 
SS 

Madrid, 16. Jan. Das Ereigniß des Tages, dasjenige, welches 
den politiſchen Perſönlichkeiten Madrids vor Allem und über Alles 
geht, iſt die Konferenz, welche am 14. d. Nachmittags Serrano mit 
dem Könige hatte. Ein Adjutant hatte den Herzog um 1 Uhr nach 
dem Palaſte berufen, um halb 3 Uhr war er dort. Obwohl in Zivil 
kleidung, hatten die Wachen ihm die höchſten Ehren erwieſen; unte⸗ 
den anweſenden Hofherren befand ſich keiner, der auf den Herzog hätte 
einen unangenehmen Eindruck machen können, der Empfang des Kö⸗ 


größere Gedichte veröffentlicht, erſchien im Jahre 1827 das erſte Werk, 
mit welchem er einen durchſchlagenden Erfolg erzielen ſollte. Es war 
„Pelham, oder die Abenteuer eines Gentleman“. Als ein Jahr fpäter 
der zweite Roman, „Der Verſtoßene“, ans Licht kam, hatte der Ver⸗ 
faſſer von Pelham ſich ſchon einen hohen Rang in der belletriſtiſchen 
Literatur gewonnen. In raſcher Folge erſchienen nun „Devereux“, 
„Paul Clifford“, und im Jahre 1832 ſein „Eugen Aram“. Unter 
Bulwer's ſpäteren Werken haben eine gleiche oder ähnliche Populari⸗ 
tät nur „Nacht und Morgen“ und die „letzten Tage von Pompeſt“ 
errungen; doch fanden auch „Ernſt Maltravers“, „Zanoni“, „Rienzi“ 
und „der Letzte der Barone“ ein dankbares Publikum in England und 


Bulwer s Romane beweiſen ein ſehr bedeutendes Erzählungstalent, 
große Menſchen⸗ und Geſellſchaftskenntniß, eine nie verſagende Ge⸗ 
wandtheit der Sprache. Von ſeinen 9 e Studien zeugt als 
wiſſenſchaftliches Werk „Athen“, welches jedoch Fragment geblieben. 
In der dramatiſchen mug war ihm das Glück nicht hold; nur die 
„Lady of Lyons“ hat ihren Stand auf der Bühne zu behaupten ver⸗ 
mocht. — Auch als Ser hat Bulwer ſich bekannt gemacht. Er 
ließ ſich im Jahre 1831 für St. Jves ins Unterhaus wählen, als ein 
eifriges Mitglied der Whigpartei. Allmälig entfremdete er ſich von 
dem Liberalismus, und nachdem er 1852 durch ein offenes „Send⸗ 
ſchreiken an Herrn John Bull” feine Bekehrung angekündigt, trat er 
als Mitglied für Hertſhire zur konſervativen Partei über. Er war in⸗ 
zwiſchen ſchon Baronet geworden und hatte ſeinem väterlichen den 
mütterlichen Namen Lytton hinzugefügt. Lord Derby ernannte ihn 
1858 zum Kolonial⸗Miniſter, und daſſelbe Amt bekleidete er in der fol⸗ 
genden kurzen Regierungszeit Derby's im Jahre 1859. Seitdem hat 
er kein Staatsamt mehr bekleidet, wurde jedoch im Jahre 1866, wie⸗ 
der unter einem kurzlebigen konſervativen Miniſterium, als Lord Lyt⸗ 
ton ins Oberhaus berufen Er hinterläßt einen Sohn Robert, der 
ſich ben > Schriftſtellernamen Owen Meredith einigen Ruf er- 
worben hat. - 


Frankfurt, 23. Januar. Die kaiſerliche Poſtverwaltung da⸗ 
dier hat den Schulen eine gedruckte anleitung für Anfertigung von 
Brief⸗Adreſſen zugeſchickt, welche ſehr ſachlich und ausführlich 
alles das behandelt, was bei Briefen, Begleitſchreiben, Rekomman⸗ 

dationen, Vorſchußſendungen, Packetſignatur dc. zu beobachten iſt und 
hat dies in 18 ſehr gefälligen Muſteradreſſen ausgeführt. 
fügung des Kultusminiſteriums fol dies in allen preußiſchen 
gelehrt werden und dürfen ſich 
gung ſehr bald geltend machen. 
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die wohlthätigen Folgen dieſer Verfü 
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in Deutſchland, vorzugsweiſe in erſterem Lande auch „My Novel“ | 
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nigs war ein herzlicher. Als Gründe der Berufung figurirten zwei 
Wünſche des Königs, einmal „von Serrano ſelber die Urſachen ſeines 
Wegbleibens zu erfahren, und dann feine und die Theilnahme der 
Herzogin an dem bevorſtehenden Taufzeremoniel in Anſpruch zu neh⸗ 
men.“ Ueber alles Weitere kurſiren nun, wie zu erwarten, die ver⸗ 
ſchiedenſten Verſionen. Gewiß iſt nur, daß gleich nach dem Herzoge 
die Präſidenten beider Kammern Audienz begehrten und erhielten 
Wie allgemein verlautet, ſoll heute Serrano wieder im Palaſte er⸗ 
wartet werden. In eingeweihten Kreiſen verſichert man, daß der König 
dem neuen Klerusgeſetze die Sanktionirung verweigert; dieſe Anwen⸗ 
diaung des königlichen Vetos in einem fo wichtigen, von beiden Häuſern, 


votirten Geſetze dürfte, wenn fie bekannt wird, in allen liberalen 
Kreiſen einen böſen Eindruck machen. In dieſem Halbdunkel des poli- 
tiſchen Horizonts wurden geſtern die Kammern eröffnet. 

Eine der charakteriſtiſchſten Blüthen des carliſtiſchen Aufſtandes 
iſt folgende Proklamation, welche der carliſtiſche Generalkom⸗ 
mandant von Guipuzcoa an die Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbeamteu 
dieſes Diſtrikts erlaſſen hat: f 
E Von Sr. Majeſtät König Karl VII. (den Gott beſchütze) zum 
Kommandanten dieſer Provinz ernannt und mit der Leitung einer 
- allgemeinen Erhebung zur Erlöiung Spaniens aus der Sklaverei be⸗ 

auftragt, in Erwägung, daß der Verkehr der Eiſenbahnzüge und die 
telegraphiſche Verbindung die mächtigſte Waffe in die Hände der 
alheotiſchen Regierung des Landes ut, verordne ich: Artikel 1. Sechs 
5 Stunden nach Empfang dieſer Proklamation iſt die Strecke, der Ihr 
pPorſteht, zu ſchtiezen. Artikel 2. Nach Ablauf dieſer Friſt werden 
5 alle Maſchiniſten und Beamte, die fortfahren ihren Dienſt zu thun, 
ergriffen uno nach Empfang der geinlichen Tröſtungen erſchoſſen wer⸗ 
den. Ferner wird die Linie demolirt, ohne daß die Kompagnie Scha⸗ 
denerſatz dafür deanſpruchen kann. Ihr ſeid vor Allem Spanier und 
Katholiken und als ſolche habt Ihr Euch meinen Befehlen zu fügen, 
wenn anders Jyr Euer Vaterland liebt und Eure Familien nicht in 
Trauer und Unglück ſtürzen wollt. Dies wird Euch zur Darnach⸗ 
achtung mitgetheilt. Kampo del Honor, 6. Jan. Der Brigadierkom⸗ 
mandant der Provinz Gutpuzeoa. 5 x 

i Antonio Sizarraga Esquiros. 


Ber Jtalien. 
E Nom, 18. Januar. Die dem Vatikan ergeben gebliebene Römische 
Ariſtotratie hat ein Damen ⸗ Parlament konſtituirt, in welchem 
die wichlige Frage, ob unter obwaltenden Umſtänden Balle und Ge⸗ 
ſellſchaften ſtattfinden dürften, erörtert wurde. Als Rednerinnen 
traten die Morcheſg Patriza. geb. Altieri, die Konteſſa di Ceri, Sig⸗ 
nora Rey u A. auf. Den Priuzipe di Roccagorga, welcher einen 
ö heiteren Ball gegeben hatte, traf buterer Tadel, denn: „wahrend der 
Papft weint, darf kein frommer Katholik lachen.“ Dieſer Fürſt erhielt 
Übrigens bereits feine Strafe, indem er aus ſeinem Päpftlichen Hof⸗ 
amt entlaſſen wurde. Sodann wurde beſchloſſen, um den Karneval 
von der Fastenzeit zu unterſcheiden, Abendgeſellſchaften ohne Tanz jedoch 
„mit Deut, ſowie auch einen kathollſchen Wohlthatigkeitsmarkt im Pa⸗ 
laſt Rospigltoſi zu veranſtalten. Fur weitere Intereſſen der katholi⸗ 
ſchen Geſellſchaft wurde dann eine weibliche Kommiſſtion mit werde 
lichem Ausſchuß ernannt. Es heißt, daß dieſes in Rom gegebene Bei⸗ 
ſpiel in anderen Släoten, wo der Ultramontamsmus bei der Axiſto⸗ 
katie ebenfalls florirt, Nachahmung finden wird. — Die Kaiſerin 
Eugenie hat dem Papite 50,000 Fres. geſandt und ihn gebeten, er 
möge eine Meſſe für die Seelenruhe ihres verſtorbenen Gemabls leſen. 
— In der Milte Februar wird in Sorrent die Kaiſerin von Ruß⸗ 
d erwartet; man glaubt, der Kaiſer werde ſie hinbegleiten und 
ner wieder abholen. Ihr mit ungeheurem Luxus ausgeſtatteter 
ggon, der drei Mal fo groß iſt als die gewöhnlichen, hat einſtwei⸗ 
e ganze lange Reiſe zur Probe allein machen müſſen, und, 
i e zurückge en äußter ba um re in Em⸗ 
ug u men. Die gekrönten Häupter haben eben ihre beſonderen 
eſyſteme. 12 - 
Nom, 20. Januar. Die Sammlungen für das Denkmal oder die 
Dentmäler Napoleons III. nehmen nicht einen ſo günſtigen Fort⸗ 
gang, als man nach dem erſten raſchen Anlaufe Seitens der Mailän⸗ 
der vermuthet hatte. Zwar in Mailand iſt eine recht anſehnliche 
Summe zuſammengekommen, ungefähr 90,000 Franken, aber die übrigen 
Städte der Halbinſel hinken dieſem Beiſpiele nur ſehr langſam und 
beſcheiden nach. Nur in Venedig iſt noch eine nicht ganz unerhebliche 
Summe, etwa 10,000 Franken, geſammelt worden. In Florenz hat 
man es vorgezogen klingende Worte ſtatt klingenden Geldes zu ſpenden. 
IJn dem großen Neapel hat ein Blatt mit Ach und Krach 3000 Fran⸗ 
ken zuſammengebracht, Die andern großen Städte Genug, Bologna, 
2 Palermo und zumal Rom und Turin haben ſich nicht gerührt. Die 
Gleichgiltigkeit der letztgenannten beiden Städte iſt ſehr bemerfeng- 
werth aber auch ſehr erklärlich. Während in den anderen Theilen 
von Italien, zumal in der Lombardei und in Venetien, die Erinne⸗ 
rung lebhaft iſt an das Gute, welches Napoleon III. Italien erwieſen, 
erinnert man ſich in Rom und in Piemont zumal an die Hinderniſſe, 
welche er der Vollendung der nationalen Einheit bereitet, und an die 
entwürdigende Abhängigkeit, in welcher er die italieniſche Politik Jahre 
hindurch gehalten hat. In Rom ſind die Franzoſen, deren Fahne ſo 
E lange auf der Engelsburg wehte, der Bevölkerung tief verhaßt. 


EB, Großbritannien und Irland. 


vondon, 22. Januar. Die hieſigen Deutſchen find in Aufregung 
verſetzt durch die Arretirung des Dr. Gottfried Heſſel, eines Geiſt⸗ 
lichen aus Danzig, wegen Verdachts der Theilnahme an dem Morde 
in Coram⸗Street. Es fand geſtern eine Verſammlung von Deutſchen 
zu dieſem Zwecke ſtatt. Viele von ihnen kennen Dr. Heſſel's Familie 
perſönlich als höchſt reſpektabel. Er war lutheriſcher Geiſtlicher in 
Danzig und hielt hier gleichzeitig ein Penſionat für junge Leute. Mit 
ſeiner jungen Gattin befindet er ſich zufolge eines Engangements als 


Paſtor an einer neuen Kirche in Braſilien, auf der Reiſe dorthin; ihn 
begleitet ferner ein Amerikaner Namens Wohlebbe; ſie wohnen in 
2 dem von Deutſchen viel beſuchten Kroll's Hotel. Man hofft zu Gunſten 
ge Heſſel's das Alibi zu beweiſen. Die Familie Kroll giebt die beſten 
Mittheilungen über den Angeklagten. Das deutſche General-Konſulat 
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bai einen Vertheidiger für denſelben beſtellt. 
5 Rußland und Polen. 


5 Petersburg, 22. Januar. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr er⸗ 
ſcholl hier die Kunde von dem Tode der Großfürſtin Helena Paw— 
lowna, und viele hieſige Zeitungen, unter anderen auch der „Ruſſti 
Mir“ erſchienen mit ſchwarzem Rande. Die verſtorbene Prinzeſſin 
war auf doppelte Weiſe mit dem Hi pa Königshaus verwandt. 
Sie war eine württembergiſche Prinzeſſin, geb. 1807, Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Paul, eines Bruders von König Wilhelm, und 
folglich eine Schweſter des Prinzen Auguſt, kommandirenden Gene» 
rals des preußiſchen Gardecorps. Im Jahre 1824 vermählte fie ſich 


der Königin Olga. Preußen und Deutſchland verliert mit dieſer 
. Frau eine treue und einflußreiche Freundin, eines der 
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| zuverläſſigſten Bindeglieder zwiſchen den Höfen von Berlin und Pe⸗ 
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wie feinerzeit ausführlich berichtet — mit ſo überwiegender Majorilät' 


mit dem Grobfürſten Michael, einem Oheim des jetzigen Cza ren und 
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Erſatz Inſtruktion vom 26. März 1868, 


tersburg. Großfürſtin Helene war ein geborner Diplomat. Rührig, 
geſchickt, voller Ideen und mit der nöthigen Liebenswürdigkeit, Ge⸗ 
wandtheit und Zähigkeit ausgeſtattet, diefelben zum Ziele zu führen, 
reiſte ſie faſt unaufhörlich zu einem Hof zum andern, hatte überall 
gute Freunde, fand ſtets Verbündete und Helfer für Ausführung ihrer 
politiſchen Miſſionen. Wohlwollend und treu deutſch geſinnt, wie ſie 
ſich ſtets erwieſen, war ſie auch beſonders am berliner Hofe ein gern 
geſehener Gaſt, war immer bereit Schwierigkeiten zu beſeitigen, ver⸗ 
wickelte Verhältniſſe zu ordnen, Mißverſtändniſſe aufzuklären und 
mehr als es vielleicht bekannt geworden ſein mag, hat gewiß ihr 
Walten dazu beigetragen, daß Deutſchland und zwar durch Preußen 
zu ſeiner heutigen Stellung gelangt iſt. Die hohe Frau durfte die 
Befriedigung mit ins Grab nehmen, daß das was fie für ihr Vater⸗ 
land ſie iſt Schwäbin) gewünſcht, gehofft, erſtrebt hat, noch am 
Schluſſe ihres Lebens in Erfüllung gegangen iſt. Aber auch das 
ruſſiſche Volk hat viel durch ihren Tod verloren; denn ſie genoß 
nicht nur die Liebe und Zuneigung Aller wegen ihrer Wohlthätig⸗ 
keit, ſondern hat fich auch die Dankbarkeit des Volkes erworben, da 
durch ihre Iniziative und thätige Beihilfe das hieſige und moskauer 
muſikaliſche Konſervatorium entſtand. 


Türkei und Donaufürſtenthüme. 


Konſtantinopel, 19. Januar. Schon wieder droht ein Einſturz 
des Miniſteriums, welcher ſcheinbar durch die Krankheit des Groß⸗ 
vezirs Mehemed Rudſchdi Paſcha, der an einer Entzündung der Bronchien 
leidet, hervorgerufen wird. Sollte ſich, wie es den Anſchein hat, die 
Krankheit in die Länge ziehen und er nicht ſelbſt ſeine Entlaſſung ge⸗ 
ben, ſo wird der Sultan dieſe ſeine Krankheit als Vorwand benutzen, 
um ihn zu erſetzen. Mehemed Ruſchdi Paſcha hat es übrigens niemals 
dahin gebracht, ſich mit dem Sultan zu verſtändigen. Er hat ſich viel 
darum bemüht, aber Alles war vergeblich. Der Sultan fährt fort, zu 
handeln wie in den Zeiten Mahmud's; das heißt, er nimmt nicht die 
mindeſte Rückſicht auf die Hohe Pforte. Die jüngſten Ernennungen 
von Provinz-Gouverneuren gehen vom Palaſte aus. Stets iſt es der 
Einfluß des Palaſtes, der die Pforte beherrſcht. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden kann der gegenwärtige Großvezier die Gewalt nicht behalten, 
und er muß, wenn er nicht entlaſſen wird, ſelber abdanken. Einen 
Augenblick lang wollte er ſich dem Willen des Sultans fügen, in der 
Hoffnung, dadurch die Oberhand zu gewinnen; aber dieſe Taktik hat 


eine gegentheitige Wirkung gehabt. Der Sultan ergriff dann nur 


noch mehr die Initiative in Regierungs⸗ Angelegenheiten. Und wenn 
man ſagt: der Sultan, ſo heißt das; feine Umgebung, ja heißt das: 
die Sultanin-Mutter, der Harem iſt es, auf den man achten muß. 
Alle Welt im Pataſte hat bei der Führung der Geſchäfte und bei den 
Ernennungen Intereſſen oder Vorzüge geltend zu machen. Ein Groß 
vezier, der ſich ſelbſt achtet, kann eine ſolche Situation nicht hinneh⸗ 
men, und ſein Wider wille gegen eine Gewalt, die er nur dem Namen 
nach ausübt, kann nicht umhin, in feinen Beziehungen mit dem Herr— 
ſcher erkennbar hervorzutreten.“ Daher die Neckereien und Das. gegen⸗ 
ſeitige Migtrauen, die nothwendigerweiſe mit einem Bruch enden müſ⸗ 
ſen. So weit find die Dinge bereits mit Mehemed Ruſchdi. 


Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 21. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 


Graf zu Eulenburg und Dr. Leonhardt mit zahlreichen Kommiſſarien. 
Vom Minister des Handels it ein Nachweis der unvorhergeſehenen 
Ausgaben in der Verwaltung der Staatseiſenbahnen pro 1871 an das 
Haus gelangt. en 

Vom Abg. v. Gottberg, unterftügt von 31 Mitgliedern der Rech⸗ 
ten, iſt folgende Interpellation eingebracht: 1) Hat die Staats⸗ 
Regierung ſtauiſtiſche Nachrichten über die im verfloſſenen Jahre aus 
den öſtlichen Provinzen nach überſeeiſchen Ländern ſtattgefundenen 
Auswanderungen eingezogen? 2) Beabſichligt die Staats-Regie⸗ 
rung Maßregeln zu ergreifen reſp. der Neichs⸗ Regierung vorzuſchlg⸗ 
gen, um den aus dieſer maſſenhaften Auswanderung dem Staat in 
militäriſcher Beziehung, insbeſondere aber der Landwirthſchaft drohen⸗ 
den Gefahren vorzubeugen? 

Der Herr Miniſter des Innern erklärt ſich ſofort zu antworten 
bereit, worauf der Interpellant ſeine Anfragen folgendermaßen 
begründet: In den letzten Jahren, beſonders ſeit Beendigung des fran- 
zöſiſchen Krieges, hat die Auswanderung aus Pommern und den ans 
ſtotzenden Theilen von Weſlpreußen und Poſen in einem für die wirth⸗ 
schaftlichen Verhältniſſe höchſt bedenklichen Maße zugenommen. In der 
Preſſe, in den landwirthſchaftlichen Vereinen und Kongreſſen it dieſe 
Frage lebhaft erörtert und dadurch erklärt worden, daß die Gutsbeſitzer 
ihre Leute nicht ſo ſtellen, daß ſie leben und ſich die Mittel zum Er⸗ 
werb eines kleinen Grundbeſitzes verſchaffen können; andererſeils 
wurde auch hervorgehoben, die Leute ſeien mit den Verhältniſſen in 
Preußen nicht zufrieden, die Militärverhältniſſe ſeien zu drückend und 
die Steuern zu hoch. Nach meiner Auffaſſung ſuchen die Auswanderer 
überhaupt eine Verbeſſerung ihrer materiellen Lage und werden beein⸗ 
flußt, durch konzeſſionirte und unkonzeſſionirte Agenten, die ein lukra⸗ 
tives Gewerbe aus der Sache machen, und durch das Zureden ihrer 
bereits ausgewanderten Angehörigen. Ich lege ein beſonderes Gewicht 
auf die Agenten, die es ſehr gut verſtehen, ſich gegen das Strafgeſetz 
zu ſchützen. Der $ 144 beſtraft Leute, „die es ſich zum Geſchäft machen, 
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen oder wiſſentlich mit unbegrün⸗ 
deten Angaben zur Auswanderung zu verleiten, mit Gefängniß von 
einem Monat bis zu zwei Jahren.“ Nun iſt natürlich ein ſolcher Nach⸗ 
weis ſehr ſchwer zu führen. In Pommern ſind die Agenten ſo dreiſt, 
ſich direkt an Pfarrer und Schullehrer zu wenden und ihnen pro Kopf 
der zur Auswanderung Beredeten 2 Thlr. zu verſprechen. Ich will nun 
keineswegs Anträge ſtellen, um die Freiheit zur Auswanderung zu be⸗ 
ſchränken, aber mir ſcheint doch jetzt dieſe Freiheit in eine gewiſſe 
Zuchtloſigkeit auszuarten. Die Leute glauben durch die Auswauderung 
nach Amerika aller hieſigen Verbindlichkeiten völlig baar zu werden, 
keine Legitimation zu gebrauchen und thun zu können, was ſie wollen. 
Darin liegt eine Mißachtung der Geſetze; die Verfaſſung garantirt die 
Freiheit der Auswanderung, beſchränkt ſie aber in Bezug auf die 
Militärverhältniſſe. Solche Beſchränkung findet ſich in der Militär⸗ 

1 ferner in den 88 15 und 17 
des Reichsgeſetzes über Exwerbung und Verluſt der Staatsangehörig⸗ 
keit vom 1. Juni 1871. Dazu kommt noch Nr. 3 des $ 360 des Straf⸗ 
geſetzbuches, wonach mit Geldſtrafe bis zu 50 Thalern oder mit 
Haft beſtraft wird, „wer als beurlaubter Reſerviſt oder Wehr⸗ 
mann der Land⸗ oder Seewehr ohne Erlaubniß auswandert.“ 
Was die bloße Reiſe nach überſeeiſchen Ländern betrifft, fo 
haben auch die Wehrpflichtigen volle Freiheit dazu; man kann 
den Urlaub zur Reiſe nicht verweigern, ſelbſt wenn man mora⸗ 
liſch überzeugt iſt, daß dieſe jungen Leute nie in die Heimath zurück⸗ 
kehren werden. Selbſt Reſerviſten und Landwehrleuten, wenn ſie ſich 
gut geführt haben, kann ein zweijähriger Urlaub zur Reiſe nach über⸗ 
ſeeiſchen Ländern in der Regel nicht verweigert werden. Solche Ur⸗ 
laubsbewilligungen werden aber vielfach zur Auswanderung benutzt. 
Nun iſt die Möglichkeit einer ſolchen Umgehung des Geſetzes ſchon an 
und für ſich ſchlunm; unerhört iſt es aber doch, daß die Behörden, 
trotzdem ſie wiſſen, daß die Leute ſich der Wehrpflicht entziehen, den 
Urlaub bewilligen müſſen. Es kann allerdings das Deſertlonsverfah⸗ 
ren eingeleitet werden, aber das hat nur endloſe und vergebliche Schrei⸗ 
bereien zur Folge, während die Behörde weiß, daß der Mann in Ame⸗ 


Vom Landtage. = 


rika iſt und man ihm nichts anhaben kann. Die Sache berührt aber 
auch noch andere Verhältniſſe, die kontraktlichen Geſinde⸗, die Kom⸗ 
munalverhältniſſe, das ganze Societäts⸗ und Armenweſen. Die Leute 
kümmern ſich um die eingegangenen d 
gehen einfach fort und hinterlaſſen häufig erwärbsunfähige Angehörige, 
die dann der Armenpflege zur Laſt fallen. Möchte doch die Regierun 
mit auen Mitteln auch beim Reich dahin wirken, daß an den Alnſchiſ⸗ 
fungsorten mit Strenge darauf gehalten werde, daß jeder Auswan⸗ 
derer mit einer Auswanderungsurkunde verſehen ſei, daß er nachweiſe, 
feinen Militär-, Kommunal» und andern Pflichten genügt zu haben, 
und daß endlich das Agenturweſen auf geſetzlichem Wege der Reviſion 
und Abänderung unterworfen werde. 5 
Der Miniſter des Innern: Nachweiſungen über die Auswande⸗ 
rung für 1872 liegen noch nicht vor, werden aber in wenigen Wochen 
eingehen. Schon früher wurden über die Auswanderung 5 Preußen 
regelmäßig ſtatiſtiſche Einziehungen erhoben und ein Beſchluß des Bun⸗ 
desraths vom 7. September 1871 hat dieſe Maßregel für das ganze 
Reich angeordnet. Die Anordnungen find von den Landesregierungen 
erlaſſen worden, und die einheitliche Friſt für ihre Zuſammenſtellung 
it der 15. Februar. Dann werden die Angaben hier zufammenfließen 
und die Zuſammenſtellungen gemacht werden können. Ich bin alfo 
augenblicklich nicht im Stande, über die Auswanderungsvexyältniſſe 
des Jahres 1872 eine erſchöpfende Mittheilung zu machen. Im Gan 
zen iſt die Frage, die der Herr Interpellant. berührt hat, außerordent 
lich wichtig, tief einſchneidend und der Beſprechung ſehr würdig. Von 
allen Seiten wird, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, die Entvölkerung 
der Kreiſe bemerkt und ſchmerzlich gefühlt, allein es liegen doch dem 
ganzen Phänomen tiefere Gründe unter, als ſolche, die durch Polizei⸗ 
maßregeſn befeitigt werden könnten. (Sehr richtig! links.) er⸗ 
laube mir nur, obgleich dies nicht unmittelbar hiermit zuſammenge⸗ 
hört, die Zahlen zu nennen, die ſich für das Jahr 1871 heragusgeſtellt 
haben. Da find aus der Provinz Preußen ausgewandert 5348, aus 
Brandenburg 1818, aus Pommern 4094, aus Poſen 2877, aus Schle⸗ 
en 1694, aus Sachſen 979, zuſammen alſo aus dieſen Provinzen 
16,110; außerdem aus Hannover 8510 (hört!, aus Weſtfalen 2181. 
aus Heſſen-Naſſau 3989; aus der Rheinprovinz mit Einſchluß der Ho⸗ 
henzollern'ſchen Lande 2944, das giebt alſo eine Totalſumme für den 
preutziſchen Staat von 38,545. Davon find mit Auswanderungs⸗Kon⸗ 
ſens ansgewandert 26,783 und ohne Konſens 13,860; die letztere Ziffer 
kann natiiglich nicht ganz genau ſein, da fie auf Hörenſagen bafırt tt. 
Nun werden Sie ſich erinnern, daß, als die Berichte der letzten Volks⸗ 
zählung des vierjährigen Zeitraums von 1867— 71 eingingen und zuſam⸗ 
mengeſtellt waren, im Zeitungsberichten von mehreren Kreiſen geſagt 
wurde, ihre Bevölkerung hätte abgenommen und das iſt allerdings der 
Fall. Die Reſultate find auffallend; mir liegt eine Zuſammenſtellung 
vor, wonach die ländliche Bevölkerung abgenommen hat in der Pro⸗ 
vinz en bei 17 reifen, in Brandenburg bei 18, in Pommern bei 
21, in Poſen nur bei 6, in Schleſien aber bei 27, in Sachſen bei 17, 
in Schleswig- Holſtein bei 10, in Hannover bei 26, in Weſtfalen bei 
21, in Heſſen⸗Naſſau bei 23, in der Rheinprovinz bei 35, in Hohen⸗ 
zollern bei 2, zuſammen alſo bei 221 Kreiſen und 2 Amtsbezirken. In 
demſelben Maße, wie die ländliche Bevölkerung in dieſen Kreiſen ab⸗ 
genommen hat, hat fie ſich auch in einem großen Theile der kleinen 
Städte vermindert, ſo daß nach den Zählungen der letzten Jahre im 
ganzen Staat bei 575 Städten die Bevölkerung abgenommen, bei 7 
aber zugenommen hat und dann freilich auch in ſehr hervorragendem 
Maße. Rechnet man die ſtädtiſche und ländliche Bevölkerung der Kreiſe 
zuſammen, fo hat im Ganzen die Bevölkerung abgenommen in beiden 
Nüancen bei 193 Kreiſen und 2 Amtsbezirken. Nun iſt es ja nicht jo 
unbekannt, dar die bier verſchwundene Bevölkerung zum Theil nach 
den Zentren zufammengebrängk, zum andern Theil allerdings ausge⸗ 
wandert iſt. Es müſſen aber noch andere Momente in Betracht gezo⸗ 
gen werden, die hier zur Geltung kommen. Ich führe als ſoſche an 
die Epidemien, unter denen wir zu leiden gehabt haben, den Verluſt 
der letzten Kricge, den Ausfall der Geburten bei den Familien der 
Landwehrleute und Reſerviſten, die im Felde waren (Heiterkeit), — den 
veranſchlage ich auf ungefähr 100,000 — dann, daß die dr in Frank⸗ 
reich ſtehenden Garniſonen bei der letzten Zählung nicht mitgezählt 
wurden. Diejenigen Momente, die maßgebend geweſen ſind, die Be⸗ 
völkerung nach den großen Städten zuſammenzudrängen und dem plat⸗ 
ten Lande zu entziehen, liegen auf der Hand; es bleibt die Auswande⸗ 
rungsfrageübrig, und da ſind es doch, von perſönlichen Gründen abgeſehen, 
namentlich wirthſchaftl. Momente, die hier eine weſenlliche Rolle ſpielen. 
Eine Erſcheinung, die ſich wiederholt in den letzten 10 Jahren unferer Erfah⸗ 
rung gezeigt hat, iſt, daß die Auswanderung nach dem Kriege am ſtärkſten 
iſt; es ist daun theils die Furcht vor einem neuen Kriege u. der Rückſchlag der 
erlittenen Vermögensverluſte, und dieſe Vermögensverluſte ſind doch 
gerade für das kleine Kapital ganz enorm. (Sehr wahr! links). Die 
Kraft der Bevölkerung wird ungeheuer in Anſpruch genommen, zu⸗ 
gächſt und vor Allem das kleine Kapital, das am wenigſten wider⸗ 
ſtandsfähig iſt, wird abſorbirt, und die Leute, die aus dem Kriege zus 
rückkommen, büßen ihr Vermögen ein und müſſen wieder von vorn ans 
fangen (Sehr wahr!) und dieſes Manöver mehrfach zu wiederholen, 
haben ſie keine Luſt und wandern deshalb aus. (Zuſtimmung und Bei⸗ 
fall links),. Die Auswanderung iſt z. B. in dem Jahr von 1864 au 
65 von 12,000 plötzlich auf 18,000 geſtiegen, ſeit 1866-68 von 17, 
auf 26,400 und dieſe Proportion wird im Jahre 1872 nach dem letzten 
Kriege noch viel ſtärker ſein. Denn obgleich die Liſten noch nicht vor⸗ 
liegen, ſo kann man dies doch zum Theil aus der Einwanderung in 
Amerika ſeben, wo die deutſche Einwanderung auf 140,000, darunter 
vielleicht 60,000 ſelbſtändige Männer angegeben wird. Dieſe Erſchei⸗ 
nung wird alſo für das Jahr 1872 mit in Anſchlag gebracht werden 
müſſen, wenn die Auswanderungszahl ſich To hoch ſtellt. Zur Beruhi⸗ 
gung kann man ſich jedoch ſagen, daß gerade nach ſolcher prägnanten 
Ber auch wieder eine Verminderung der Auswanderung 
eintritt. 

Die wirthſchaftlichen Gründe, die die Auswanderung herbeiführen, 
liegen weſentlich nicht darin, daß ſich die wirthſchaftliche Lage unferer 
e verſchlechtert hätte, ſondern darin, daß trotz der Verbeſſe⸗ 
rung derſelben der Drang in die Bevölkerung gekommen ift, dahin zu 
ziehen, wo ſie ſich ein größeres Lebensglück verſchaffen zu können glaubt 
(Sehr wahr!) und dieſem Drange wird man prinzipiell nicht entgegen⸗ 
wirken können. Wenn wir das Prinzip der be lde auch «heute 
noch für ein richliges anſehen und in Bezug auf die Ueberſiedelung von 
einem Ort zum andern in Deutſchland zur Anwendung bringen, wenn 
die Veränderung des Wohnortes ſich bis zur Augwanderung ſteigert. Es 
iſt ja unzweifelhaft, daß in Beziehung auf die ungeregelte Auswanderung, 
namentlich was die Militärpflichtigen und was die Verlegenheiten anbe⸗ 
trifft, die den Gutsbeſitzern erwachſen, die Geſetze ſo gehandhabt wer⸗ 
den müſſen, um in dieſer Richtung einer Zügelloſigkeit vorzubeugen. 
Aber, meine Herren, die Grenze iſt ſehr ſchmal, die Linie iſt ſehr ſcharf, 
und die meiſten Vorſchläge, die in dieſer Beziehung bisher aus dem 
Lande gekommen ſind, laſſen ſich mit den Geſetzen, wie ſie jetzt 1 
nicht vereinbaren. Sie verletzen das Prinzip, welches der ganzen Aus⸗ 
wanderungsfreibeit zu Grunde liegt. Ich will nur an Eins erinnern. 
Der Abg. v. Goltberg ſagte, es ſolle Niemand im Einſchiffungshafen 
zugelaſſen werden, der nicht einen Paß oder Auswanderungskonſens 
hat. as Geſetz ſchweigt aber von beiden, und wenn man das im 
Wege der Verordnung anordnen wollte, ge würde man gegen das Ge⸗ 
ſetz Wehen. Es fragt ſich alſo, ob der Uebelſtand Dimenſionen anneh⸗ 
men könnte, daß man zu einer Aenderung des ag ſchreiten müßte; 
ehe das nicht der Fall ift, wird es nicht gehen. Mit Bezug auf die 
Agenten gebe ich zu, daß es deren giebt und daß ihnen aufgepaßt wer⸗ 
del milß; es find in dieſer Beziehung Vorſchriften erlaſſen und auch 
die Reichsgewalt iſt mit der Frage befaßt worden. Allein heimliche 
Agenten hat es gegeben, fo lange die Auswanderung exiſtirt, und ihr 
Erfolg hängt weſenklich von der Luft zum Auswandern ab. Ich glaube 
daß die Löfung diefer Frage einen großen Zeitraum erfordern wird, 
deſſen Ablauf wir vielleicht nicht mehr erleben. Wir müſſen den Drang 
bekämpfen durch Geſetze und Maßregeln, die den Auswandernden die 
Heimath beimiſch machen. (Sehr wahr! links.) Wir müſſen auf He⸗ 
bung der Industrie, Förderung des Wegebaues, der Eiſenhahnen und 
des Janatbaues binwirfen. Man muß auch nicht davor ſcheuen, daß 
vielleicht eine Eiſenbahn, die den Weg nach Oſtpreußen abkürzt, zuerſt, 
mehr Auswanderer mit ſich führt, als bisher. (Heiterkeit) Ich weile 
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Giortſetzung in der erſten Beilage) 


Verbindlichkeiten gar nicht, ſie 


De 


Ar. 42. Sonnabend, 


hier auf die Einführung landwirthſchaftlicher Maſchinen, auf die Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe Sehr wahr! links), auf die Er⸗ 
leichterung der Anſiedelung, auf die Förderung des Sparkaſſenweſens, 
kurz anf ein Enſemble zur 5 — der ae e a Zuſtände, wel⸗ 
ches ſich allerdings durch Geſetze unterſtützen läßt, aber den Haupt⸗ 
hebel doch in derjenigen Bevölkerungsklaſſe finden muß, die an der 
Nichtauswanderung ein Intereſſe hak. (Sehr richtig!) Alſo die Re⸗ 
terung wird in dieſer Beziehung bereit fein, fie wird jeden durchführ⸗ 
— Vorſchlag mit Freuden annehmen, aber ſie bittet Sie um Ihre 
kräftige Mitwirkung, ſonſt werden wir auf dieſem Gebiete nichts er⸗ 
reichen. (Lebhaſter Beifall.) 

Der Geſetzentwurf betr. den ſtandesherrlichen Rechtszuſtand 
des Herzogs v. Aren berg wird an die verſtärkte Juſtiz⸗Kommiſſion 
verwieſen. 3 3 

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfes betreffend die Ver⸗ 
pflichtung zum Halten der Geſetzſammlungen und 
der Amtöblätter. In der zweiten Leſung war der 81 der Re⸗ 
gierungsvorlage: „Zum Halten der Geſetzſammlung für die preußiſchen 
Staaten und des Amtsblattes find fortan verpflichtet: 1) die Ge⸗ 
meinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke, 2) die im höheren unmitttel⸗ 
baren Staatsdienſte etatsmäßig angeſtellten Beamten“ — auf Antrag 
des Abg. Bähr dahin abgeändert, daß der 1. Januar 1873 als Termin 
eingefügt und die Beamten von der Verpflichtung entbunden werden 
ſollen. Heute beantragt Virchow an Stelle der „ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirke“ die „Amtsbezirke“ zu ſetzen. 

Abg. v. d. Goltz Dramburg hat als Gegner jedes Zwangs ſich 
bereits früher gegen einen ſolchen, jedenfalls aber für Entbindung der 
Beamten von der Verpflichtung erklärt, da es im Intereſſe der Staats⸗ 
reg'erung liegen muß, denjenigen, welche ihre Anordnungen ausführen 
— Nachricht davon zugehen zu laſſen. Dem Amendement Virchow 
ann er nicht beiſtimmen, denn dem Amtsbezirke darf eine ſolche Ver⸗ 
8 auferlegt werden, ſondern nur dem umfangreicheren 
Gutsbezirke. a 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Steinmann: Die Staatsre⸗ 
gierung erklärt ſich mit der in der zweiten Leſung beſchloſſenen Aen⸗ 
derung einverftanden. Das Amendement Virchow hält fie jedoch für 
keine Verbeſſerung. a 

Abg. Windthorſt (Dortmund): Ein Zwang ſollte überhaupt 
nicht exiſtiren, aber man wiſſe nicht, ob der Finanzminiſter auf die 
Einnahme von 40,000 Thlr. von der Geſetzſammlung jetzt ſchon ver⸗ 
zichten wolle. Er werde einen ſolchen Antrag in der dritten Leſung 
nicht mehr ſtellen, weil er eine totale Umänderung des Geſetzes zur 
Folge haben würde. Seine Bartei werde den Geſetzentwurf überbaupt 
ablehnen in der Erwartung, daß die Regierung in der nächſten Seſſion 
einen anderen vorlegt, welcher jede Verpflichtung aufhebt. 

Nachdem noch Reichenſperger (Koblenz) für das Amendement 
Bähr geſprochen, ändert Miquel das Amendement Virchow dahin 
ab, daß an Stelle von „Gemeinden und Amtsbezirke“ „Gemeinden 
deziehungs weiſe Amtsbezirke“ geſetzt werde. Abg. v. Rauch⸗ 
haupt führt dagegen aus, daß nicht blos in den Händen der Amts⸗ 
vorſteher, ſondern auch der Gutsvorſteher ein Exemplar der Geſetz⸗ 
ſammlung ſein müſſe, er deshalb das Amendement des Abgeordneten 
Virchow ablehnen müſſe. i 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements abgelehnt und der 
Geſetzentwurf wird in der Faſſung der zweiten Leſung unverändert 
angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Nacht rags zum Staats⸗ 
bausbalt für 1873: „Die bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des 
Staatshaushalsetats innerhalb der Grenzen deſſelben geleiſteten Aus⸗ 
gaben werden hiermit genehmigt. ER 

Geh. Rath Hoffmann: Die Vorlage ift eine ſolche, von der 
man jedesmal bedauern muß, wenn fie überhaupt vorgelegt werden 
muß. Sie lenkt ihre Aufmerkſamkeit darauf hin, daß, trotzdem wir 
heute den 21. Januar ſchreiben, das Budget leider noch nicht zur Feſt⸗ 
ſtellung gelangt iſt. Dieſer Zuſtand iſt um ſo unerwünſchter, als die 
Verwendung dieler nützlicher im Etat ausgeſetzter Fonds verzögert 
wird. So z. B. hätten bei der rechtzeitigen Feſtſtellung des Etats die 
7¾ Millionen für extraordinäre Schuldentilgungen ſchon jetzt ver⸗ 
wendet werden und eine bedeutende Summe an Zinſen erſpart werden 
können. Ebenſo hätten Neubauten bei der milden Witterung ſchon 
begonnen werden können, wenn man die Fonds dazu ſchon bewilligt 
hätte. Ich ſpreche damit nicht entfernt einen Vorwurf aus, weil ja 
die Entbehrungen nur durch andere äußerſt wichtigen Geſetze verzögert 
ſind, ſondern will nur den Wunſch der Staatsregierung kundgeben, 
daß das Haus zur baldigen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
gelangen möge. : 5 = 

Dieſe Vorlage wird ohne Debatte an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen, desgleichen ein anderweiter Nachtrag zum Etat des Miniſteri⸗ 
ums des Innern, 5 n neuer Landrathsämter 
in Folge der Theilung des Kreiſes Beuthen. 

f Mer Gefetzentwurf, betreffend den Rechtszuſtand des 
Hadegebietes wird in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte 
enebmigt. ee si 
a dem Geſetzentwurf, betreffend die Löſung von Jagd⸗ 
ſcheinen in den * ſchen Landen beantragt Windthorſt 
(Dortmund) den Preis von 5 Gulden auf 1 Fl. 45 kr. 1 Thlr., 
wie in den alten Provinzen, herab zuſetzen. Dann ſollen die Jogd⸗ 
ſcheine nur an Ru > een nicht auch an Pri⸗ 
örſter unentgeltlich abgegeben werden. BE ne 
er Rath v. Kamptz: Der Preis von 5 Fl. iſt ein mäßiger 
und vielfach iſt die Erhöhung deſſelben in den alten Provinzen ge⸗ 
wünſcht worden. Unentgeltlich werden den Forſibeamten die Jagd⸗ 
ſcheine gegeben, damit ſie ſich durch fleißige Ausübtng ihrer Amtes za 
tüchtigen Schüben heranbilden und ſo ihren Bezirk vor Wildſchaden 
en können. 
len uckdem ſich noch Cramer und Braun (Hersfeld) gegen das 
Amendement erklärt, wird der Geſetzentwurf unverändert in erſter und 
iter Leſung angenommen. : 
Luger > u — zweiter Berathung wird der Geſetz⸗Entwurf, bes 
treffend die Abſtellung der auf den Forſten haftenden Berechtigungen 
und die Scheidung „ für die Provinz Han⸗ 
ingehendere Debatte genehmigt. n ? = 
er 8 11 elite Amendement Lauenſtein, die Grundſätze 
dieſes Paragraphen auch auf die Abfindung der Bauholzberechtigung 
anzuwenden, wird von Mia uel und anderen Deputirten der Pro⸗ 
Hinz Hannover, Spangenberg, Bening und Windthorſt, 
ſowie vom Abg. Schellwitz befürwortet, vom Reg.⸗Kommiſſar 
Marckard aber bekämpft, weil es ungeeignet erſcheine, die Abfin⸗ 
dung der Bauholzberechtigung anders als durch Geld ſtattfinden zu 
laſſen, vom Haufe jedoch int großer Majorität angenommen. 

Ohne Diskuſſion wird das Geſetz, betreffend die Abände⸗ 
rung und Ergänzung des hannoverſchen Geſetzes 
vom 8. November 1856 über Aufhebung von Weide⸗ 
Rechten in erſter und zweiter Leſun g aenebmint, 
worauf das Haus in die erſte Berathung des Geſetz-Entwurfs, be⸗ 
treffend die Verwertbhung der For ſtn 8 ungen aus den Staats- 
waldungen in den vormals kurbeſſiſchen Landestheilen. 

ba. Dr. Braun: Die bier in Rede ſtehenden Berechtigungen 
ſind aus der alten Markaenoſſenſchaft der kurheſſiſchen Gemeinden her⸗ 
vorgegangen. Als im 15. und 16 Jahrbundert die Markgenoſſenſchaf, 
ten zerfielen, gelangte der Wald in die Hände der Staatsgewalt, wäh⸗ 
rend die Rechte der einzelnen Märker zu bloßen Raealberechtigungen, 
unter dem Einfluſſe des eindringenden römiſchen Rechts ſogar zu ein⸗ 
fachen Servituten herabgedrückt wurden. Dies darf uns nicht veran⸗ 
laſſen, den urſprünglichen Charakter des Verhältniſſes zu verkennen 
und umfoweniger werden wir Anträgen zuſtimmen können, welche dieſe 
enoſſenſchaftlichen Rechte auf ein Minimum reduziren wollen. Zur 
Besseren Würdigung aller 5 ne Bier eine Ueberweiſung 
e an die Agrarkommiſſion angezeigt ſei. 
N Aeg Bähr ſchließt ſich dem Antrage auf Kommiſſionsberathung 
an. Es handle ſich hier um das Wohl und Wehe vieler armer heſſi⸗ 
ſchen Gemeinden, deren Fortexiſtenz auf's Innigſte mit dieſen Realbe⸗ 
rechtigungen Aufanımenbönge Das Haus überweiſt die Vorlage der 
um ſieben Mitglieder verſtärkten Agrar⸗Kommiſſion. 
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die bisher vom Staate getragenen Koſten des Wegebaues auf den 
provinzialſtändiſchen Verband von Hannover überträgt. Obwohl ihm 
dieſes nicht völlig gerechefertigt erſcheint, verzichtet Redner dennoch auf 
jede Amendirung in der Erwartung, daß dieſe Frage in Zukunft 
eine allgemeinere für alle Theile der Monarchie gültige Leſung 
finden werde. 

In der zweiten Berathung, in welche das Haus unverzüg⸗ 
lich eintritt, wird der Entwurf ohne Debatte genehmigt. Ein 
Gleiches geſchieht mi dem Geſetze über die Theilung des Kreiſes 
Beuthen, dem letzten Gegenſtande der Tagesordnung. 

Schluß 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung. (Staats⸗Auswärtiges und Juſtiz⸗ 
Miniſterium, Landwirthſchafts⸗- und Geſtüt⸗Verwaltung). 


Lokales und Provinzielles. 
Vofen, 25. Januar. 

— In den nächſten Tagen ſoll dem Vernehmen nach eine Volks⸗ 
Verſammlung hier berufen werden, um zu der Eiſenbahn vor⸗ 
lage, nach welcher 120 Millionen meiſt für die weſtlichen Provinzen 
beſtimmt ſind, die Wünſche der hieſigen Bevölkerung zum Ausdruck zu 
bringen. 

— Man ſchreibt: 

Geſtern haben alle polniſchen Beamte des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts Gratifikationen zu 20, 30 und 40 Thlr. erhalten, über Zu⸗ 
rückſetzung dürfen fie ſich alſo nicht beklagen, indeſſen find die de ut⸗ 
ſchen Beamten, welche merkwürdiger Weiſe leer ausgegangen find, 
weniz erbaut davon. Der Würde der Beamten wäre es wohl am 
entſprechendſten, wenn ſolche Gratifikationen ganz aufhörten, wenn ſie 
aber einmal beliebt werden, ſo frägt man doch: weßhalb die Deut⸗ 
ſchen ausſchließen? - 

h — In der Opalenskiſchen Erbſchaftsſache fordert das Kxeis⸗ 
ericht zu Grätz die unbekannten Erben und Erbnehmer von 9 Per⸗ 
onen, welche als Adalbert v. Opalenskiſche Erbintereſſenten durch 
rechtskräftiges Erkenntniß vom Jahre 1850 für todt erklärt worden, 
reſp. in den Jahren 1851 und 1852 geſtorben ſind, auf, ſich in dem 

Termine am 26. September d. J. zu melden. 5 

— Die Herrſchaft Biezdrowo im Kreiſe Samter, dem Grafen 
Stanislaus Bninski gehörig, zu welcher die Dörfer Biezdrowo nebſt 
Vorwerk, Zakrzewo, Popowo, Kobuſch, Gogolin, Krzywolenki und 
Pierwoſzewo, das Vorwerk Mokrz, die Kolonie Neubrück und zwei 
Krüge gebören, kommt am 22. April d. J. zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation. Der Flächeninhalt der geſammten Herrſchaft beträgt 4190 
Hektaren (ca. 16,700 Morgen); Grundſteuer-Reinertrag 4015 Eblr. 

— Zu der Kopernikusfeier ſind ſeitens des thorner polniſchen 
Feſtkomites auch die beiden Domkapitel zu Pelplin und Frauenburg 
eingeladen worden. In dem Einladungsſchreiben wird geſagt: „Der 
Ruhm des Kopernikus gereiche auch der katholiſchen Gemeinſchaft 
unbeſtreitbar zur Ehre. Gerade gegenwärtig empfehle es ſich in jeder 
Beziehung, der Welt die Verdienſte der katholiſchen Kirche um die 
Förderung der Wiſſenſchaft in Exinnerung zu bringen, und dazu 
komme die Kopernikusfeier, von der Vorſehung wie geſandt.“ Von dieſem 
Standpunkte aus ſoll alſo die Kopernikusfeier nur als Mittel zum 
Zweck benutzt werden, um der ungläubigen Menſchheit vorzudemonſtriren, 
welche Verdienſte noch gegenwärtig die katholiſche Geiſtlichkeit ſich um 
die Kulturentwickelung erwirbt! Biſchof Jeſchke zu Pelplin iſt auch 
wirklich auf dieſe Leimruthe gegangen, und anſtatt als Deutſcher ſich 
an der deutſchen Kopernifusfeier zu betheiligen, wird er an der 
polniſch⸗katholiſchen Feier Theil nehmen; denn Kopernikus war ja ein 
katholiſcher Aſtronom! Dagegen hat das Frauenburger Dom⸗ 
kapitel, Biſchof Krementz an der Spitze, ſich noch nicht entſchieden, ob 
und mit welcher Nation es an der Feier Theil nehmen ſoll; denn 
auch vom deutſchen Komite hat dieſes Kapitel Einladungen erhalten, 
da Kopernikus bekanntlich Domherr in Frauenburg geweſen iſt, — 
und wer die Wahl hat, hat die Qual. 

— Der Geſundheitsſtand in unferer Stadt iſt gegenwärtig 
wegen der flauen feuchten Witterung kein beſonders günſtiger, und be⸗ 
finden ſich deswegen augenblicklich im ſtädtiſchen Krankenhauſe gegen 
150 Kranke, darunter gegen 30, welche am Typhus leiden. Um eine 
Ueberfüllung des Krankenhauſes zu vermeiden, find die ſogenannten 
„Fußkranken“ im ſtädtiſchen Hospital untergebracht worden. Es iſt 
dies eine ganz beſondere Kategorie von Kranken: meiſtens arbeits⸗ 
ſcheue Individuen, welche ſich abſichtlich an den Beinen mittelſt Auf⸗ 
legens von Kupfer auf eine wund gemachte Stelle Wundgeſchwüre oft 
von der Größe eines Handtellers zuziehen, um in Folge deſſen nach 
dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht werden zu können, wo fie zur Heilung 
dieſer Wunden meiſtens den ganzen Winter dort zubringen müſſen — 
und weiter hat es keinen Zweck! Die Stadt hat etwa 20 ſolche Fuß⸗ 
kranke jeden Winter zu ernähren. Uebrigens ſiechen dieſe Leute, die 
faſt jeden Winter daſſelbe Mannöver wiederholen, in Folge der Ver⸗ 
giftung durch Kupfer allmälig dahin. — Auch die Krankenanſtalt der 
Barmherzigen Schweſtern iſt überfüllt. Aus einer im „Kuryer Born.‘ 
enthaltenen Mittheilung erſehen wir, daß es dort ſehr an alter Lein⸗ 
vand und Scharxpie fehlt, und daß deswegen die Oberin der Anſtalt 
zich an die Mildherzigkeit und Opferwilligkeit der Frauen unſerer 
Stadt und der Provinz wendet. 

— Unfälle. Am Donnerſtage wurde auf St. Martin ein Arbeiter 
drrch das Fuhrwerk eines in der Nähe unſerer Stadt wohnenden 
Müllers überfahren, welches in leider üblicher Weiſe in raſcher Gangart 
um die Ecke der Gr. Ritterſtraße bog. Zum Glück trug der Ueber⸗ 
fahrene keinen erheblichen Schaden davon; für den erlittenen Schreck 
und Schmerz wurde er durch ein Geldgeſchenk ban maß — Freitag 
Vormittags ſtürzte ein Baugerüſt vor einem Neubau auf der Großen 
Herberſtraße zuſammen, ohne indeſſen weiteren Schaden anzurichten. 
Es ſtellte ſich dabei auf's Neue heraus, wie zweckmäßig die von der 
Polizei-Behörde angeordnete Abſperrung der Bauten durch Bau⸗ 
Zäune iſt. 

— Erhängt gefunden wurde Freitag früh auf einem der Abtritte 
des ſogenannten „Ruſſiſchen Bazars“ ae ein früher dort 
wohnhafter und verkommener Arbeiter. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
konſtalirte, daß der Selbſtnörder bereits mehrere Stunden dort ge⸗ 
bangen und Wiederbelebungsverſuche erfolglos ſeien. Von ſeiner 
Frau hatte der Mann bereits ſeit mehreren Monaten getrennt gelebt. 

— Ein Gauner treibt ſich hier ſeit einigen Tagen umher, welcher 
ſich für den Abkömmling einer adligen Familie ausgiebt, und angeblich 
wegen angenblicklicher Noth bereits mehrere Ofſiz ere unſerer Garni⸗ 
ion um ein Viatikum angeſprochen hat. 

— Diebſtähle. Geſtohlen wurde aus dem verſchloſſenen Keller 
ines Hauſes in der Friedrichsſtraße 28 Flaſchen Champagner und 
diverſe andere Weine; einem Schleifer auf der Walliſchei muthmaßlich 
son deſſen Schlafburſchen 1 Thlr.; aus einem Hofe in der Breiten: 
Straße ein Faß Spiritus von 300 Quart, welches ſpäter in einem 
Hauſe der Nachbarſchaft gefunden wurde. — Verhaftet wurde ein 
Schubmachergeſelle, welcher ſich bei einem Diebſtahle von Werk⸗ 

2 75 auf dem Feckerl'ſchen Zimmereiplatze auf dem Graben bethei⸗ 

ligt halte. 

— Polizeiliche Mittheilungen. Verloren eine Pelz⸗Pellerine 
von Iltis mie ſchwarzſeidenem Futter. Gefunden eine Ofſizier⸗Säbel⸗ 
ſcheide. Zugelaufen ein kleiner ſchwarzer Hund mit gelben Flecken. 

— Aus der Provinz. Die Geldwucherer haben förmliche 
Methoden erfunden, um den leichtgläubigen und leichtſinnigen Bauer 

auszuziehen. Die gewöhnlichſten Manöver ſind folgende: Der uner⸗ 
fahrene, gut ſituirte Bauer unterſchreibt, wenn er 20 Thlr. braucht, 
einen Wechſel über 25 Thlr. — fällig nach 4 Wochen. Da nun der 
Darlehnsgeber das erſte Geſchäft mit ihm macht, zweifelt er an der 
Pänltlichteit des Schuldners, und dieſer unterſchreibt zur Sicherheit 


poſener Zeitung. | 


v. Bennigſen wendet ſich gegen $ 4 der Vorlage, welcher 


25. Fannar 1873 
dafür, daß er den erſten Wechſel am Verfalltage einlöfen wird, einen 
zweiten Wechſel über 25 Thalern. Natürlich wird dabei verab d 4 
daß bei pünktlicher Einlöſung des erſten Wechſels der zweite Wech el 
unentgeltlich zurückzugeben iſt. Am Verfalltage des Wechſels findet ſich 
nun der Bauer bei feinem Gläubiger ein, um feine Schuld mit 8 
Thalern abzutragen, trifft denſelben aber nicht zu Haufe, und die 
Frau iſt in ſolchen Fallen niemals zur Empfangnahme des Geldes 
autoriſirt. Tags darauf aber gehen beim Gericht zwei Wechſelklagen 
über je 25 Thlr. ein. Die Einreden im Wechſelproze 
Landleuten nicht geläufig, und wenn es ihnen ſchließlich auch gelingt, 


die oben angedeutete Abrede zu beweiſen, ſo fehlt ihnen doch in der 
eweis dafür, daß ſie am Berfalltage der Wechſel das Geld 


find unſeren 


Regel der 
wirklich bei ſich gehabt und die Gesten angeboten haben. Durch die bean⸗ 
tragte Exekution rn der Geprellte in neue und größere Verlegen⸗ 
heit, und binnen kurzer Zeit iſt Haus und Hof verloren; denn nur 
ſelten gelingt es einem vertrauensſeligen Bauer, ſich aus den Krallen 
des Gauners zu befreien. Eine andere Art von Prellerei if die, daß 
der geldbedürftige Bauer ſich auf Grund eines Lieferungsvertrag 3 
verpflichtet, für das Darlehn von 20 Thalern Roggen zu liefern, und 
zwar zu einer Zeit, wo er gewöhnlich ſelbſt kein Körnchen mehr hat. 
Da ihm Stundung in Ausſicht geſtellt wird, unterſchreibt er den Ver⸗ 
trag, muß aber, ehe er die 20 Thaler erhält, zur Sicherheit des Kapi⸗ 
tals und der Zinſen einen Wechſel über 25 Thaler ausſtellen. Der 
letztere wandert nun ſofort an einen Kompagnon, der ihn zur Verfall⸗ 
zeit einklagt; gleichzeitig aber wird auf Grund des Lieferungsvertrages 
das Getreide eingeklagt, und das Geſchäft iſt gemacht. Am öfterſten 
fallen auf dieſe Weife jene grünen Landwirthe hinein, die in Folge des 
neuen Majorennitätsgeſetzes mit 21 Jahren ihre Selbſtändigkeit erreicht 
haben, vermöge deren fie über ihr Vermögen frei ſchalten und walten 
können, derer ſie ſich leider aber nur ſehr kurze Zeit erfreuen. Die 
Gerichtsſäle bieten zu äbnlichen Wahrnehmungen faſt täglich Gelegen⸗ 
heit, und oftmals fpielen ſich dort Szenen ab, die zu der Ueberzeugung 
führen, daß unſere Landbevölkerung noch nicht reif genug iſt, 
um der Segnungen der neuern Geſetzgebung theilhaftig zu werden. 
Während der Bauer die Exiſtenz eines neuen Geſetzes noch nicht ahnt, 
ſtudirt es der Gauner bereits eifrig, jedoch nicht blos, um ſich mit 
den Grundzügen deſſelben vertraut zu machen, ſondern vielmehr, um 
1 zu entdecken und die gute Abſicht des Geſetzgebers zu ver⸗ 
mitteln 

— Der Martini⸗Durchſchnittspreis des Neuſcheffel Roggens 
betrug pro 1872 an 32 Marktorten unſerer Prooinz: 1 Thlr. 2 K 
6 Pf. (in Wreſchen) bis 2 Thlr. 15 Sgr 3 Pf. (in Beniſchenſ. 
die Stadt Poſen betrug der Durchſchnittspreis 2 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 

Im 21 jährigen Durchſchnitte betrug der Preis des Neuſcheffel - 
Kopgene 1 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. (Pleſchen) bis 1 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
Filehne). Der Preis des Roggens ſtand demnach im Jahre 18722 
6 bis 20 Sgr. über dem 21jährigen Durchſchnittspreiſe. 4 
— Das Logirhaus und Kaſino zu Bad Kolberg, wofür 
laut Annonce und Proſpekt⸗Auszug in unſerer Nr. 40, Zeichnungen 
bei Herrn Litthauer eröffnet ſind, will einem dringenden Bedürfniß 
enügen. Bei der von Jahr zu Jahr ſteigenden Frequenz des Bades 
ann die Bauluſt nicht gleichen Schritt halten, es find nicht ſelten alle 
nur brauchbaren Wobnungs räume erfüllt, und die Miethspreife werden 
in die Halte geſchoben. Das danfenswerthe Unternehmen kommt zu 
rechter Zeit und bietet Heat den Zeichnern beſondere Miethsvortheile 
und Vorzüge. Viele Bewohner der Stadt und der Provinz Poſen 
kennen den reizenden Badeort Kolhergermünde, welcher durch feine 
Verbindung von Sool⸗ und Scebädern einen von Allen 4 
Bädern der Welt einzigen Vorzug befigt und eine geſicherte Zukunft 
hat. Das neue Logirhaus iſt weit davon entfernt, eine „Gründung“ 
berufenen Namens zu fein; es handelt ſich um Vortheile und Be⸗ 
quemlichkeiten, welche die Zeichner von Aktien ſich ſelbſt erwerben. 


—— 


2 
* 


Notiz für die Meteorologen. — Vor der heute hier tagenden Gerichte 
Deputation ſtanden in einem Prozeſſe einander als Parteien gegenüber 
der hieſige Hausbeſitzer D. und der Gutspächter L. Nach dem Termine 
gingen beide in ein Hotel, wo D. einen Streit provozirte und den L. 
derart reizte, daß dieſer mittelſt Revolver auf ſeinen Widerpart einen 
Schuß feuerte, der draußen gehört wurde. Glücklicherweiſe prallte die 

Kugel an der Geldkatze des D. ab, ging in den Stiefel und durch dene 
1214 hindurch, ohne den D. irgendwie zu verletzen, der nur vor Schreck 
umfiel. 3 


m. Schneidemühl, 25. Jan. [Gründung. Tragikomiſch! 

Geſtern wurde auch in unferer Stadt gegründet. Die Gründer find: 
Herr Quiſtorp, bekannt als Gründer des Weſtend in Berlin; Ver⸗ 
käufer: Herr Kommiſſionsratb Johann Hoff aus Berlin; Objekt: 
die Glashütte Neufriedrichsthal bei USE. Preis: 500,000 Thlr., 

wovon jedoch nur 400,000 Thlr. zur Emiſſion gelangen ſollen. Herr 
Hoff erhält den Preis nicht baar, ſondern eine Villa im Weſtend und i 
150,000 Thlr, in Aktien. Allgemein ift man der Anſicht, daß Hr. Hof 
bei der notoriſchen Unrentabilität des Etabliſſements, das ſchon me 
rere Vorbeſitzer bankerott werden ließ, ein gutes Geſchäft ge⸗ 
macht hat. Die Annahme erſcheint umſomehr gerechtfertigt, als 
eine kürzlich von Herrn Hoff vorgenommene perichtliche Taxirung 

des Grundſtücks den Werth deſſelben auf 200,000 Thaler feſt⸗ 
ſetzte. Da Herr Hoff dieſe Taxe zu Gründungszwecken verwerthen 
wollte, ſo erſchien ſie ihm begreifllicher Weiſe zu gering und es erfolgte 
bald darauf noch eine von Sachverſtändigen, die denn auch das 
Doppelte herausrechneten. Die techniſche Direktion bleibt in der Hand 
des bisherigen Leiters, ſonſt hat die Direktion ihren Sitz in Berlin. 
Es bleibt abzuwarten, ob es Herrn Quiſtorp und Genoſſen gelingen 
wird, dem Geſchäft etne größere Rentabilität zu verſchaffen. — Die 
Braut des in der letzten Schwurgerichts-Periode zum Tode verur⸗ 
theilten Knechts Carp (vergl. Nr. 32 d. Z.), hat fi) trotz der erwie⸗ 
jenen Untreue deſſelben, fein Geſchick fo zu Herzen genommen, daß fie 
die ewige Trennung von dem Geliebten zu überleben für unmöglich 
hielt. Sie beſchloß daher, ſich mittelſt Pulver und Blei aus der Welt 
zu ſchaffen. Mit den genaueren Details und Eigenthümlichkeiten die⸗ 
ſer beiden Sachen jedoch wenig vertraut, auch nicht im 
Beſitzleiner Piſtole, ſchüttete fie Schroot und Pulver zuſammen, ſetzte 
ſich darauf und zündete das Pulver an. Außer den Brandwunden 
an den betreffenden Stellen hat ſie weiter keinen Schaden davon⸗ 
getragen, iſt aber hoffentlich überzeugt worden, daß ſich's nicht ſo leicht 
ſtirbt, wie man denkt. * — 
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8 Etagen u. Trempel doch, 60 F. lang, 
werden; auch würde das gehende Wenk 
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in der Kreisſtadt Koſten mit Holz- 


Rudolf Moſſe in Berlin. 


Trockene Kiefern⸗Kloben mit 


Trockene Birken⸗Kloben mit 


ſtehen ba-t an der Cdauſſee auf dem 


Staats- und volk swirthſchaſt. 


u Oberhandelsgericht. Die neueſten 5 lauten: 
Einrede des Dolus aus Axt. 82 der A. D. W. O. Dem Indoſſator 
liegt es nicht ob, Nachforſchungen über das obligatoriſche Verhältniß 
zwiſchen dem Indoſſanten und dem Wechſelſchuldner anzuſtellen. Aus 
den Umſtänden des einzelnen Falles iſt zu entſcheiden, ob die Mitthei⸗ 
lungen des Indoſſanten an den Indoſſator detaillirt genug ſind, um im 
Indoſſator die zum Begriffe des Dolus erforderliche Ueberzeugung her⸗ 
vorzubringen, oder ob ſie zu allgemein gehalten ſind. Der Art. 377 
H. G. B. verſteht unter der „Anzeige von der Ausführung des Auf⸗ 
trags“, wenn nicht mit einem Dritten kontrahirt wurde, nicht die bloße 
Anzeige: es ſei gekauft oder verkauft, vielmehr muß die ſchriftliche 
oder mündliche Anzeige die Selbſtübernahme deutlich erkennen laſſen 
Der Kommiſſionär kann nach Art. 376 H. G.B. die Waare, welche einen 
Markt⸗ oder Börſenpreis hat, zu dem vom Kommittenten limitirten 
Be ur dann übernehmen, wenn der Markt- oder Börſenpreis nicht 
öher iſt. 

un Großherzoglich Heſſiſche 50 fl.⸗Looſe. Ziehung vom 
2. Januar. Auszahlung ab 1. Juli. Hauptgewinne: Nr. 31756 a 
60000 fl. Nr. 14655 a 20000 fl. Nr. 117054 a 10000 fl. 
Nr. 63687 a 5000 fl. Nr. 6285 12423 14775 16246 36058 75840 
95341 100739 126175 128190 a 1000 fl. Nr. 10781 13860 23227 
28570 28838 37060 39607 45348 48646 51467 60522 62981 74109 80928 
83826 81198 81913 97383 97750 101424 101431 106252 106672 116544 
117064 126041 a 500 fl. Nr. 686 883 6635 8149 9050 12273 12856 
14164 17500 18548 18569 18739 20059 21695 23362 26601 28334 29783 
31383 31123 4003; 42096 42416 46689 46787 47538 48489 53163 55894 
56027 58630 59534 59761 61544 62509-67770 70236 71217 73771 78903 
80862 83090 84602 87057 89136 91831 95608 96090 98966 99448 106721 
107176 112009 113214 113489 118264 119988 119993 124041 127358 
a 250 fl. Nr. 397 1120 4747 6026 6894 7044 9147 10124 12732 16110 
16777 17878 18293 18545 19333 19337 24248 24533 21837 26306 26950 
26999 27083 30131 31531 33405 35261 38362 46093 46648 48288 51335 
51605 52395 52907 52968 53014 53704 55853 56915 58443 59391 59463 
59661 59930 61891 62011 62699 62950 63516 63527 65757 66026 66130 
71614 74165 78040 78600 78759 79428 82479 83621 85037 85672 87150 
87336 87891 87897 88025 8685 89621 90941 91527 94229 103413 104440 
105162 105722 106178 107720 107822 109788 110750 113237 114016 
114153 114258 114856 115086 118043 118538 120378 121072 122261 
123170 124370 125462 126352 127414 129251 a 200 fl. 


x 


123318 
130284 
148502 
163695 


123368 
133221 
149517 
164019 


111584 112804 114106 114454 115714116817 120525 
122507 123939 124089 127031 127384 128017 129051 
134224 135788 136042 139605 139631143772 145357 
153427 153918 157118 ‚15750 157052 162005 102908 
164183 165773 165787 165952 a 125 fl. 

Breslau, 21. Jan. [Wolle.] Ungeachtet der Fortdauer eines 
mäßigen Begchrs läßt ſich noch immer jede größere Lebhaftigkeit im 
bieſigen Geſchäft vermiſſen, weil die in der Nachfrage am meiſten be 
v»olzuügten ordinären und geringen Mittelſorten Anfangs der ſieben⸗ 

ner theils zu rar, theils zu theuer find. Hierzu kommt, daß 
die Fabrikanten, welche dieſe Gattungen hauptſächlich verarbeiten, bei 
den jetzigen geſchraubten Preiſen derſelben kaum noch ihre Rechnung 
finden und es vorziehen, eine billigere Konjunktur abzuwarten. Da 
nun auch die Konſumenten in den Nachbarländern ſchon ſeit einiger 

it dieſelbe Stellung angenommen haben, dürfte ſich wohl bald die 
othwendigkeit eines Herabgehens der Preiſe von ordinärer Wolle 
e und erſt dann, wenn das richtige Verhältniß zwiſchen 
Rohprodukte und Fabrikat wiederhergeſtellt ift, eine größere Lebhaftig⸗ 
leit wieder ſtattfinden. Die ungleich preiswürdigeren feinen und hoch⸗ 
inen Qualitäten blieben außerordentlich verngchläſſigt und nur dußerſt 
elten werden kleinere Partien zu gedrückten Preiſen aus dem Markte 
ommen. Die innerhalb der letzten acht Tage ſtattgehabten Verkäufe 
betrugen nur einige hundert Zentner, deren Abnehmer hieſige Kom⸗ 
iſſionäre, ſowie ein Fabrikant aus Kettwig waren. Man handelte 


meiſt gute polniſche und mittelfeine ſchleſiſche Einſchuren, Mitte der 


Tiſchlerei⸗Ver puchtung. 


Eine renommirte im b ſten Betrich 


chuppen und Wohnräumen beftndliche 
e iR Famillenverhältniſſe 
vortheilbaft zu vermiethen. 


Einen großen Trunsport Ne tzorucher Kuhe, 
theils friſchmel⸗ 

kende mit Käl- 5 

bern, auch hoch ⸗ 

tragende (deſter 

Race), werde ich 


ſiebenziger Thaler, doch iſt auch etwas ruſſiſche Kunſtwäſche, hoch in 
die neunziger Thaler abgeſetzt worden. Die ſeitherige neue Zu⸗ 
fuhr betrug etwa 1500 Ztr., wobei ein anſehnliches Quantum Zackel⸗ 
wolle. (Bresl. Z.) 


Vermiſchtes. 


* Frau Mallinger wird in dieſen Tagen in der petersburger 
Oper auftreten. Mit ihr gleichzeitig wird auch der Liebling des peters⸗ 
burger Publikums, Herr Nikolski, welcher einige Zeit krankheitshalber 
einen der Bühne zurückgezogen hatte, wieder vor dem Publikum er⸗ 
ſcheinen. 

* Ein großes Unglück begegnete dieſer Tage der Fürſtin Sarolta 
Auersperg, Wittwe des Generalmajors Auersperg, Bruder des 
jetzigen öſterreichiſchen Miniſter⸗Präſidententen und ihrer Tochter 
Anng. Sie waren zum 19. d. Mts. zu einem Balle beim Grafen 
Schaffgotſch geladen und ſollte eben noch die letzte Hand angelegt 
werden, um die Toilette makellos herzuſtellen, da ſtellte das Kammer⸗ 
mädchen unvorſichtigerweiſe eine brennende Kerze auf den Boden, da⸗ 
mit die Fürſtin ſich beſſer im Spiegel beſehen könne; die Fürſtin wen⸗ 
det ſich raſch, ihr Gazekleid ſtreift die Flamme und im Nu iſt das 
ganze Kleid in Brand. Die Prinzeſin Anng ſpringt herbei, um die 
Flammen mit ihren Händen zu erſticken, allein auch ihre Kleider fan⸗ 
gen zu brennen an; die Kammerjungfer und das Stubenmädchen wiſ⸗ 
ſen vor Angſt nicht, was zu thun und, ſtatt Decken auf die brennenden 
Damen zu werfen, wollen ſie gleichfalls nur mit den Händen das 
Feuer ersticken, Nun gerathen auch ihre Kleider in Brand, ja ſelbſt 
die Vorhänge werden entzündet und bald ſteht faſt das ganze Zimmer 
in Flammen. Auf den Nin dien der Brennenden eilt endlich die 
Dienerſchaft herbei und erſtigt die Flammen. Die Konſultation Dre 
burger Aerzte hat konſtatirt, daß die Brandwunden bei der Fürſtin ſowohl 
wie bei der Prinzeſſin Anna nicht lebensgefährlich, aber doch ſchwer 
und bedenklich ſind. Abends ſtellte ſich bei der Fürſtin ein ſtarkes 
Wundfieber ein. Eine Berufung auswärtiger Aerzte iſt bis jetzt nicht 
erfolgt. Der traurige Vorfall ruft in allen Kreiſen Preßburgs und, 
wie die telegraphiſchen Erkundigungen aus allen Nachbar- Orten zei⸗ 
gen, auch in weiteren Kreiſen lebhafte Theilnahme hervor. Die in 
Preßburg weilenden ariſtokratiſchen Familien laſſen ſich mehreremale 
im Tage nach dem Befinden der Fürſtinnen erkundigen; vom Hofe 
aus Wien kamen auch theilnebmende Anfragen. 

* Ein Attentat. Aus Znaim wird der „Deutſch. Ztg.“ vom 
19. d. telegraphirt: „Eine ſkandalöſe Affaire bildet hier das Tages⸗ 
geſpräch. Die ſechszehnjährige Tochter einer achtbaren Familie ſollte 
im Pfarrhofe zu St. Niklas einen Prieſter holen, um ihrer Groß: 
mutter die Sterbeſakramente zu ſpenden. Der Kooperator empfing das 
Mädchen in ſeinem Zimmer und verſuchte ein Attentat gegen daſſelbe. 
Zitternd verließ das Mädchen den Pfarrhof. Die Mutter machte 
deute dem Dechant von dem Vorfalle die Anzeige, der ſie ſelbſt auf⸗ 
forderte die Strafanzeige zu erſtatten, was auch ſofort geſchah.“ 
et ALTE EEE TER TRETEN ̃¼¾—-LTt ¶ ER 


Driefkaften. 
A. B. in C. und J. N. hier. Die Aktien der Deſſauer Kredit⸗ 
Anſtalt ſind derart konvertirt worden, daß 10 alte Aktien eine neue 
bilden. Daher der jetzige Coursſtand von 143. Die neuen Aktien 
nehmen an der Dividende, welche für 1872 auf 9 — 10 pCt. geſchätzt 
wird, Theil, die alten dagegen Run. 7.7 2 2 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen 
— REEURENE SEGEN BETEN 0 OEREREE Sec H OpREc DCAUNERESZE PETER TRIER S EEE 
PVoſener Tandwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 4 des „Landwirthſchaftlichen 
Centralblatts für die Provinz Poſen“ hat folgenden 
Inhalt: Ueber die Einſchätzung der neuen Landſchaft. — Die Zube⸗ 
reitung des Futters auf naſſem Wege. — Rückblick auf den Fetkvieh⸗ 
handel vom letzten Monat verfloſſenen Jahres für den londoner Markt. 
— Ein Wort über einen Uſus beim Kaufe konzentrirten Düngers. — 
Zea gracillima, ein neuer Futtermais. Korreſpondenzen: Polen. — 
Bnin. — Schwerin a. d. W. — Königsberg, fer Hut Vereins⸗ 
kalender. — Beſitzveränderung. — Verzeichniß der Jahrmärkte. — 
Marktberichte. — Anzeigen: 

Enormes Auffſehen erregt das reizende Muſikſtück 
„Gavotte Cirkus Renz“ (Seitenſtück zur Gavotte 
Louis 13) von Fliege. In Folge der ungeheuren Nach⸗ 


frage iſt daſſelbe in den verſchiedenſten Ausgaben erſchienen. 


Guano-Depöôt 


ermäßigt: 


‚Fe 


Berlin, 3. Januar. Wie beliebt die von dem Hygiéiſten Herrn 
Karl Jacobi erfundene Limonade, gen. Königtrank, geworden, geht 
daraus hervor, daß derſelbe heute, nach zehnjähriger Wirkſamkeit, die 
50,000ſte Kiſte feines nunmehr in der ganzen Welt rähmlichſt bekannt 

ewordenen Geſundheits⸗Getränks verſenden konnte. Aus Anlaß 
es Ereigniſſes wurde die Jubelkiſte mit einem Lorbeerkranz geſchmückt 
"an ihren Beſteller abgeſandt. Herr Jakobi verſammelte fein Geſchäfts⸗ 
perſonal um ſich und bereitete demſelben eine ſolenne Feſtlichkeit in 
den Geſchäftsräumen und hatte die Freude, vielfgche Anerkennungen 
für die Erfindung ſeines köſtlichen Trankes aus Nah und Fern ent⸗ 
gegen zu nehmen. 


Aechter Döruſt-Malz-Syrup, 
chemiſch rein > 
condenſirtes Malz⸗Extract. 


Aus der Brauerei von G. Weiss, Poſen. 


Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 


n Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. ſow 
a 15 Fi 55 in Probeflaschen a Se, in Boten Ihe 
G. Weiss, Walliſchei 6, 
H. Wolkowlitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz 1, 
Samuel Kantorowilez jun, Waſſerſtr. 2. 


Allen Kranken Kraft und Geſundhett ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalesciöre du Barry bewährt ſich 
ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Mediein 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven⸗ Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Akhem⸗ Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ftopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin getrotzt: 

Gertificat Nr. 68.471. 
> Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciöre du Barry 1 das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht me 55 le, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht ift jo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
fiele ich predige, ich höre Beichte, ich heſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
ich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 

Abbe Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Kreis Mondovi. : 
Plulch⸗ erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
ihren Preis in Arzneien. 


In Blechbüchſen von 1 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Nat 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Ohöcolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 The. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchfen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, 5 Fromm, Jacob Schlefinger 
Söhne, in Polnifh=Yıfla bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
irſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
ngel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
en bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
ndlern. 


der Herren Ohlendorf & Co. 


in Hamburg. 


Nahrhafter als 
und Kindern 50 Ma 


Die Preiſe von Peru-Guano auf dem hieſigen Lager ſind heute wie folgt 


wegen, 
Rühr beim Tiſchlermelſter Nehr- Montag 2 roher Guano bei Entnahme von 600 Centner und mehr Reichsmark 272. —. 
. — d. 27. d. N., Rn do do unter 600 Centner 297 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts fon| — — früh, 8 1000 sit Brutt x 2 b 8 
A . den befien] St. Adalbert Nr. 10. He — 175 Vieh U f˖ ˖ per aufgeſcl In 5 o, o bei Entnahme von 600 Ct d meh W 0 
> iehlieferaut. eſchloſſener Guano bei r. und mehr - 5. 70. 
Dampfmahlmühle, : HAMAND, - d do. unter 600 Centner . 16. 50. 


deſtehend aus 4 franzöſiſchen Gängen, 
Reinigurgrmalctoe, 4 Cylinder ıc. 
Dampfmaſchine von 20—3 Pferde mit 
Condenfation nehn Fachwerksgebäude 


m 


40 F. tief, zum Abbruch verkau't 


oder das Gebäude einzeln abgegeber 
werden. Aoreffen befördert sub 
3511. die Annoncen. Expeditton von] bittet um recht zeitige Aufträge. 

Sierakowo, 


Vorstadt Rawicz. 


Zucht-Vieh, 


echt Original-Holländisch 
Angelner und Schlesisches, 


Zug-Ochsen, ER 
auch Kreuzungen von Oldenburger mit Holländer hleſiger 


Rach zucht ꝛc liefert unter Zuſtcherung reellſter Bedtenung und 


R. Pechmann, 


In Ianow'ec, Kr. Wong owice iſt der 
Dominial⸗Gaſthof nebſt räumlicher 
Gaſt⸗ Stall und anderen kleineren 
Stallungen, der Poſt gegenüber, un- 
mittelbar an der Chauſſee von Gneſen 
nach Ezin und der Kreuzung der 
Straßen Znin, Rogowo und Mies es ko 


brik von 


Schloſſer⸗Bau- Arbeiten, 
fo wie geſtanzte und geſchmiedete Theile empfiehlt die Fa⸗ abgeben zu mollen. 


Hanisch & Plath, 


Berlin, Oranien⸗Str. 172. 


0. 
per 50 Kilo Brutto. 


„ Oldenburger, 


Avis! 


Gutsbesitzer und r En a 


Viehlieferant. 


von 


Strutz, 
Brunnen baumeiſter, 
z. Z. in Arnswalde. 


kauft das landwirt öſchaftliche Etabliſ⸗ 
ſement. 


Preiscourante gratis. 


belegen, aus freier Hand zu verkaufen 
und am 1. Mat c. zu übernehmen. 


4 Thlr. 3 Sgr. p. Klftr. 


5 Thlr. 3 Sgr. p. Klftr. 


ſeiner ei! 


Deminſum Popdwko zum Ber Leiden emp 


Aron Waldo, 


Samter. 


Dom. Miloslawiec bei Mieszisko 
Bi mehrere Schock 9 Fuß hohe junge 
aſtanlenbäume zu verkaufen. 


Empfehlung. 
Las echte Glöckner'ſche Heil⸗ und Zug⸗ 


pflaſter, mit dem Stempel M. Ringelhardt verſehen, wegen 
ichen Heilkraft weltteruhmt, wird für folgende 
oblen; Gicht Reißen, trockene, naſſe 
Flechten, erfrorene verbrannte, 
hende, zertheilende Leiden, Schwär, Hühner⸗ 
augen Froſtballen, Anſchwellungen d. Drüſen 
ꝛc.; auch den älteſten Schaden heilt das Pflaſter. 
Zu beziehen & 5 u. 3 Sg. in der rothen Apotheke in 
Poſen u. in der Apotheke in Liſſa. 
VERLIERT ã dd ES 


— 7 — 8. Calva * 
Poſen, a: 


6 Stück Ferſen, 


Kreuzung, 
offene, aufzug 2 Orig.⸗Oldenburger Bul⸗ 
nate alt, 
ſtehen zum Verkauf. 


Dom. Loplenno (Poſtſt.) 


Stettin, 13. Januar 


In Folge Ausführung von Brunnen 
für die Poſen⸗Bromberger Bahn und 


2 i e e an, ers Plawoe bei Wen | ski 
biete mich zur foliden Aus führurg 2-300 K icher⸗ : et 
e e ee 2-300 Rrop Eicher⸗Bozlen 23zöllig glerskie 


träge bitte ich gefälligſt Halbdorfftraße 
Nr. 32 b, Poſen bei Heren Friedel 


Klete und Gras Semen aller Ar] März c. geräumt fein muß. 


Oldenburg-Holländerſardere Saamen und Pflanzen, Allee. 


len, 10 und 9 Mo⸗auf Verlangen Preis verzeichniſſe gratis. 


— 


Ad. Paulsen. 
180 Tage Ziel. 13 Ochſen, 


Großer 8 
Ausverkauf. 2 az weine 


1873. 


15 32 Zoll Breit; 1½ u. 1¼ * x 
Ein» Breiter; N. / zum Verkauf 
dito Stäbe. Roth⸗ v. Weißbucher⸗] Der Ausverkauf ſämmilicher per- 
Bohlen; Buchen⸗Felgen, Axfut. fallenen Pfänder in meinem 
ter; Naben; Pfandleihhauſe, findet 
3 585 Ta w a hie Jeb ue er. 1 N are 
el zu herabgeſetzten Preiſen obgege⸗ N 8 
ben, da der Holzplatz bis zum 25 8 85 


Ein alter, gut erhaltener mah. Alk: 
gel tft billig zu verkaufen. Kl. Ger⸗ 
berfir. 5 /m Hefe parterre, Beſich ti⸗ 
gung in den Vorwittagsſtunden. 


Louis Gehlen, 


Friſeur u. Haar⸗Conſervateur, 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 11, 
glebt grauen und weißen Haaren ihre 
wrfprünglide friſche Farbe wieder, ohne 
zu färben, legt viele Witefle darüber 
vor und leiftet Garantie Preis pr. 

Slaſche 1 Tolr. 15 Sgr. 


Apotheker Mrauses 
Injection Fl. 1 Rthlr. heilt 
radical jeden Aussflussse der 
Marnorgane. Erfolg ga- 
rantirt. Dr. Druschke, 


Anfangs 


Nähere Auskunft eith ilt die Notz 
holzhandlung 


Sal. Jonas jun. 


h in Rogafen. : 
Kiefer- Haamen 
bifter Qualität a ½ Kilog. 1 Talr 
Ser, 100 Kilog. 100 Telr, ſowi 


Obſt⸗ und Zierbäume zu zeig maß 
bill gen Praſſen, off rirt H. Gaertner 
in Schönthal bel Sagan und ſe det 


Friſche, grüne Raps kuchen empfichl 


billigſt 
8. Calvary. 
Poſen, Zullichau. 


Berlin, Sebastianstr. 39. 


die⸗ 


gr > 


gr 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königlichen Pro⸗ 
vinztal- Steuer Direktors zu Poſer 
wird das unterzeichnete Hauptamt und 
Er in deſſen Amtögelaffe, Zimmer 
. 1, am f 


10. Februar d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 

die Cbaufſeegelt⸗Erhebung der Hibeftell: 
Ludowo, zwiſchen Poſen und Pinne 
belegen, en den Meifibietenden mit 
Vorbehalt des höheren Zuſchlages von 
1. April d. J. ab zur Pacht ausbietin 

Nur dispoſitions fähige Perſonen, 
welche vorher mindeftens 100 Thlr. 
baar oder in annehmbaren Staats 
popieren bei dem unterzeichneten Haupt- 
amte zur Sicherheit niedergelegt haben 
werden zum Bieten zugelaſſen. Die 
Pachtbedingungen können bei uns in 
der Regifiratur, Zimmer Re. 4, während 
der Dienfiſtun den eingeſehen werden. 

Poſen, den 17. Januar 1873. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Die dem Johann Gottlieb Juſt wid 
feiner Ehefrau Eva Roſine, geb. John, 
gebörigen Grund ſtück Pomykowo Re. 6 


Zwangsvoll reckung 


am 27. März 1873, 


Vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtell hierſelbft (Zimmer 
Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtation 
verfteigert werden. 

Das Giſammtmaß der der Grund⸗ 

uer unte liegenden Flechen betragt 

i dem Grundſtück Pompkowo Nr. 6 
bis 13 Hektaren, 84 Aren, 60 Qua⸗ 
dratmeter, weiche mit 70,03 Tolr. Rein 
ertrag veranlagt find, bei dim Grund. 
ftück Pomykowo Nr. 29 bis 12 Hektaren, 
99 Aren 80 Quadratmeter, welche mit 
67,01 Tolr. Reinertrag veranlagt find 

Das Grundſtöck Pomykowo Nr. 29 
iſt zur Gebäudeſteuer gar nicht, das 
Grundftück Pomykowo Nr. 6 aber IA 
zur Get äudeſtener mit einem Rutzungs 
wertn von 25 Thlr. veranlagt. 

Liſſa, den 12. Dezember 1572. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Sonnabend, 


den 8. Jebruar c., 
Vormittags 10 Uhr, 


Submiſſton auf Lieferung der zur inne⸗ 
ren Einrichtung der Aborte für die El. 
Gymnaſten hierſelbſt erforderlichen: 

a, Schleſerplatten / Zoll (20 mm.) 


ark, = 
b, — und Abfallrohre von email 
rte 


n Gußeiſen, 
o, Endftücke der Abfallrohre von 
— 7 l 0. 
d, er mit eg 
e, en mit Schwellbahn⸗ 
Laufſchienen. 
Kaoſten⸗Anſchläge und Sud miſſiors⸗ 
Bedingungen tägſich einzuſehen im Ger 
— — des unterzeichneten, Bahn» 
ofſtraße, hlerſelbſt. 
Poſen, den 23. Januar 1873. 
Der Bau⸗Inſpektor. 


Petersen. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung der zur Aufer igun, 
von neuen Decklagen pro 1873 auf der 
Poſen-⸗ Schweriner Staats-⸗Chauſſee er. 
ſorderlichen Chauſſtrungsmatertalien als 
1) 135 Kb. Chauſſirungsſteine, Liefe⸗ 

rungskrecke zwiſchen Luboſz zu Pinne. 
2) 450 Kb. Chauſſirungs ſteine, Liefe 
rungsſtrecke zwiſchen Michakowo und 


Sytkowo, 
3) 216 Kom. Chauſſtrungsſteine, Lafe 
zungsftr. zwiſchen Je zyce u. Poſen, 
4) 85 Kbm. geharſter Kies, Lieferungs⸗ 
ſtrecke zwiſchen Michatowo u. Syt⸗ 


kowo 
6) 40 Kbm. ge harfter Kies, Lleferunge⸗ 
ſtrecke zwiſchen I rzyce und Poſen 
ſoll im Wege öffentlicher Lizitation 
verdungen werden, und habe ich hierzu 


auf 
Dienſtag, d 28. Jan. er., 
Mittags 1 Uhr, 


einen Termin in meinem Burcau bier- 

ver angelegt, zu welchem Lifrungd- 

uſtige hiermit eingeladen werden. 
Samter, den 20. Januar 1873. 


Der Kreisbaumeiſter. 
0. Hirt. 


Ein im Polizeifach routinirter, bei⸗ 
der Land sſprachen mächtiger Burecu⸗ 
Gehilfe findet ſofort Mnfellung als 
Re giftrator. Gehalt 15 Ther. monatlich. 
Vorlegung der Atteſte iſt erforderlich. 
Pleſchen, 22. Jonuar 1873. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die in meinem an der Pleich ner 
Ehanffe ſte. belegenen Grundſtücke 
ſich b findende Gaſtwirtbſchaft, 
u welcher ein Saal, 7 Zimmer, 
Kegelbahn und Stallung gehören, 
ſoll zum 1. April d. J. ander⸗ 
weitig verpachtet werden. 
Kogmin, im Januar 1873. 
3. Schindler. 


Pe 2 
x 


Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank 


in Posen. 


Hierdurch beehren wir uns zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß die von uns laut Statut vom 6. De⸗ 


cember 1872 mit Genehmigung des Aufſichtsrathes gegründete 


Sparkaſſe 


unterm heutigen Tage eröffnet worden iſt. 


Bei derſelben werden Beträge von mindeſtens 1 Thaler bis höchſtens 300 Thaler angenommen und mit 


vier Procent jährlich verzinſt. 


Die Annahme von Einlagen erfolgt täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage in den Geſchäftsſtunden 

von Vormittag 9 bis 1 Uhr und Nachmittag 3 5 65 0 in unſerer Wechſelſtube, Friedrichsſtraße 36/37, in 
Aal. [welcher ſich gleichzeitig das Geſchäftslocal der Sparkaſſe befindet. 
Bekanntmachung a 25 ee Bank iſt auch bereit, er Verlangen die von ihr ausgegebenen Sparkaſſenbücher jeder 
Zeit in lombardmäßiger Weiſe zu beleihen und wird ebenſo die Annahme derſelben als 
und Pempie wo Ne. 29 ſollen Zudslbaare Zahlung in jedem Zweige des Bankgeſchäfts zugeſichert. 
Zu Curatoren, denen gemäß § 17 des Statuts die ſtändige Controlle der Sparkaſſe obliegt, find Seitens 


des Aufſichtsrathes aus der Zahl ſeiner Mitglieder 
die Herren: 5 


Rittergutsbeſitzer Otto Heinrich von Treskow auf Radojewo, 
Kaufmann Heinrich Hertz in Firma Samuel Herz hier 


deputirt worden. 


Gedruckte Statuten, aus welchen die ſpeeiellen, für den Verke 


erſehen ſind, werden in unſerem Geſchäftslocal verabfolgt. 


Poſen, den 22. Januar 1873. 


Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank in Posen. 
Der Vorſtand. 


Der ar Vath. 


Pilet. Eckert. 


Martin Briske. 


de Pommerſche Hypotheken-Artien-Bank „ Cöslin 


gewährt nach wie vor unkündbare Darlehne mit Amortiſation bis 
Taxe, und darüber hinaus. Näheres bei f 


½3 einer Landſchafts⸗ 


Joseph Radziejewski, 


Poſen, Breslauerſtr. 18. 


Lewporker Germania 
Lebens-Versicherungs- Gesellschaft, 
Europäische Abtheilung in Berlin, 


Special-Verwaltungsrath fur 
Eduard Frhr. v. d. Heydt, Heinrich Hardt, 


Europa: 
Herm. Marcuse, 


Dr. Friedrich Kapp, Herm. Rose, General- Bevollmächtigter. 


Wir zeigen hierdurch an, dass wir dem Herrn Ed. Krug in Firma Krug 
& Fabricius in Pos en die General-Agentur für den Regierungsbezirk Posen Über- 


tragen haben. 
Berlin, den 17. Januar 1873. 


Unter Bezugnahme auf obige Annonce ompfehlen wir die Newyorker Ger- 


mania Lebens - Versicherungs - Gesellschaft zu Versicherungen. 


Der ganze Rein- 


gewinn wird an die Versicherten vertheilt und zwar schon zwei Jahre nach Em- 
pfang der Prämien. Bei ihren bedeutenden Fonds, billigen Prämien, hohen 
Dividenden, möglichst liberalen Versicherungs-Bedingungen und der genauen Re- 


glerungs-Controle, welche in Amerika über Versicher.-Gesellschaften geübt wird 


bietet die Newyorker Germania ausserordentliche Vortheile. 


Dieselbe 1860 gegründet hatte im Juli 1872 


7 


Versicherungen in Kraft für Thlr. 50,000,000 
Effective Activa am 31. Decbr. 1871 7 6,432,754 
Reiner Ueberschuss 55 7 626,679 
Jährliches Baar-Einkommen ca 7 2,400,000 
Im Jahre 1871 an Versicherungen neu gschlossen 6, 783,000 


Depositum in Deutschland Thlr. 225,000 


Die Europäische Abtheilung in 


bei dem Bankhause F. Martin Magnus in Berlin, bei der Königlichen Hofbank in 
— 8ktuttgart und der Bayerischen Regierung. 


Berlin 


eröffnet Juni 1868 hatte am 31. December 1872 Versicherungen in Kraft für Thlr. 


4,946,962 Kapital und Thlr. 8209 jährl. Rente. 
Posen, den 25. Januar 1873. 


Krug & rabriclus. 


= 


br bei der Sparkaſſe gültigen Beſtimmungen zu 


Neumann. 


Die illustrirte Modezeitung 


Haus u. Welt 


Preis nur 15 Sgr. 
mit vierteljährl, 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 
7%, Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre prächt- 
vollen Original-Illu- 
strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in ½ Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdanktHaus 
und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 
welche es jeder Dame ermöglichen, 
ihre und der Kinder Toilette, Wäsche 
u. s. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen. — Redac- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 
ren, Musikpiecen, 


Brief- 
kasten etc. 
Man abonnirt jederzeit bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen. 


Br Ein zweiſtöckiges Haus, mit⸗ 

i ten am Markt belegen, nebſt 

Ausſchank und eingerichteter 
— Bäckerei, ſowie 


und Scheune, mit 101 Morgen Land, 
vou Ackerland, Wieſe, Weinberg und 

Wald inbegriffen, iſt aus freier Hand 

ohne Einmiſchung eines dritten gegen 

Anzah ung von 3000 Thlr zu verkau⸗ 

fen. Näheres zu erfahren beim Eigen 

thümer F. Scholtz in Bomft, neben 
der Apoıd ke. 


Eine Bäcke ei in Po en oder in el⸗ 
ner andern lebhaften Stadt, wird zum 
l. April zu kaufen oder zu pachten 
geſucht. Näheres zu erf agen Wron⸗ 
kerſtr. 4 im Barbſergeſchaft. 


Räthsel, 


Berliniſche 


Feuer-Verſicherungs-Anſtalt. 
Gegründet 1812. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 


daß dem Herrn L. B. Ditterle 
der Anſtalt übertragen worden iſt. 


hier eine Hanptagentur 


Poſen, im Januar 1873. 2 
Die General⸗Agentur der Berliniſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Adolph Lichtenstein. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehle 


ich mich zur Annahme von 


Verſicherungen von Mobilien 


und Immobilien gegen Feuersgefahr zu billigen, feſten 
Prämien, und bin zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen 


Auskunft gern bereit. 


Poſen, im Januar 1873. 


L. B. Ditterle, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Feuer⸗ 
Berfiherungs-Anftalt. 
Bergſtr. Nr. 12/13. 


. 5 Iraelitifches Taubſtummen⸗ 
Newyorker Germania Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. Penſionat u. Erziehungsinſtitut 
Herm. Rose, General-Bevollmächtigter. 


in B 


erlin. 


Zu Oſtern d. J eröffae ich ein iſr. Taubſtummen Benfionat und Er⸗ 


ziehunze⸗Inßtitut. 


In demſelben ſollen die Zöglinge durch ſorgfältige Er⸗ 


zlehung und Unterricht in allen erforderlichen Lehrgegenftänden zu fililich⸗ 
religtöſen Menſchen und zur bürgerlichen Brauchbarkeſt herangeblldet 


vord en. 


Mein Streben wird auch dahin geben, die wir anvertrauten Kinder 


ſoviel wie möglich zu entſtummen und fie zum lauten Sprechen und Abs 


eben des 


Gee prochenen vom Munde Anderer zu befähigen. 
werden bis zum 1. März entgegengenommen. 


Anmeldungen 


A. Reich, Taubftuimenletzrer, Berlin Keibelſtr. 20. I. 


Refer 
Herr Reimer, Dir. d. hieſ. K. Taus ſt.⸗ 
Anſtalt. 
Herr Geh. San.⸗Rath Dr. Oeſtreich 
in Be lin. 
Heer Dr. med. Falk, Privat- Dozent 
a. d b. K Untwerſttät. 


Geschlechts- Lell 
Schwächezu- 


stände, Impotenz, Weissfluss ete 
heilt gründlich in 3 bis 5 Tagen 
briefl) und in seiner Poli-Klinik. Dir, 
Heimsen, Berlin, Hegelplatz 1. 
Iz Geschlechts- u. Haut- 
Syphilis, krankheiten, 
Schwächezustände, heilt sicher und 


schnell — auch brieflich — Dr. 
Hate ane, Büttelstr. 12, 1 Tr, 


Freiwiliigen- 


Examen. Vorb. St. Martin 
29/26. Dr. Theile. 


Pollutionen, 


enzen: 
den A Horwitz, Recdor d. h. j. K. 


| drer-Wudungs-Anſtalt. 
Herr D. Caſſel, Docent a. d. h. J. 
HPochſchule 


er S. Pick, Lehrer d. birf. jüd. Lehrer ⸗ 
d Bürunge- Aust t. Wp 3 


— — 


krankheiten, Otto Dawozynski 


Zahnarz 
Friedrichsſte. 33 v. u 
5 neden Tileners Hotel. 
Künſtliche Zähne werden auf 
Gold. u. Kautſchukbaſis ſchmerzlos 
elngeſetzt. 7 

Für Gaſtwirthe. 

Eine Gaſtwirthſchaft auf dem Lande, 
½. Meile von der im zukün tigen 
Frübjahr zu bauenden Bahnen: Oels⸗ 
Basen und Pieſchen-Poſen, if ſofort 
für 1500 Ther zu verkaufen. 

Nur Scloſtkäufer wollen ſich unter 
Beifügung einer Marke bis zum 1. Fe⸗ 
druar 1873 melden. Adreſſen sub 
S. D. 13, an dieſe Zeitung. 


- 


Thlr. 


Stollung 


rer N 


Die höbere Ausbildung im Violin⸗ 
wie im Klavierſpiel iſt 10 + zu 
übernehmen bereit. Näh. i. d. Edler 
Ta ſchen Buch- u. Duftetenhenblung 


nzunterricht. 


Tan anz⸗Curſus beginnt den 28. 
d. Mts. im Hotel Keiler. 


Geschwister Eichberg. 

Eine Poſthalterei von 12 Pine 
aebft 500 Morg. guten Acker, nebfi 
ſtattlichen Gebäuden find preis würdig 
zu verkaufen. Näheres durch 


Bernhardt Asch, 


Wilhelms platz 15. 
Montag, den 27. Ja- 
nuar c. bringe ich wieder 
mit dem Frühzuge einen 
wroßen e friſchmelkende Neß⸗ 
brücher Kühe nebſt den Kälbern 
in Kallers Hotel zum Verkauf. 
Klakow. 
Vlehlieferant. 


Zur Vallſaiſon 


Fächer Haudſchuhe, Schmuck⸗ 
gegenſtände feine Parfüme⸗ 
rien, Toilette Gigenſtande, 


Larven zu auffauend billigen 


Preiſen. Total Ausverkauf 
wollener Oberhemden. 


nlite 


in Filzſtoff v. 17½ Sar., in 
Filz v. 25 Sgr., ſeid. Eylin- 
derhüte v. 2 Thlr. an in der 
Galanterie-Waaren handlung 
8. Neumann, 
Wilbdelmsplatz 3, Hotel du Nord 


FCC ² A 
4 thl. — fg. — pf. * 
(Aus den Berliner Zeitungen.) 


Vorſchuß-Verein zu Poſen, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


In unſer ſeit dem Jahre 188 beſtehenden 


Sparkaſſe 


nehmen wir von Jedermann Spareinlagen und Depoſiten an und 
verzinſen bis auf Weiteres: 
@pareinlagen 2 1 ieh a 200 Thlr. mit 


pCt. ann 
Depoſiten von 200 Thlr. ab aut 3 bis 5 pCt. pro 
anno, je nach der vereinbarten Kündigungsfriſt⸗ 
Die Zinſen werden vom Tage der Einzahlung ab berechnet. 
Für die Sicherheit bei uns deponirter Gelder, garantirer 
neben dem Vereins Vermögen, unſere ca. 600 Mitglieder ſolidariſch 
nach Maßgabe des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes vom 4. Juli 1868. 


Vorſchuß-Verein zu Voſen, 


eingetragene Genoſſenſchaft 
&. Berger. Hugo Gesel. Pfitzmann 
Lomptoir: Schloßſtraße Nr. 3. 


Rechen afts bericht 
a des en Sue Stift 
er a gemeinen andes-Sliftung 
Dational-Dank 
zur Anterflüßung TEN: Krieger von 
1813/15 des Land- und Stadt-Kreifes Poſen 
pro 1872. 


Nach dem Verzelchniſſe Derer, die und mit Gaben unt erſtützt haber, 
find vereinabmt worden: 
1) — . u. Mil tärbe⸗ g 


2) Etatutenmäpige Beiträge des 
Dffistereorps J. Bataillon: 18. 


Jen Ben 2. Geil. 80 AL. 3 6 , Ani 
J Le Segen llt, Seti, f, . 20 f. — 5 Königtrank! 


5) Aus dem landrätzlichen Kreife 54 tbl. — fa. — pf. 
an —.— zuſammen 384 ih. 5 Tg. — pf. 
Dazu tret 

6) Der 55 Dez. 11971 verblle⸗ 
bene Kaſſenbeſtand 

7) Die Zinſen der Stiftunge⸗Ka⸗ 
pitalten zc. 

8) Balladen von einem Unge⸗ 
nannte 


Kräuter -Limonade. 
größtes Labfal für alle 


Kranke. 

(48937) Berlin, 11. 12 72. 
Im Intereſſe meiner Mitmenſchen 
bez uge ich der Wahrheit treu, 
daß ich in meiner Familie mehr⸗ 
fettig unglaubbare Hülfe des Kö⸗ 
nigtranks erlebt habe. Ich ſelbſt 
litt Jahre lang an Nheuma⸗ 
tismus, die Fir ger lagen kruum 


48 ꝗhl. 25 fg. 4 pf. 
44 1hl. 28 fg. 10 pf. 


2 tb. — fa. — pf. 
ergiebt die Gefammt Einnahme 380 thl. — fa. 2 pf. 


Daraus find folgende Ausgaben beſtritten: 


J) fortlaufende Unterftügungen 90 thl. ta der Hand, fo daß ich mich we ⸗ 
PR An außerordentliche Unter · der ar- noch auskleiden konnte. 
$ ſtützungen Ich ließ kein vom A' zte anglord⸗ 
a, am 22. Ma netes Mittel unverſucht, doch meine 
teranen, 34 Wilen 80 tl. großen Schmerzen blieben dleſel⸗ 

b, am 3 Auguſt 5 De ben. Da nahm ich meine Zuflucht 
teranen 10 thl. zum Königtrank. Meine Finger 

e, am Wiaihnachtsfeſt 5 ſind zwar noch krumm, aber die 
Veteran., 34 Wwen 87 thl. großen Schmerzen haben nach ge 

d, bei beſonderen Der« laſſen, ich kann mich wi der be 
anlaſſungen 3 tbl. wegen, auch kann ich ſchlafen und 

fun e TEO th hofe, daß, wenn ſch den Trank 

3) An Verwaltungs koſten 1 25. fa. 4 pf. weiter gebrauche, ich meine Ge 


ſundheit son wiedererh alten werde. 

— Meine Tochter war von frühr- 
ft:r Jugend an krank, ſpäter bes 
kam ſie die Waſſerſucht und 
die Aerzte, die . ga⸗ 
ben ſie verloren. Da las ich in 
der Zeitung die Geneſung der Geä⸗ 

fin v. Warten⸗ I ben auf Schloß 
Schwirſen. Ich wagte es bei den 
hoben Herrſchaſten brieflich anzu⸗ 
fragen, ob die Heilung der Frau 


ergiebt Geſamm! Ausgabe 292 tbl. 26 fg. 4 p. 
wonoch ultimo Dez. 72 Seſtand verblieben 87 thl. 3 1g. 10 p 
Für die reicher ausgefallenen Beiträge der Herren Generäle, Offer 
u. Beamten fühlen wir und zu beſonderem Dank verpflichtet; fie baben « 
uns diesmal noch möglich gemacht, die Lebens bedrängniſſe unſerer Pflegebe 
fohlenen nothdürftig zu lindern. 
KLaſſen wir unſere Veteranen auch fernerweit nicht darben. 


Poſen, den 24. Januar 1873. 
Der Kreis⸗Kommiſſarius Der Schatzmeiſter 


& Waſſerſucht durch d 
v. Bünting, Barnick, dae et ede 
Ober⸗Regierungs-⸗Rath. Kanzlei⸗Rath. umgehend die Antwort, daß die 


Sache auf Wahrzeit beruhe; auch 
fügte die Frau Gräfin dem Briefe 
zwei Flaſchen Königtrank bei, 
welche fie nicht mehr bedürfe. 
Nach diefen zwei Flaſchen ſchon 
verfpürte meine Tochter Linde⸗ 
rung und trank daun noch zehn 
Fl., wonach fie völlig herge⸗ 
ſtellt war; fie ift verheirathet u. 
gat a gefunden Knaben gebo⸗ 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1873. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen. 


Hof buchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Rostel). 


ren 
Wo, Wittig, Koppenſtr. 37. 
900 Den ärztl. Behauptungen 
zum Trotz w Ihe die Muiterfreu« 
92 115 bedingungslos abgeſpro⸗ 
en 


Erfinder und alleiniger Fa⸗ 
brikant: 

Hygieiſt (Geſundbeitsrath) 

Karl Jacobi, 
Berlin, Fri drichſtr. 208. 
„Die Flaſche Extrakt, zu dreimal 
fo viel Waſſer, koſtet in Berlin 
einen halben Thaler, außerhalb 
trel. Fracht in Deutſchlaud 16 
oder 17 Sgr. (1 fl. 15.) in den 
bekannten Niederlagen. In Po. 
fen bi Krug & Fabri 
eius, in Bentihen bi H. 
Manfard, in Kuſchen b. 
Schmiegel bei Eduard Wel⸗ 
ke, in Meſeritz bei R. Glei⸗ 
niger jr. und in faſt allen Städten 
Deuiſchlands in den daſelbſt be. 
kannten Niederlagen (16 Sgr.) 
TREE // / ( ((. 

Eti anſtändig möbl. Zim. mit Entree 
und Sah lafkabinet, nach vorn heraus, 
iſt vom 1. Februar ab zu vermiethen 
dalbdorfſtraße Nr. 15, 


Zur gefälligen Beachtung! 

Um alle Irrthümer zu vermeiden, habe meinen Om— 
nibus mit dem Königl. Wappen des Herrn Kommiſſions⸗ 
Rath Johann Hoff verichen und bitte meine geehr⸗ 
ten Herren Abnehmer, ihren werthen Bedarf uur 
von dem Kutſcher, der ßmitzdemſelben fährt, 
zu entnehmen. 

Joseph Przybylski,ä 
Haupt⸗Depot in⸗ und ausländiſcher Biere 
und alleiniges Depot der N Hoff' ſchen Biere. 
Markt Nr. 4 
nur im Keller. 


genbutg Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffaört zwiſchen 
Vork 


Hamburg und New⸗ 


Gavre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


reg Mittwoch, a. 8 3 Weſiphalia, Mittwoch, 26. Februar. 
imbria, do. 5. Februar. 3 do. 5. März. 
Sileſia, do. 12. Februar. Holſatia, do. 12. März. 
Friſia, do. 19. Februar. Hammonia, do · 19. März 


Vaſſagepreiſet I. Kajüte Pr. Thlr. 165, In gu Br. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 88, 


dice Hamburg m Weſtindien 
Grimsby u vu. anlaufend, 
nach St. 3 La Guayra, Puerto Cabello, Curaçao, Colon, Sabanilla 
und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama 
nach allen Häſen des Stillen Oceanus zwiſchen Balparaifo und San Francisco 
Dampfſchiff Boruſſia, Kapt Schmidt, am 20. Februar, 
2 Bavaria, „ eyn, „ 22. März. 


wiſhen Hamburg- Havana m New⸗Orleaus, 


Havre und Santander anlaufend, 


Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New Orleans: 
Bandalia, 1. Februar | 4. Februar. 7/8. Februar. | 12, März 
Saxonia 1. Marz. | rz. ] 7/8. März. | 


. 9, April. 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte Be. Thlr. 210, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 5 
Näperes dei dem Schiſſsmakler Assyarsd Holten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, 


owie bei dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage ⸗ Verträge für vorſtehende iffe bevollmächtigten und 
obrigkeltlich konzeſſtonirten Auswanderungs Unternehmer 8 g 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 660, 


und den conceſſ. Spectal⸗ 1 
für Poſen: Fats Charig in irma eee Charig, 


. Hletschoff, Krämerſtraße 1, 
für Rempen: Salomon isner, 
für Kurnik: J. Sies. 


Norddeutscher Li 


Postdam oischliifährt 
vn Bremen nm Newyork und Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


D. Bremen = Jann ar nach Newyork D. Newport 2. — nach Newyork 
D. Donau 1. Februar „ Newyork D. Deutſchland 5. Aprſl , Newyork 
D. Main 8. Februar „ Newyork D. Han ſa 9. Apel „ Newypork 
D. ed 12. Februar „ Baltimore D. Moſel 12 April „ Newyork 
D. Han 15. Februar „ Newyork D. Berlin 15. April „ Baltimore 
D. Salon a Bebrum „ Newyork D. Rhein 19. April „ Newyork 
D. M 1. Marz „ Rewpork D. America 23. April „ Newpork 
D. Spie 4. Marz „ Baltimore D. Weſer 26. April „ Newyork 
D. Rhein 8. Mär; „ Newyork D. Ohio 29. April „ Baltimore 
D. America 12. März „ RNewyork D. Köln 30. April „ Newyork 
D. Weſer 15. März „ Rewyork D. Donau 3. Mai „ Newyork 
D. Leipzig 18. Mar; „ Baltimore D. Bremen 7. Mat „ RNewyork 
D. Donau 22. Marz „ RNewyork D. Main 10. Mat „ Nen york 
D. Bremen 26. März „ Newyork D. Leipzig 13 Mai „Baltimore 
D. Main 29. März „ Newyork D Newport 14, Mat „ Nwyork 
D. Baltimore 1. Gpeil Baltimore D Deutſchlaud 17. Mat Newyork 


Extra⸗Oampfer nach Newyork und Baltimore werden nach Bedarf exbedirt. 
Baflages bet ee 3 Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kafüte 100 Thaler, Swiſchendeck 55 Thaler 
reuß. Couran 
Baſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 


un Bremen ud Neworleans event. a Havre ud Havana 
D. Frankfurt 29. Januar; D. Köln 26. Februar; D Hannover 12. März; D. Straßburg 26 März; 


D. Fr anffurt 9 April. 
Baſſage⸗Preiſe: Erſte Kajüte 210 Thaler, Zwiſchendec 55 Thaler Pr. Courant. 


n Bremen a Westindien Southampton 


nach St. Thomas, Colon, Ku vanllla, Curacao, La Guayra und Forte Cabelle, mit 
Anſchlüſſen vis Panama nach allen Häfen der Wehtüfte Amerikas, 7 nach China u. Japan 


D. Kronprinz Friedrich Wilhelm 6. Februar. 


und ferner am 6. jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilen familie Paſſagler⸗Egpedienten in Bremen und deren inlänbiſche Agenten, ſowle 
die Direction des Morddentfchen Lloyd, 
Bindende Contracte für obige Dampfer, fowie nähere Auskunft 
ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von 


Joseph Fränkel in ofen, Breiteſtr. 22. 
PFriafterfteine kiuft Philipp 


Eine neue Sendung Girltz, Or. Orberhr. 38 


eingemachter Früchte, als: 
Erdbeeren, Himbeeren, Stachelbeeren, Das Baroskop 


Pflaumen, Weinkirſchen, Apfel⸗ unde Fe al ee 
Himbeer⸗Gelee, Preißelbeeren mit und . und koſtet 25 Sgr. — Au 
ohne Zucker, Pfeffer⸗, Senf⸗ und 

Magdeburger Sauergurken 


elegant geſchnitztem Bretlichen mit gel 
empfing Jund empfiehlt E. 8 chmidt 
3 


licbigem Nam.ndzug oder Wappen 3% 
Breslauerſtr. 13. 


Thlr. Verpackung 7¼ Sgr. — Erklä⸗ 
NB. Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt 


:tter 30 Stunden im 


rungen in allen Sprachen. 
in bekanr⸗ 


Krimmstecher Bun 


und Zubehör von 7—865 Thlr. 


Mikroseope & nn 
gerung 450 Mal; zu 30 Thlr., Ver⸗ 
größe rung 650 Mal; (Garantie), Mi⸗ 
J für Schule und Haus 3%, 


Barometer aneroid 
ut gearbeitit, von 8, 10, 11, 12, 14, 
16, 18 bis 30 Zhle ; mit faumtgefätz 

Eleganter Ständer, ge- 
ſchnitzte Rihmen von 3¾ bis 50 Thlr. 


Das Glöckner'ſche Heil- und Bugpflastern habe ich für 
mich, meine Familie, und viele meiner Bekannten gebraucht; 
und hat ſich in allen Fälle. n glänzend bewährt. Ich habe 19 
Jahre an erfrorenen Gliedern furchtbar gelitten, alle Pflaſter 


teten Etui. 


und Salben vergeblich gebraucht. 
hat mich in 4 Wochen her gefellt. 


N Anf b . kali. 
Dag Glöcrerfce Ditafter © matten 8 Bee 
Vor 6 Wochen bekam Id) A. Meyer 73) 
den Knieſchwamm, 3 Schachteln dleſes Pflaſters baben mich. ever 

geheilt. Meine Frau litt an Gich!beulen, in kurzer Zeit zer⸗ B 5 oil den D 
theilte es dieſelben. Das Pflaſter iſt die größte Wohlthat der I Hoflicf, rant tal. u. häbtifcer Behörden, 

leidenden Menſchheit, und ſellte in keinem Haushalte fehlen. Fabrik gegründet 1840. 
Reglitz bei Schkeuditz. ein großer Laden nebſt Comtole 
Friedrich Franke. 5 
) Zu beziehen in ker rothen Apotheke zu Pofen, e Sem Manng T aa. 
und in der Apotheke zu Liſſa. Wohnung 1 Tr. vom 1. Febr. c, bil. 
— . nnen 18 5 Tr. r. 


Nr. 42. Sonnabend, Zweile Beilage zur Paſener Zeitung. 25. Januar 1873 
se ee en in Ze u DD in Se en ei en ee ee re 


ie, 3 8 t- .f... - SEES TEEN IS N 
2 Or IS Heerde Klewtsch, uch In unſerem Verlage iſt erſchienen: Circus Salamonski 


auf dem Kanonenplatz. 


20 Minuten von Bahnhof Gnadenfiei in Schleſien entfernt, offe⸗ 1 1 1 deute Sonnabend den 25. Januar 1873, Abends 7%, Uhr: 
rirt wegen vieler Suu und beabſichtigter, aus edehnterer Maft- Kalend arz 8 p olski I 50sp odarski : Gala⸗Vor ſt ellun g 
wirthſchaft nur vorzügliche Exemplare Micchküh⸗ zum|dla Wielkiego Ksigstwa Poznafiskiego na rok Parski Ser 26: Sanuar 1878: 8 
Verkauf, Reſlektanten hierauf wollen gütigſt ihr Eintreffen vor-] 1873 2 Tycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynezo 10 sgr. * . . 
ber brieflidh oder durch Telegramm anmelden, da Unterzeichnet:r Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. 1 koscielnego 2 Vorſtellungen: 
dige alen Gespann Bahre Gua he 85 10 len ee Anna Orzelska, pani Blekitnego Pa- Nachmittags 4½ Uhr: Kinder-Vorftellung. 
— — eſpann Bahnzof Gnadenfrei in Schleſien zur Ver 5 3 Barloszewieza; Abends 7½ Uhr: Große Vorſtellung. 
z Dernau; Alles Nähere beſagen die Anfhlage- und Austragezettel. ug 
Theodor Scholz. Wyprawa do miasta, historya nowo- 


rocznas Eine Remiſe Be Str. 18 5. v. 


Obliezenia cen nowych miar i trag] Em Comis (Maerialiſt) der Buch 
podtug starych 3 fühung j. w. Korreſp. firm., ſucht vom» 
Wykaz . dla W. His. Po- S Get. e franco 


Geſucht 


ein junger Mann der im Burcau eines 
Richtsanwalts einige Jahre gearbeitet 
dat. Meldungen sub R. S. nebft Ab⸗ 


Patent-Ringöfen 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


EI AT EN OR 1 N e or N 


5 fi. J. Poſen poste restante. ſchrift von Alteſten in der Expedition 
B znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- i D der Pofener Zeitung. 
Hofmann und Lieht’s Erfindung dive f Sigska,st.ditd Einen Lehrling Wen aan 
und neuesten Vervollkommnungen Po ſen. ſͤcht zum fofortiaen Antritt Ro of 2 

ersparen bei Verwendung von Brennstoff jeglicher Art 2 itte! - 8 = : L. Hunkel. — 1 
und übertreffen hinsichtlich des | zu produeirenden Quantum un Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co. . . h) eutſch en Lotterie 2 
der Güte des Fabricats alle Lei- stungen der Oefen anderer Jon- (8. Rögtel.) an Sculkenntniſſen obne Unte ſchled dur Gründung der Friedri Wi 1 
struction. Gegenwärtig sind ca. 800 im Betriebe. — — „ onfeſſton. Lewin Berwin Söhne, ® 


0 


helm Siftung find, a 1 Thlr., in 


der Exped. der ; 
5 Pr Poſener Zeitung 3 


Handwerker- Verein. 


Schloßſtr. Nr. 4 


Bar 12 — ——— 14 SE . 1 8 8 ; Am erſten April 2 wird 
„inen tüchtigen Uhrmacherge⸗ i mir eine Lehrlings- 
Hilfen, ſowie einen Lehrling, beider Lan. Stelle frei f 


Br 


desſprachen mächtig, ſucht i BER Gern Sonn: 2 3 
9. Foerster, 1 Holl, tr 23 Ser e, 
Uhren-, Ahrketten und Jodwaaren-Handlung 5 AK Männer- II 


in Poſen, Große Ritterſtraße 7. Eine lüchtige ‚Direetpiee 
. 88 8 - 5 cht unter den vortheilha en 
Astr. Perl- Caviar, ess: 4 ung son zu ve metz Bedingungen für fein 
fetten Räucherlachs undſeleine Gerberſir 5 3 Treppen. Vutz- Ge chäft 
Aal y Kieler Sprotten Ein mödl. Zimmer fofort oder zum 


mpfiehlt I. zu verm Feledrichsſtr. 32a, 3 Tr. Wann 


Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellungeı 
die ersten Preise: In London 1862 die Medaille honoris causa, Pari, 
867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869, 
Moskau 1872 goldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, Casse) 
1870 Ehrendiplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung‘; ferner 
von der „Société d’encouragement pour industrie nationale“ zu Paris 
1870 die höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene 


IF Curn-Verein. AR 
Montag, den 27. Januar, Abends 
7½ Uhr, General⸗Verſſammlung im 
Ser Saale des Schwerſenz'ſchen Lo⸗ 


es ordnung: 


Ta 5 
3 : . Carl Mallon in Thorn. 0 : iR. 
h h = 7 —— — — 1 Beri = 
Medaille etc. 1 und Beschreibung unentgeltlich dure E Schm 1 at Gb 8 3 m 0 Dagayı 10 15 eg weg ) a Er: Veleins⸗ und Kaſſen⸗ 5 
Friedrich Hoffmann, 3 5 4 Ein ti f 10 Wu ſſtadet zum I. April c. in meinem Co-] 2) Dechargirung der Rechnungen pro 
Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für ä Haan sa Heron Meines Jim. für |onial- und Jardewoaren⸗ Oeſchäft ein 1871/72, 
Habrikation von Ziegeln ete Feinsten in, 2 Hessen per | Betr a e. St ne als Commis 3) Wahl des Vorſtandes, des Aus⸗ 
Berlin, Kesselstrasse 7 Waſſerſtr. 5 im Gos liusti'ſcher] Nur per önliche Meldungen, unter ſchuſſes und der Rev ſtong⸗Kom⸗ 
erlin, 0 . 8 22 h Hauſe zu vermſethen. Vorlegung von Beugniffen, werden be» miſſton. b 5 
Das In ET ER Ou ong- 89 I. Wopn., befteb. a. 5 Zim, u. Fab. zückſichtigt. . Wassermann, 4) Statnten-Arnderungen, E. 
Friedrich Hoffmann Berlin, Kesselstrasse 7 in eleganten 1 Pfund * Car⸗ iR Ritterſte. 3, Part. vom 1. Apel Ole teſtraße 22. — - 92 — — EaGnG A; 
: 3 r zu vamiethen. Auch eignet ſich das] Eine per felte Köchin mit guten Zeug . Tr | 


liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrie , zu 
Kalkwerken und Portlandcement- Fabriken, Eisenbahnen 
einfachster Construction ; 
zum Transport von Erden, Mineralien etc., welche mit den einfarhsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Entwürfe gewölbter Bauten 


für Fabriken, Lanüpricthachatten, 1 und Nl 2 2 PB 
deren Ausführun n osten ie übliche Eiseneonstt u tion m 100 abzugeben. 
und ungleich et gewährt. Zuweilen sind die d sten baren Erfo'ge iel 

selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter e 1 Ein Somteir 
Leitung des Kgl. Mrelsbaumelsters a. D E. II. 2 i- iu ſich 100 ä f med. a arch ein großes Geſchäftslotal 


Anerkenn. vorliegen, e. 
mann. 5 it Breitefiraße 19 ſofort ode E 
Schwebende Drathbahnen, von gaben mit Richt unter April 8 A 


& , itwirk Erfinders, Freiherrn von d, Aerzten großer Auf N 
ni Te und unter Mitwirkung des a hen erregt u. bewieſen, daß dieſe Mit.] Umſtäude halber iſt eine Wohng v. 
mus unbeſtreitbar das bisherſö reſp. 6 Zimmern, nebſt allem Zubeh., 
Bollkommenſte erreichen u. mitlmit, auch ohne Pferdeſt, vom 1. April c. 
zark'ſchr. Anpreiſ. meiſt ſchadl. wirk.] Mühlenſtr. Nr. 3 (zweiter Eing. v. Neuſt. 
Reſzanttt. nichts gemein haben. Prei] Markt) zwei Tr. hoch zu verm. 


Für Elzir u. Balſem inkl. Dip. v. Pulfir 12 iM d; FRN 
usführl. Gedr.⸗Auw. 2 Thlr. (Zuſen⸗ Schur 12 if das Schankletal nabſt 


unten erfolg. indlrekt.) Nur g. Ein,. — Wohnung zum 1. April 
.. Betr. pr. Poſtanw. z. bezieh. durch 


2 Ein möblirtes Zimmer ſowic eine 
e große Räucherkammer find ſ(efort] elcher den Thäter ermittelt. (masqué ei paré). 


;tralfund a. d. Ofiſee, Königr. Preuß. elne Oerberkrafe Nr.] zu verm. Otto Goy 3 8 1 > >= 
ee Graben 25 —— rgen nntag: 4 a rren · 

Mediein. Urthelle haus zu Dijon, od: Der Wahn ⸗ 

ia geräumiges Zimmer zu ver mietben. X. finnige, — Montag: Extra⸗Vorſtel 


ung zum Benefiz für Herrn Charles 
Rerg 8 | 


Lk l zu einem Laden. 


Wohn. 2 St. Kuche u. Zub. per J. April 
Mallſtr. z. v. Näh. gr. Rikterſtr. 14. 


n mödl. Zim. zu verm. Nähere: 
E. Neumann Hotel du Nord. 

. Ene Wovnung von 2—3 B:unurm 
mit Küche und Zurch w. v 1. April 
erl. Adr. find im Comtolr Marke Nr. 


Heut früh 4½ Uhr entſchlief 
fantt nach längerem Leidcg im 74 
Lebensjohre unſer innig g liebster 
Vater, Bruder, Groß- und Schwie⸗ 
.. — a 
enjamin Hirſch Aſch. 
Dies zeigen tiefbetrübt Bade 
ten und Bekannten flatt befonderer 
Meldung an ei 
Berlin, den 24. Januar 1873. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet in Poſen 
um 2 Uhr Nachmittags vom Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe aus ftatt. 


Volksgarten- Theater. 
Heute Sonnabend: Der Haus⸗ 
ſchlüſſel. Aus Liebe zur Kunſt, 
der: Ein Singſpiel. 

Nach der Vorſtellung: 


Großer Ball 


iffen, die in der Landwi tüſchaft wolle]; 
kommen bewandert tft, kann baldiaß 
nachgewleſen werden durch Miethsſrau 


Ch, Sternetzka, 


Schloßberg 3 beim Apel. Gericht. 
Ebeuſo kann ich tigen verheiratheten 
Noch und einige Vedlenungen empfehlen, 
FFP ˙ LT 
Donnerftag, den 23. Nachts 
wurden geſtoßlen: 3 Pferde, ein 
Schimmel, ein brauner Wallach 
und eine braune Stule, ein For⸗ 
nalwagen und 2 Geſchlrre. Wer 
die anzegebenen Sachen entdecken 
ſollte, wird gebeten Näheres au 
Dom Pomarzany b. Kkecko 
mitzuth eilen. 


ach einer Vorſchr. d 
hinel. Pen · tsao b rei · 
tet. Die faft wunder 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, g 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sümmtliche Post-Austalten und Buchhandlungen entgegen. 


Iriedrich Hoffmann. Berlin, Keſſelſtraße 7. 
Gicht und Nheumatismen 


And heilhar. Das brwährtefte, wahrſcheinlich einzige Mittel hiefür iſt die 
Gichtwatte von Dr. Pattison, 
vorzüglich anwendbar bei rhrumatiſchen Giſichts., Bruſt. Hals. und Zahn 
ſchmerzen, Kopf., Hend⸗ und Keniegicht, Eliederreißen, Rücken und Lendenwel 

u. ſ. w. — Ganze Packete zu 8 Sgr. und halbe zu 5 Sgr bei 
Amalie Wuttke, Waſſerſtraße 8/9. 


ECC 
In der Nacht vom 21 zum 22. 
d. M. find mir auk meinem Waaren⸗ 
keller, vermittelft Nachtſchlüſſels 30 Fl. 
Champagnerweln geftohlen worden. 
Ang meſſene Belohnung demjenigen, 


u. wiſſenſchaftl. Gutachten) 


Sandſtraße Nr. 5 


8 it elne große Stube im Vorbe hauſe iX Sonnabendws... TT 
8 — > B i r und zu beziehen. den 13 „ | 8 = 2 2 
2 Anerkennunng. til €. ee bee gebeuar er: II. Sinfonie- Soirée 
4 Herrn Th Höhenberger. Brezlau. BE Den Herren Landwirthen weisen im 3 
Ich erſuche nochmals freundlichft um Flaſche wir, wie bereits seit 19 Jahren, Bazar -Haale 
E Tannin-Terpentin * durch unser Central-Versorgungs- 0 


Bureau- Beamte auch ferner unent- 
geltlich nach. Momentan verfügen 
wir über eine grosse Anzahl ge- 
diegener und gut empfohlener Ad- 
ministratoren und Inspektoren. Ge- 

Fringes Honorar zahlen Beamte nur 
für wirkliche Leistungen bez. An- 
stellungen. Einschreibegelder wer- 
den bei uns niemals angenommen. 
Reinhold Kühn und Engelmann, 
Gewerbe - Buchhandlung, Berlin, 
Leipzigerstr. 14. 


Dienflag, d. 29. Januar 1873, 
Abends 7½ Uhr. 


Hendelssohn-Soirée 
a Ouverture z. Heberiden. 
+ b, Sinfonie in A-dur Nr. 4. 
o Ouverture z Sommernachte⸗ 
traum. 
Billets zu nummerirten 


eispiägen a 20 Sgr. 


A find nur zu Bir, in d. Hof⸗ Bu 
u. Mu Walensee — 


Ed. Bote. & G. Bock 


und hoffe, daß es die I: si in wird, denn mein Rheümatis mus 4 
n 
ne de . abe a 
+ td, 

3 { 1 Thlr. und a 12%, Sgr. zu haben: in Polen bei b l > 
C 
Stwrrin bei E . Cohn Buchhandler, in Ciem pin bei Albert ane Präparate dieser Batı 
Grün, ta 3 bei A. Unger, Koſten bei Görski, in Meſe z lang zn empfehlen find, 
bei Guſtav Nanmann 

— en om - = Dr. Landerer, _ 

Feinste Conserven, 2 Hochrothe, Messina „.|Sepfeiloe an S bes Wit 
4 2 5 elsinen, Traubenrosi- Unive ſi ät zu? , . 

eingemachte Gemüt |"P Scbalnandeld Ma-| tet hoher Orden. 

tl hö 8 nen, 0 a man 7 1 a 5 Werd. ſortgeſ. 
se, namentl. schöne ſrocco Datteln, Smyrna|” 5 2 


de Europe). Näheres enthält]! 
das Circular. 


Der Vorſtand. 
Verein 


unger Kaufleute. 

ienſtag, den 28. d M., 
Abends 6 Ubr, 

Vortrag des Herrn Dr. Theile: 


Ueber den Geſchmack. 


von Schoda wird zum 1 Aprlen 


. + 2 : Sprach] Billets hierzu für Herren und 
Schooten u. Spargelſreigen, Engl’ Biscuits Prima e e dee une Kate ||_ W. Appold. 
empfehlen beſdeng Parse ehe r 365 |9e: @ Brandt, sogen Der | mm 
; Gebr Andersch E. Schmidt, empfehlen xped. d. Big. wer den. Ku * r Boihenh Lambert’s Salo . 
5 - 3 Bresiauerfiroße 13. Gebr Andersch Ein Gärtner A Hut: Eisbeine belz Sonnabend den 25 Januar: 7 
C 2 Wedekind, ©. Martin 20 Großer Maskenball. 


der in der Baum- und Spargel-An 
pflanzung fowie in Garten- Aalagen d, 
wandert iſt, findet auf länger Zeit 
Beſchäftigung. Bewerbungen sub Ohflr. 


Schweidnſtzer Keller. 


Eisbeine deute be 


: Anfang 9 Uhr. 
4. Seiffert, Wulliſch i 91. 


Das Nähere die Anſch ag eltel. 
J. Lambert. 


— ˙ . ilch if = ie ee 
Für Schneiderinnen Mi chpach . & Bi 
5 —— Befägen, @s ge in] Von em dee adden day en 2 zer 
ranzen, Beſätzen, Spitzen, er wird eine Milchpacht von mind ſte “ Ra * 
Weafginengaro, Seide jomte 40 Kühen zur Kaſefabrikation geſucht. aus des Blauerei von 1 


f A 46 befördert die General Ag nun Keſſelwur 
8 eee 15 Offerten nimmt entgegen 195 N 1 Tol Nr * von ©. L. ee e br Er Feldsehloss-Saal 
titel A amenkonft N 8 . fü r.] Daube & Co. in Poſen. Bierbrauerei St. Martin 56a de Tu 
bidigRen Are en 5 Bernhardt Asch. Flaſchen excl. für 5 Cigen und, deutschen, ber pelaligen] . F. Natoweri, Rejtauratcur Sonntag, den 26. Januar, 
N eh: Wee 1b. | | W. Sobecki, Sprache mächtigen Wirrikaftss.omte, | Heute Adend friſche Kefjeltwmiftbe Grosses Gone rt. 1 
NB. Sc’ Gntoahme won Kurz. . Br. ate Sieler Sprotten, dell Schulſtr. 11 fucht zum 1 April c. as Dom. Kar A. Nomauoweki St Martin 9 2 0. 
waaren im Betrage von 1 Tü r. tate geräucherte Lachsheringe la Bet; sie ſewo bei W ttowo, ede fo cud ur] Die Wahrſagerin wohnt Keilers] Anfang 3 Uhr. Entree 2 8 


Hotel zum Engliſchen Hof Zimmer Nr. 


batt v. E roßköcn. feiſch. anrach, Kaviar empf.] Am . zuar kann in der Roten Junv, Kulſcher, der bei der Kavalert: 
gewähre ich einen Rabatt v. 2 Sar. | ırot rack. Ke a 0 45 nur noch einige Tage, 


villigſt Kletſchoff. Apotheke ein Hausknecht einlreteg. "gebient hat, 


* 


Po ſen. pro Pfanvbr. 93. 8 
3 a andbr. 90 


N ei 
proz. Staatsſch. 
d. pr. Pr. . 


Be Aus ländiſche 
Amte. 6proz 1882 Bonds; — — 
dito dito 1885 Bonde — — 
a e Papier- Rente (14 8 
4 o Silberrente 654 8 
dito Looſe von 1860 | HE © 


. Bodenkredit-Pfbr. 91 8 


5 * 

Let. 1809 öproz. Anl. | 52 8 
dito 1869 6proz. Anl. 634 G 
TFlürliſche Looſe 175 & 


3 N 82; & 
9 Deflreiätfepe Rote 92 8 
Bant-Miiien, 


Berline: Bankverein 
8 
diaito Produkten 
Dito Wechdler⸗Ban & 
NR e istentsba 91 194 C 
Berliner Disk.⸗ Komm.. 
Central -W enoſſ.⸗ Bank 
„Bk. Berlin — — 
Centralb. Bud. u. Hand 109 f 8 
Iwileeki, Bank f. tom. | — — 


dk. — 


Geſellſchaftsſaiſon! 
Lyoner Seiden waaxren, ſchwarz und touleurt, echte Sammete und tür⸗ 
kiſche Czales in üderraſchendſter Auswahl zu Original⸗Fabrikpreiſen, empfiehlt 


den Maison Lyonnaise, % 

5 Vertreter: S. 
osen, Hotel du Nord, Beletage. 
toben nach Außerhalb franco. 


Börfe zu Poſen 

- 1 44 0 

Geſchaftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 
Privat · Cours · Bericht. 


5 ; "ofen, 25 Januar. Tendenz: — 
8 * Deutſche Fonds Dfv. Propuftenvanf 


— [0 


204 
1008 bz G 


e 
da B. aa 844 G. PM 541 B., Mai Juni do. 
5 10 000 Siter pt.) niedriger. Kündigungs 

Ja 471 U. * 171 b;. u. B., März . (48. April 18 
1383 bz u. . Mail 18} bz. u. B., Juni 184 B, Juli 184 B. 


amienski. 


Hörſen⸗Telegramme. 


2 — 0 rd 
0 


au-Bank — — 

leſ. Bankverein 159 8 

Zellus.Aftien — — 

Preuß. Kredit 140 © 

dito Bodenkredit 1744 & 
Bifenbapn- Aktien. 


Aachen Maftricht — — 


Bergiſch⸗Märkiſche — — 
Ber 1 pe _ — 


Böhmiiche Weftbapn 1101 B 
Enneld, Kt. emp or. | — 
Köln-Deindener — 1865 G 


Galtster (Carl-udwb) 105 8 
Halle ⸗Sorau- Guben 66 G 
dito S ri 


dito Stamm- Prior. 
Magd.-Halberft.34pr.B, — 
Oeftr.⸗Franz. Staatsb. 204 bz 
Defterr. Südb. (Lomb.) — — 
j ultimo 116 bz 
8 Südbahn — 
Rechte Oderuferbahn — — 
Reicheuberg⸗Pardubiß — 


Räein-Nade 444 ® 
a = Union 238 
dito Wen bahn 51 ® 
Stargard- Poſen 100 
Rumäniſche 434 G 
Berlins Drehen Stamm — 
Industrie- Aktien 
Mar ſenhütte — 
Ne deahũtte —— 
Berl. Holzkomptoir 1064 & 
Berl. Viehhof — 
ffmann onfabr.| — — 
auchhammer 1135 @ 
oſ. Bierbrauerei 100 G 
Laura — — 


„eo —— 


niſchen Sprache mächtiger, praktiſcher 


Moggen (pr. 1000 Roar) 
B., Jan Febr. do., Sebr.⸗März 


reis —. ver 
„April⸗Mai 


10 
Ein unverb., der deutſchen und pol⸗ 


Ackerwirtd, in gelegten Jahren, findet 
als Inſpiktor ſofort oder am 1. April 
er. dauernde Stellang. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Offerten unter R. T. 
abzug. in der Exped. d. Poſ. Zeitung. 

Ein eiſter Wirizſchaftsbeamt x, eng., 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, noch in Stellung, dem gut: 
hie 98 Empfehlungen 5 —— 
ehen, ſucht zum 1. rz reſp. Apr > 
Stellung. Glatze Offerten bitte un⸗[Siedenburg 
ter KA. M an die Expedition der Pos 
ſener Zeitung zu richten. 


s jüte Crt. 


2 


4 [Broduttenvertehr.] Das Wetter war in dieſer Woche andau end 
regneriſch — Am Markte halten wir eine mittelmäßige Zufuhr. Von Wet 
zen gingen die befferen Qualitäten in den örtlichen Konſum über während 
auch Meßreres zur Verladung gelangte. Roggen zeigte ſich nur in unter- 
geordneten Sorten wesha.b ein Verſand nach Auswärts nicht ſtaltfi den 
konnte; mehrfache Rongentransporte hatten indeß von Bahn zu Fabn ſtat“. 


5 
55-57 Tilr, mittler 53 —54 Thlr. ordinäcer 514 524 Thir; groß 
Gerſte 42-48 Thlr., kleine 42-47 Tolr.; Hafer 25-31 Thlr.; 
weizen 45 47 Xhlr ; Kocherbſen 52 55 Thlr. Futte rerbſen 434-7 
Thlr.; Widen 40-45 Thlr.; Kartoffeln 13 151 Thlr. — Mehl biieb 
ebenfals u verändert: Weizenmehl „ 0 u. 1 5—7 Thlr., Roggenmehl 
Kr. O u. 1 34—5 Thlr. (pre tur. unverſteuert). 

Das Termins eſchäft in Rog ger bewegte ſich faſt die ganze Woche hin durch 
in einer matten Tendenz; der Verkehr seigte keinerlei Lebhaftigkeit mobel 
indeß Preſſe ſich ziemlich behaupteten. Ankündigungen waren nicht zu regi⸗ 

riten. 

In Spiritus war die Zufuhr belangreich. Kahnabladungen wurden 
fortgeſetzt, während auch Mehreres per Bahn zur Verladung kam Der 
dandel verlief im Allgemeinen ſtill jedoch war eine günftige Haltung wicht 
zu verkennen, welche durch gut behauptete Preiſe ihren Ausdruc fand. An 
kändigungen kamen nur in mäßigen Poſten vor. 


— —— . — — 
Poſener Privat⸗ Marktbericht vom 25. Januar 1873. 


8 feiner 88— 6 Thlr \ 
ar ir ee | mittel 83-6 , \ 
ubiger. = | orbinär und defett 75-80 „ 
. 
z feiner b6-57 „ 
Regen: NS be 5455 „ 
ener. . ordinar 52 53 „ 
Gerſte: 8 feine 46-47 5 > 
beachtet. — mittel und orbinär | 42-43 „ — 
— 
Leinſaamen: je 1-2 „ 10 
unverändert. 8. 
Hafer: (e feiner 274-2%,, & 
flau. 5, | mittel und defekt 25 —26} 8 
. 
Erbfen: 2 | Rod. 53-5 „ = 
ruhiger — | Butters 48 50 „ 5 
i * 
Delfaaten: R 
an fat. = 
8. "8 
= 
Biden: a * 
offer irt 55 2-6 , er 
8. A 
8 rotz; 
Klee: 4 wel 
= 
Buchweizen: ” 
Bade, J 2 46—49 „ ö 
Lupinen: { elbe / 
laue 


(Bericht far Hypotheken und Grundbeſitz ron Berr hard Asch.) 
Das Angeber in Hypotdeken mar in abgelaufener Wehe recht raue; 
doch fanden ſolche ke ne willigen Abnehmer, weil es meift untergeorinite 

Sicherheiten waren — Von gulen Hypotheken waren wenig am Markie. 
Der Begehr für biefige B:undftude war ein ſehr zurückhaltender und 
kam kein neunenswerthes Geſchäft zum Abſchluß — Im Güterverkehr rat 
mit Beginn der Woche, herorgerufen durch ſchſeſiſche Käufer, eine recht rege 
Kaufluſt ein, und ſtellten ſich die Preiſe für die Verkäufer recht annehmbar 


Wöchentlicher Börſenbericht. 
HM. Poſen, 25. Januar 1873. 

Fonds. Es ift eine Anomalſe daß die Börfe in Beten der Geld⸗ 
nappheit und eines hohen Bankdiskonts feſt if, dagenen in Zeiten des Geld 
über fluſſes matt Während die E:köhungen dis Dlekonts der Engl und 
Preuß Bank nur die Gegenwirkung der flelgenden Kurſe zur Beit hervor 
gebracht hatten bleibt die Lörſe 756 in der Beit der Diskontoherabſ un- 
gen — matt oft flau, felten ſeſt. An Gründen zu dieſer Anomalie fehlt 
es inſofern nicht, als man eden die Geldabundam als ein Zeichen der ver 
zingerten Spekulation des Privalpudlitums auffaßt. Wäre diefe Erklärung 
auch richtig und es ift nicht zu leugnen daß fie es theiimeife iſt — fo 
muß man ſich doch fragen, warum nicht die Pörfe sefp. die Ha: fie 
partei ſich den fläfftgen., @eldftand dienfibar macht. Aber auch hier ür 
giebt es nur die Erklärung, daß eben augenblicklich ine Hauſſepartet icht 
txiſtirt, die Böife alſo Baiſſe trotz der guten, polltiſchen und wirthſchaftlichen 
Werhältniffe wil l. Run aber karn die Macht der Meinung, welche an 
der Eöeſe allerdings ein Hauptfaktor ift, wohl einige Zelt herrſchen, fir muß 
doch aber ſchlleßlich unterleſen und ſich den gegebenen B rhältniffen fügen. 
So mußte die cgaltirte Hauſſe im vorigen Monate einer rapiden Baife Patz 
machen, und umgekehrt wird eine provoelrte Baiſſe zu einem normalen zeit⸗ 
gemäßen Stande zurückkehren müſſen. Nach Lage der Verhältniſſe find aber 
de jetzigen Kurſe zumeiſt ungerechlfertigt niedrig und ſie find es nur, wil 
fir unfer Druck geßalten werden; und das Vertrauen derer fehlt, welche 
aufen b der Börſe ſtehen), durch die legten Vor ängenim Effektenma kte 
ſtart wi genommen worden find. 

Die Stimmung in dieſer Woche war fait A matt und laſt⸗ 
ſos; erſt geſtein befefligte fie ih auf vorliegende Frankfurter und Wi ner 
Kurſe. Die Hauptrolle ſpielten Märk. Pol. welche Anfangs auf 59 geb üdt 
ſchli lich auf 62 ſchellten und febr g ſucht blieben. Da der Grund für de⸗ 
zen Steigerung für uns undurchſichtig ift, To müſſen wir eben an das Be⸗ 
ftehen eines Berliner Haufſekonſorttums glauben weil in der That j der 
ofen diefer Akiſen, welcher non hier aus nach Berliu geworfen wurde, 
zu ſteigenden Kurſen Aufnahme fand. Von Bankakiien hatten Poſ ner 
Wechsler und Oſtdeutſche zu ſchwankenden Preiſen ziemlichen Verkehr, wäh 
rend Tellus, Kwilceli und Oftd. Produlten ohne Handel lieben. 
Noggen. Das Wetter bleibt anhaltend mild und naß und es hat den 
Anſchein, als ob der Winter uns ſchon ganz verlaſſen bätte. Dieſe unge⸗ 
wöhnliche Tempera ur um dieſe Je hrecz'it erregt mit Richt Befürchtungen 
wegen der üppig ſtehenden Saaten. Dennoch konnten Preiſe nur ganz ur be⸗ 
deutend anziehen, da man fi an ana oge Jahre mit gleichen Witterungs- 
verb ältniſſen hält, von denen zwei eine gute und nur eins eine ſchlechte 


Von Bremen nach Newyork wird am Donnerſtag 

den 27. März 1873, erpedist der eiſerne Schrauben · 

dampfer I. Klaſſe Smidt, Capt. 

9 e ee einſchließlich Beköſtiaung: 1 Ca 
r. 


23 wſſchendeck Crt. Thlr. 45 für die erwachſene Per⸗ 
fon, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge Crt. Thlr. 3. 


Bremer Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 
Der Vorſtand: 


5 Wendt & Oo. in Bremen. werden von der General- Agentur der 
Die nächſtſolgende Expeditisu findet Ende Maj ftatt. 


Einen Lehrling fuct 
4. Hirsch 2 
Schuhmacherſtraße. rs 


F Ein 3 
Ziegelmeiſter, 
der einen bedeutenden Belt auf Ringe 
und Feldocfen im Alkord übernehmen 
und Kaution ſtellen kann, findet! 
Poſen ſofortiges Engagement. — Be 

ügliche Offerten sub Chiffre U f 


t. A. Dannemann. 
90, II Cafüte Cit. Thlr. 50, 


Annoncen⸗Exped. von G. L. Daube 
& Co in Poten entgegengenommen. 


Ernte ergeben dat. Imme hin iſt an einen Rück d weise k 
denken, da die Vorrätbe nicht dedeutend und a ag und. An 
une * war es im Termingeſchäft wenig belebt. 
Sr ra wurde für: Jinuar 535—4—4. Frühjahr 544 -$-} 
Spiritus bebauptete ſich bei mäßig anziebenden WVreifen recht aut 
jedoch zu Ende der Woche wieder etwas nach. Die Zufuhren bebe ur 
ändert ſtark, fo daß faſt täglich Kündizungen in größeren oder kleineren 
Poſten Tatt ftinden konnten. Die Ware wurde zur Kehnverladung (es wer⸗ 
den jetzt dier drei Kähne beladen) und zur Lagerung verwendet. 

Im Ter mingeſchäft beſtand für Januar gute Kaufluſt, während Som⸗ 
. a 17 

ezablt wurde für: Jaguar — 1 — , Aptil⸗ 

I b Juli 1884-194. eee BUEREERELTER 

Sreslau, 24. Jinner. Hoch auswärtige Kurſe und die Dis 
ſetzung in London und Wien dewürkten per bier 5 fefte a 
Börſe eröffnete in ſebr fetter Stimmung und bei belebten Umfägen in Kredit 
und Lom burden erfuhren dieſelden bedeutende Kurs Stegerungen. Gegen 
Ende der Börſe trat in elze minder günſtig lautenden Notirungen von 
Berlin und Wien eine Abſchwächung ein. Die Bo ſe ſchloß in Folge deſſen 
1 ziemlich matter Haltung Kredit 243 a 20 bez., per Februar in Voſten 
205} a 204 bz. Lombarden 1165 a ß bez. Franzoſen unbelebdt. Einbei⸗ 
miſche Banken ſehr flill bei wenig veränderten Kurſen. Eser“ ahnen ſeſt. 
Jaduſtrie⸗Eff kten lebtaft Laura in Poſten 245 bez. u. d. Donnersmarck 
ee = 2 N % 855 Kredit 2044 a 204. Lombarden 

a4. Laura ez. ce Bod.⸗Kred. db. 97 Or. € . 

Lob. Krb. Akt. Bank 1014 Gd. e 


Produßten-⸗Aörfe. 
Magdeburg, 23 Januar Weizen 76-80 Rt., Rogg & 
Gerſie 65876 2 Hafır 45— 50 Ri. Mär 2000 Pfd. 8• ren 25 


Königsberg, 23. Januar (Aritlicher Broduktenbericht. antttät 
pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht.) — Weizen loko — — 
81-87 Rt. B., bunter 75 —83 Rt. B., rother 75 82 Rt. B — . 
gen unvänd, loko inländii@er 47—52 fit. B. loko ruff. 45-50 B., pro Arüh- 
jahr 52 8, 51 8., Mai Juni 52 B. 51 G. — Gerft: loko große 42 50 Rt. 
8. kleine 42 49 B. — Hafer flau, loko 33.—4% Mt. B. pr. Frühſahr 42 B., 
41. — Erbſen flau Toto weiße 43. 46 Rt B. grau: 42 60 B. grüne 
42—48 B — Bohnen loko 40 46 Rt 8. — Wecken loko 30-40 Rt. B. 
— Leinſaat flau loko feine 78 90 N. B. mittel 65.78 Rt B., ordinare 
45—65 Rt. B. — MNühſaat loko pro 200 Pd. 90-109 Kt. B. — , 
Into roife pro 200 fd. — Rt 8 weile — B. — Thymotzeum lolo pro 
200 Bid 18-20 Kt. B — RNäböl Inte pro 100 Pfd. obne Faß 111 Kt ; 
— Leinsl loko pro 100 Pfd ohne Bch 124 kt. B. Müblugen pro 100 Pfd. 
A2 Ri B. — Leinkuczen pes 100 Pfd. 21 23 R. _ 

Sptritus- Bericht. Spiritus loto ohne ur Bu 100 Sitreö pro 200 

inbeftens 5000 Pitres 


s 
G. Fröh abr do. 194 B., 182 @ 


— 


* } 1 To 
Rt. B. 164 @., San. ohne Faß 81 B. 18 Me er 61 3 
März do. 185 B., 185 G., Mal Juni do. 195 G., Jult-Auguft do 20 B, 
194 Rt. ©. 83 


Bredlon, Amilicher Produkten Preis bericht vom 24 Janu⸗ 
Offiziell gekündigt 1000 Ctr. Rogger. . 

Kleeſa at, rothe, unverändert, orbivär 115—124, mitiel 12473) fein 
144 —154, bochfein 153 161 Rt. — Kleeſaat, weiße ruhiger, ordinär 
12—14, mittel 16 174, fein 18-20, Fochfein 201 22 Rt. — Ron gen 
(p. 1080 Kilo) I, pr Jan. 575 bz. April. Mal 675 bz., Mai-Iunt 577 8 
Junt-Jult 57} G. u B. — Weiten per 1000 Kis per Jan 85 8 — 
Ber ſte zer 1050 Kil per Jan. 52 G. — Hafer per 1000 Alle pe Jan. 
42 G. April- Mal 445 B. — Rars ve 1000 Milo ver Jan 103 G. — 
Rübd! malt, per 100 Kilogr, loko 228 8, pr. Jan 224 br. neue Ufance 
23 B. Jau. ⸗Febr 294 N. neue Ufance 23 B. Zebr. März 22 8 
nue Uſanc: 23 B. Are mat 225 bf. u. B., neue Ufance 23. Ba — 
Juri 24 5 Sipt Ott. 24 B. — Epiri’ us unverzudert, ver 0) @iter lot 
171.8 3 G. per Jan. u Jan. Jebr 175 G. u B. April. Maf IR} B., 3 0 
— Sin, ſehr feft. Die Börfen Komuifſten. 


Dreslan, den 23 Januar (Landmarkt.) 
In Edle, Sgr. und Pf. pro 


100 Kilogramm. 
= feine mittle ord. Wagre. 1 
u S 5 B zen w. Alben — 8 7 — 6 7 28 — 
see), do. g. 8 12 | — 7 28 6 22 — 
S) messen 3 3 7 13 — 
222 Gerte sin2l— Irish] | — 
„ S ſaſer neuf 4 12 — la 6 A 
Seen 5 10 42 [45 
Ber 109 Kilogremm feine mittle ord. Waare. 
EEE NE 5 NE Te 
228 N ine". 7% . 10) Im 920 9 
S Binterrüblen 9 12 6 8 27 ej:8| 5 
2 1 — . 912] 6 817 6] 7117| 6 
FF 9075 725. 7 — 
80 & Schlaglein . 19-11 815] 71:5, 


(Brel .e 
Drombeng, 24. Januar. Werten klar. Morgens 20 —— ER 6 
+. Weizen 25 1285fb. 788 Ehlr. 129. zipfd. 84 85 Tore 
c. 1000 Rtiogramm. — Roggen 120 12%ntb, 52 53 Thlr r 1008 Kilo- 
gramm. — Exbſen nach Qual. 42 43, 34 Ther. pr. 1000 Kiolgr. — Spi⸗ 
eitus 173 Tei pr. Liter a 00% (Browb Zt.) 


“co 
° 


PFPreis-Oourant 
pro 106 Pfund 
„der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 5. Januar 1873. 


Unver- | Ver- r e 
Benennung Benennung I Unver⸗ er 
ver Fabrikate jNeuert, 97. „ ſteurrt,] feuert, 
* & u Sg Ser ber Babrikote, Im Tu Sk 
Feizen⸗Mehl Kr. I. f 7|:8 utter⸗Mer , 1 11284 1 
rn eee 
. „ „ „ 3.26 —|— | Sraupe Rr. 1. 81 823 
Futler- xh! 10 [„ „ 6 25 
Nlei e??? „11/12 112 5 8. 4228/5 
Roggen - Mehl Nr. 1.418 #124 | Grütze Nr. 1.5 4 517 
„ SE E20 „ „ ala 5 3 
: “ale Im e 
Semengt- Mehl (5b. / | 4 J Batier- Mehl . 120 120 
Schrot 4 13644 31 9 


— ——— ᷑ͤ ͤQ— — ́—äüä6 . — nn nn nn nn 
— —— D— 


— an und Verlag ven W. Deer & 6, (&. Nen in den. 


